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Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
I, -Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amt ide Anzeigen, alle Anzeigen 
3 — iin außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Wermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


5 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge t 
(Thorner Preſſe) 


nehmen an alle joliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ | 


annahme in der Gefchäftsitelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
Thorn, Donnerstag den 4. dezember 1913. 


e En Enns SE Ener. 
Juſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


ſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Geſchüfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantwortli für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


der außerordentliche Wehrbeitrag 
und feine Verwendung. 
i Die Richtigkeit des konſervativen Verhal⸗ 
5 zu den Deckungsvorlagen des letzten Som⸗ 
Ble muß nach und nach von den gegneriſchen 
lättern anerkannt werden. So hat bezüglich 
f 5 einmaligen Wehrbeitrags die konſervative 
Fraktion entſchieden die Forderung vertreten, 
aß die Einnahmen aus dieſem Wehrbeitrag 
wirklich nur zur Deckung außerordentlicher 
Usgaben der Heeresvermehrung dienen ſoll⸗ 
eum deſto mehr ſeinen Charakter als ein⸗ 
alige außerordentliche Abgabe hervortreten 
55 laſſen. Infolgedeſſen beantragte die konſer⸗ 
ative Fraktion des Reichstags auch, fur den 
Aui daß der Beitrag einen Betrag von über 
1000 Millionen Mark ergeben ſollte, eine ent: 
ſprechende Kürzung des letzten im Februar 1916 
zu zahlenden Drittels eintreten zu laſſen. Dieſer 
Nirag aber wurde von der Reichstagsmehrheit 
abgelehnt und ſtatt deſſen vom Reichstag be⸗ 
chloſſen, die über den Betrag von 1000 Mill. 
Mark hinausgehende Summe zur Begleichung 
lortdauernder Ausgaben in den Jahre 1914 
is 1917 zu verwenden. Die Reichstagsmehr⸗ 
heit hofft auch ganz ſicher auf entſprechende 
ehreinnahmen, denn ſie hat für eine Summe 
si 180 Millionen Mark in den Jahren 1914 
ts 1917 keine Deckung geſchafft und erwartet 
eren Begleichung durch die Überſchüſſe aus dem 
ehrbeitrag. Wenn alſo kein Defizit ſich er⸗ 
geben ſoll, muß der Mehrbeitrag ſchon min⸗ 
ſtens 1180 Millionen Mark ergeben. 
i Im Etat für das Jahr 1914 find: nun bereits 
25 Mill. Mark aus dem Mehrbeitrag zur 
Deckung fortdauernder Ausgaben vorgeſehen. 
ieſer Umſtand löſt ſelbſt dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ die Zunge und betrübt ſchreibt es in 
Nr. 597: „Es gibt Optimiſten, die vom Wehr⸗ 
eitrag weit über eine Milliarde erwarten. 
ir hätten lieber geſehen, wenn der Reichstag 
olchen Spekulationen durch eine Begrenzung 
es außerordentlichen Beitrags auf eine runde 
' illiarde einen Riegel vorgeſchoben hätte. 
ber vorläufig will es uns nicht ſcheinen, als 
29 bei der Entwertung zahlreicher Vermögens- 
objekte in der letzten Zeit der Wehrbeitrag jehr 
weit über eine Milliarde hinauswachſen wird. 
En in jedem Fall ſorgen Heer und Flotte da⸗ 
ür, daß bald nichts mehr von ihm übrig Diei- 
en wird. Für das laufende Etatsjahr ſind be⸗ 
teits 416,8 Millionen von den zu erwartenden 
innahmen des Wehrbeitrags vorweggenom⸗ 
men worden, für das kommende Etatsjahr 
ollen auf Koſten des Wehrbeitrags 393,8 Mil- 
lonen verwendet werden. Das find bereits 810 
illionen um die der Wehrbeitrag am 31. 
~ara 1915 vermindert fein wird. Für das 
Fahr 1915 bleiben alſo höchſtens noch 200 
nä lionen übrig. Und noch ſchlimmer, für das 
ächſte Etatsjahr werden bereits 125 Millio⸗ 
en vom Wehrbeitrag nicht für einmalige, ſon⸗ 
5 für dauernde Ausgaben verwendet. Es iſt 
To garnicht jo, daß der Wehrbeitrag nur 
ür eine kurze Übergangszeit die außerordent⸗ 
ichen Mittel zur Erweiterung unſerer Rüjtun- 
m bereitſtellen ſoll. Er muß ſchon aushelfen, 
92 die ordentlichen Rüſtungsausgaben zu 
ge en. Das beſagt nicht mehr und nicht weni⸗ 
ne als daß ſich an das Ende des einmaligen 
N ei Berordentlichen Wehrbeitrags der Anfang 
' nes abermaligen außerordentlichen Wehrbei⸗ 
> s anſchließen wird. Denn daß die ſpäter 
taft tretende Vermögenszuwachsſteuer allein 
ilfeichen ſollte, um die beſtändig wachſenden 
„äriihen Anforderungen zu decken, das tit 
der nicht anzunehmen. 
Rei daraus ergibt jih deutlich, wie verkehrt die 
a1 Stagsmehrheit handelte, als fie dem konſer⸗ 
wen Antrag auf Begrenzung des Wehrbei⸗ 
Is nicht zuſtimmte und die konſervativen 
fit läge ablehnte, die das zu erwartende De⸗ 
lun der Jahre 1914 bis 1917 durch Bereitſtel⸗ 
5 anderweiter Einnahmen decken wollten. 
fich zudem bei der augenblicklichen wirtſchaft⸗ 
d zen Kriſis und dem ſyſtematiſchen Herunter⸗ 


rücken ſämtlicher Werte, insbeſondere der an 


mit 


der Börſe gehandelten Papiere, das Ergebnis 
des Wehrbeitrags gewaltig enttäuſchen dürfte, 
ſo dürfte ſich bald herausſtellen, daß die Reichs⸗ 
tagsmehrheit für die Wehrvorlagen keine genii- 
gende Deckung geſchaffen hat, und dann dürften 
neue Steuervorlagen im Herbſt 1914 die un⸗ 


ausbleibliche Folge fein. : c. 


Franzöſiſche Finanzſorgen. 

Mit der Abſtimmung in der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer über die Höhe der Anleihe 
iſt die Kriſis des Miniſteriums Barthou noch 
nicht überwunden. Die Mehrheit für den ver⸗ 
langten Betrag von 1300 Mill. Franken betrug 
nur 2 Stimmen. Schlimmer aber iſt, daß die 
Regierung die Behauptung der Dppofition, 
durch die 1300 Mill. Franken werde der Bedarf 
nur für das Jahr 1914 gedeckt, nicht widerlegen 
kann, d. h., daß, wenn nicht neue Anleiheforde⸗ 


„rungen kommen, neue Steuern eingeführt wer⸗ 


den müſſen. Mit dem Steuerproblem wird die 
Streitfrage der Einführung der Einkommen⸗ 
ſteuer, die auf den alten Widerſtand namentlich 
des Senats ſtößt, wieder aufgerührt und die 
Nähe der Wahlen zur Deputiertenkammer ver⸗ 
mehrt noch die Schwierigkeit eine ſichere Mehr⸗ 
heit zuſammenzubringen. 

Daß gerade das reiche Frankreich mit fi⸗ 
nanziellen Sorgen zu kämpfen hat, erklärt ſich 
nicht bloß aus den hohen militäriſchen Koſten 
welche das Protektorat über Marokko erfordert, 
und aus ſonſtigen Rüſtungsausgaben, wie die 
jür die Erneuerung der Belagerungsartillerie, 


ſondern auch aus der Überlaſtung des franzöſi⸗ 


ſchen Kapitalmarktes mit fremden Anleihen. 
Der Finanzminiſter Dumont konnte ſich Darauf 
berufen, daß die Balkankriſis, insbeſondere 
durch Vermehrung der ſchwebenden Schulden, 
die größte Geldbewegung bewirkt habe, die 
Europa jemals erlebte. Bevor die alten 
Schuldner Frankreichs die Türkei, Bulgarien, 
Griechenland die Pariſer Börſe für neue dau⸗ 
ernde Anleihen in Anſpruch nehmen, will die 
franzöſiſche Regierung ihre notwendigen inne⸗ 
ren Anleihen in Sicherheit bringen. Es 
wird eine Weile dauern, bis Frankreich des 
Andrangs von inneren Bedürfniſſen und äuße⸗ 
ren Anſprüchen mit Hilfe jener kapitalbilden⸗ 
den Kraft ſeiner ökonomiſchen Verhältniſſe 
Herr wird, die es zum größten Geldverleiher in 
Europa gemacht hat. 

Die gegenwärtige große Empfindlichkeit des 
franzöſiſchen Kredits hat die günſtige politiſche 
Folge, daß die Republik in den internationalen 
Beziehungen genötigt iſt, friedliche Tendenzen 
zu unterſtützen. Sie kann keine unruhige Ge⸗ 
ſchäftigkeit, kein Großſprechertum, wie zurzeit 
der ſog. Einkreiſungspolitik und der Marokko⸗ 
händel, überhaupt keine „Zwiſchenfälle“ brau⸗ 
chen. Das zeigt ſich in der Bereitwilligkeit der 
franzöſiſchen Diplomatie eine Verſtändigunz 
mit Deutſchland über die kleinaſiatiſchen Bahn⸗ 
fragen zu treffen und die Konſervierung der 
Türkei zu begünſtigen. Das zeigt ſich auch da- 
rin, daß die Pariſer Preſſe möglichſt breite und 
unwahren Einzelheiten ausgeſchmückte 
Schilderungen der Vorgänge in Zabern bringt, 
aber mit aufreizenden eigenen Arteilen über 
dieſe leidige, in ihren Wirkungen auf das 
Ausland jedenfalls ſehr bedauerliche Sache 
möglichſt zurückhält. 


— — — .. —— — 


Politiſche Tagesſchau. 
Schutz der Arbeitswilligen. 


Der Antrag der konſervativen 
Reichstagsfraktion auf wirkfameren 
Schutz der Arbeitswilligen darf auf die Zuſtim⸗ 
mung der geſamten deutſchen Induſtrie rechnen. 
Auch die Forderungen des Induſtrierates des 
Hanſabundes ſtimmen in den Hauptpunklen 
mit dem konervativen Antrage überein. Dieſer 
Antrag deckt ſich aber auch mit der Aufaſſung 
des deutſchen Kleingewerbes. 
dieſen Kreiſen gegen das Leipziger ſog. „Kar⸗ 
tell der Erwerbsſtände“ an einer oder der an⸗ 


fen dieſe doch andere Punkte als den Schutz der 
Arbeitswilligen. Sie waren teils von der Be⸗ 
fürchtung einer Erhöhung der Lebensmittel- 
zölle, teils von der Beſorgnis diktiert, daß dem 
Kleingewerbe durch ein ſolches Zuſammenwir⸗ 
ken von Induſtrie mit Landwirtſchaft die Kon⸗ 
kurrenz mit den Großbetrieben erſchwert wer⸗ 
den könnte. Inbezug auf den wirkſamen Schutz 
der Arbeitswilligen teilt dagegen das Kleinge⸗ 
werbe durchweg den Standpunkt der Induſtrie. 
Mit Rückſicht darauf, daß es ſich bei der Frage 
wirksamen Schutzes der Arbeitswilligen gerade⸗ 
zu um eine Lebensfrage der Induſtrie und des 
Gewerbes handelt, wird es von der Stellung⸗ 
nahme zu dem konſervativen Antrage auch ab⸗ 
hängen, welche Parteien im Reichstage von 
Induſtrie und Kleingewerbe als Verkreter 
ihrer berechtigten Intereſſen angeſehen werden 
können. 


Die Gewinne der Verſicherungsgeſellſchaften. 

Die „Wirtſch. Korr.“ ſchreibt: Von ſämtlichen 
Aktiengeſellſchaften weiſen diejenigen des Ver⸗ 
ſicherungsgewerbes die höchſte Rentabilität auf. 
Es iſt bekannt, daß die hohen Dividenden in 
der Hauptſache aus dem ſog. Volksverſicherungs⸗ 
weſen herausgewirtſchaftet werden. Die zahl 
loſen Polizen der Militär⸗, Ausſteuer⸗ 2c. Ber- 
ſicherung, die alljährlich verfallen, weil der 
Verſicherungsnehmer die Beiträge nicht mehr 
aufbringen kann, bilden heute eine ganz beſon⸗ 
ders wichtige Gewinnquelle der großen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten. Bisher haben 131 Aktien⸗ 
geſellſchaften ihre Bilanzen für 1912/13 ſo ver⸗ 
öffentlicht, daß ein Vergleich der in den letzten 
beiden Jahren erzielten Dividende möglich iſt. 
Das geſamte Nominalkapital dieſer Geſellſchaf⸗ 
ten iſt von 197,54 Millionen Mark auf 202,32 
Millionen Mark erhöht worden. Die Summe 
der verteilten Dividende iſt gleichzeitig von 
36,15 auf 39,86 Mill. Mark angewachſen. Mit⸗ 
hin ift der durchſchnittliche Dividendenertrag 
von 18 3 auf 19,7 Prozent geſtiegen. 


Beſſerſtellung der Altpenſionäre. 


Vom Reichsſchatzamt iſt ein Geſetzenkwurf 
über die Erhöhung der Bezüge der Altpenſio⸗ 
näre und Althinterbliebenen fertig geſtellt, der 
auch bereits mit den anderen Reichsreſſorts 
durchberaten iſt. Die Vorlage wird demnächſt 
dem preußiſchen Staatsminiſterium zugehen. 
Man kann damit rechnen, daß der Entwurf in 
der zweiten Hälfte des Januar an den Reichs⸗ 
tag gelangen wird. Zur Durchführung des 
Geſetzes ſind neue Mittel erforderlich, die, wie 
offiziös erklärt wird, durch den Reichsetat nicht 
zur Verfügung geſtellt werden konnten, weil es 
an Deckungsmitteln fehlt. Dafür wird jedenfalls 
die Novelle zum Totaliſatorgeſetz in 
Frage kommen, durch die neue Reichseinnah⸗ 
men aus einer möglichſt vollſtändigen ſteuer⸗ 
lichen Erfaſſung der Rennwetten zu erwarten 
ind. 

; Nachwahlen zum Neichstag. 

Der Reichstag erklärte am 2. Dezember 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten das 
Mandat des Abg. Haupt (Soz.). Jerichow 1 
und 2) und mit 180 gegen 166 Stimmen das 
Mandat des Abg. Kuckhoff (Ztr., Köm- 
Land) für ungiltig. Der Abg. Koelſch (mil, 
Offenburg⸗Kehl) hat bekanntlich ſein Mandat 
niedergelegt um der Ungiltigkeitserklärung 
zuvorzukommen. 


Zu dem Verkauf der „Voſſiſchen Zeitung“ an 
die Firma Allſtein 


bemerkt der Berliner Vertreter der „N. Züricher 
Ztg.“: „Mit dem jetzt erfolgenden bergang 
in den Ullſteinſchen Verlag kommt die „Tante 
Voß“ aus ihrer alten vornehmen Zurückgezogen⸗ 
heit in einen rückſichtsloſen modernen Zei⸗ 
tungsbetrieb. Die Patrizierin gerät unter ein 
derbes Geſchlecht von kräftigen Emporkömmlin⸗ 
gen, welche ſich mit ihr geſchäftlich verheiraten, 


Wenn ſich aus um den Glanz des großen Namens zu gewinnen. 


„Schmücke Dein Heim!“ ſagen die Allſteins und 


kaufen jetzt die Tante Voß. daß Kapitaliſten⸗ 


deren Stelle Bedenken erhoben haben. ſo betra⸗ organ der Satten, die in der Verdauungsſtunde 


Der Finanzminiſter betonte, daß die 


ihre politiſche Oppoſition in Wadenſtrümpfen 
betreiben.“ 3 
Der badiſche Etat. 


Nach dem Staatsvoranſchlag für 1914/15, 


der am Dienstag der zweiten badiſchen 


Kammer vom Finanzminiſter Dr. Rhein⸗ 
boldt vorgelegt wurde, ſchließt der ordentliche 
Etat für dieſe beiden Jahre in den Ausgaben 
mit jährlich 105 831508 Mark (gegen 1912/13 
mehr 5 443 435 Mark), in den Einnahmen mit 


jährlich 110 713 610 Mark (gegen 1912/13 mehr 


6 942 435 Mark), aljo mit einem Einnahme⸗ 
überſchuß von jährlich 9 764 204 Mark (gegen 
6 705 414 Mark in den Jahren 1912/13). Bes 
züglich der jüngſten finanziellen Maßnahmen 


des Reiches erklärte der Finanzminiſter Rhein⸗ 
bold in ſeiner Budgetrede, daß es hoffentlich 


gelingen werde, die neueingeführte, 1917 erſt⸗ 
mals zur Erhebung gelangende Reichsvermö⸗ 
genszuwachsſteuer, welche die Grenzen des ba⸗ 


diſchen Steuergebietes ſchon ſehr ſcharf berühre, 


ohne grundſätzliche Anderung der Geſtaltung 


der direkten Steuern durchzuführen, und daß der 


Einfluß dieſer Steuer auf die Ergiebigkeit der 


badiſchen Einkommen- und Vermögensſteuer ſich 


nicht allzu empfindlich fühlbar machen möge. 
Einfüh⸗ 
rung des Wehrbeitrages die vollſte Zuſtim⸗ 
mung des Staatsminiſteriums erhalten habe. 
Er rühmte die einmalige Zuſtimmung des 
Reichstags. Von dem Wehrbeitrag werden für 
Baden nach der Schätzung des Finanzminiſters 
etwa 35 Millionen aufzubringen ſein, die in 
den nächſten drei Jahren mit je 12 Millionen, 


alſo einem dem Geſamtbetrage der badiſchen 


gleichkommenden Ber 


Vermögensſteuer etwa 
Belaſtung werde 


trag, zu zahlen ſind. Dieſe 


aber nur von den ſtärkeren Schultern getragen. 
Da der Wehrbeitrag als einmalige Ausgabe 
aus dem landesſteuerpflichtigen Einkommen 
nicht abziehbar iſt, wird durch ihn der Ertrag 
der direkten badiſchen Steuern nicht weſentlich 
berührt werden. SAR 


Der König von Spanien 


iſt Dienstag Mittag von Wien nach Paris 
abgereift, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Dezember 1913. 
— Die vier Söhne der kronprinzlichen Herr⸗ 


ſchaften ſind am Sonnabend Abend aus Danzig 
in Berlin eingetroffen und haben ſich nach dem 
kronprinzlichen Palais begeben. 

— Am 4. Dezember vollendet der frühere 
Oberlandſtallemiſter Graf Lehndorff ſein 80. 
Lebensjahr. 


— In den Sonntag Mittag abgehaltenen 


Volksverſammlungen in verſchiedenen Sälen 
Berlins einberufen von dem Komitee „Kon⸗ 


feſſionslos“, wurden 1247 Austrittserklärungen 
aus der Landeskirche abgegeben. 

— Der Vorſtand des vaterländiſchen 
Frauenvereins (Hauptvereins) hat dem kaiſer⸗ 
lichen Reichsmarineamt für die Hinterbliebe⸗ 
nen der bei der Vernichtung des Luftſchiffes 
„L. 2“ Verunglückten einen Betrag von 500 
Mark überwieſen. 

Leipzig, 2. Dezember. In dem benachbarten 
Paunsdorf hat heute Vormittag in Gegenwart 
des öſterreichiſchen Feldmarſchallleutnants 
Edler von Kailer und ſeines Adjutanten, Ma⸗ 
jor König, die Einweihung des zum Andenken 
an die 1813 gefallenen Sſterreicher errichteten 
Kriegerdenkmals ſtattgefunden. Der Feier 
wohnten ferner die Herren des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſulats in Leipzig und die 
ſtädtiſchen Behörden Leipzigs bei. 

Hamburg, 2. Dezember. Das geiſtliche 
Miniſterium hat auf die Beſchwerde gegen den 
Pfarrer Hendorn wegen deſſen Mitgliedſchaft 
beim Moniſtenbunde einſtimmig entſchieden, 
es jei nicht angängig, daß ein evangeliſchet 
Paſtor Mitglied des Moniſtenbundes ſei. Das 
Miniſterium hat ihm auferlegt, aus dem Mo⸗ 
niſtenbunde auszutreten und ihm wegen ſeines 
Nichterſcheinens vor dem Miniſterium eine 
Rüge erteilt. . h 


| General v. deimling. 


Von einem alten Afrikaner 
ſchrieben: i 

Der Mann, der jetzt im Mittelpunkt man kann 
jagen des europäiſchen Intereſſes ſteht, der fom- 
mandierende General unseres 15. Armeekorps, iſt 
ſchon einmal den Nurpolitirern „unangenehm auf⸗ 
gefallen“. Das war am 26. Pai 1906, als Deim⸗ 
ling, damals noch Oberſt, vor dem Reichstag den 
Bau der Bahn Lüderitzbucht⸗Keetmannshoop zu 
verlreten hatte. Kaum waren die erſten Worte her⸗ 
aus, kaum hatte er Afrika erwahnt, da rief unter 
dem Schutze der Immunität ein Rüpel ihm zu: 
„Glückliche Reiſe!“ Und als Herr v. Deimling, 
deſſen graubraunem hagerem Geſicht noch die Stra⸗ 
pazen des Feldzuges anzuſehen waren, unbeirrt 
fortfuhr, ertönte einige Minuten ſpäter der Zwi⸗ 
ſchenruf: „So ſpricht die raſende Soldateska!“ Im 
ganzen Hauſe aber erhob ſich ein Sturm. 

Was war eigentlich geſchehen? Wir müſſen, da⸗ 
mit jene Szene begreiflich wird, um ein Jahr 
zurückgehen. In Südweſt ſtand es ſchlimm. In den 
Karrasbergen waren die Witboois jo gut wie un- 
angreifbar, unſere Soldaten kletterten mit abge⸗ 
riſſenen Stiefelſohlen über rn Klippen und 
glühenden Sand, hohläugige, hungernde Geſellen, 
und die Pferde, denen man die Rippen zählen 
konnte, kannten Hafer nur noch vom Hörenſagen. 
In anderthalb Monaten keuchte der Ochſenwagen 
von Lüderitzbucht bis Keetmannshoop, eine Strecke, 
die die Bahn heute in einem Tage macht. Es kam 
nicht genügend Proviant und Fourage an die 
Front, der Zentner Kartoffeln koſtete infolge der 
ungeheuren Transportkoſten 80 bis 100 Mark, und 
Salz war eine koſtbare Delikateſſe. Unter dieſen 
Umſtänden konnte der Feldzug ſich noch jahrelang 
hinſchleppen, weil die Truppe einfach nicht imſtande 
war, ohne Rückſicht auf die Etappenlinie jederzeit 
ſchnell dem Gegner zu folgen, der ſich ſtets bequem 
aus dem engliſchen Gebiet verſorgte. Da ſchickte 
man Deimling hin, unſeren beſten Mann, der bis 
dahin Abteilungschef im Großen Generalſtab ge⸗ 
weſen war, einen Taktiker von Ruf und einen 
eiſernen Charakter. Das erſte, was er nach ſeiner 
Ankunft tat, war, die Telegramme nach Lüderitz⸗ 
bucht, in denen ſoundſoviel helles oder dunkles Bier 
verlangt wurde, zu verbieten. An Kaiſers Geburts⸗ 
tag konnte unter Deimling die Geſundheit des 
oberjten Kriegsherrn nur in Waller ausgebracht 
werden, dem einige Tropfen Rum zugeſetzt waren. 
Alle Transportmittel wurden nur jir den notwen⸗ 
digſten Nachſchub eingeſpannt, und von der Truppe, 
die jetzt ein wenig mehr Brot erhielt, wurden un⸗ 
erhörte Leiſtungen verlangt. Es ging mit Begeiſte⸗ 
rung vorwärts, denn nun hatte man auch ein Ziel. 
Der kluge Generalſtäbler hatte ſofort erklärt, die 
Bahn müſſe gebaut werden und werde gebaut, dann 
bringe man den Gegner zur Strecke. Eine entſpre⸗ 
chende Vorlage wurde in Betlin dem Reichstag ais- 
Ba zur Beſchlußfaſſung vom Bundesrat über⸗ 
geben. 


— 


Die Kommiſſion des Reichstages lehnte die 
Bahn aber ab genau jo wie die Farmerentſchedl⸗ 
gung, genau ſo wie das Reichskolonialamt. Den 
Arm noch in der Binde, ging auf ein Telegramm 
ſeiner Vorgeſetzten Deimling in Eilmärſchen zur 
Küſte und fuhr nach Berlin, um den Herren die 
Lage im Schutzgebiet klar zu machen. Er ſagte den 
Abgeordneten, daß der reiche Süden der Kolonie 
uns verloren ginge, daß wir uns zum Geſpött der 
Engländer und der ganzen Welt machten, wenn 
wir nicht durchhielten. Der Reichstag aber lächelte 
nur über jeinen Eifer. Was das Parlament ‚ber 
willige, werde gemacht, damit baſta. 75 

Da aber quoll es heiß in dem zerarbeiteten Offi⸗ 


zier empor, er konnte das verbohrte Spießbürger⸗ 


tum nicht mehr ertragen, er dachte an ſeine hun⸗ 
gernden und durſtenden Soldaten, die in Fieber⸗ 
phantaſien am Feinde lagen, er dachte an den Hohn 
Englands und an die Größe und Macht des Reiches, 
reckte ſich und ſprach: 

„Solange ich die Ehre habe, das Kommando 
draußen zu führen, wird der Süden nicht aufge⸗ 
geben, es fei denn, daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
es befiehlt, der allein darüber zu beſtimmen hat 
und ſonſt niemand!“ 2 

Das war der Satz, der den Reichstag in jo 
namenloſe Wut verſetzte denſelben Reichstag, der 
dann wenige Monate ſpäter, am 13. Dezember, auf⸗ 
gelöſt werden mußte. „So ſpricht die raſende 
Soldateska!“ Und nicht nur in ſozialdemokratiſchen 
Blättern konnte man am nächſten Tage leſen, daß 
dieſem wilden Condottiere, der die oberſte Autori⸗ 
tät des Parlamentes nicht anerkenne, die Flöten⸗ 
töne beigebracht werden müßten. In der Sache 
hatte Oberſt v. Deimling recht, tauſendmal recht, 
aber formell konnte man ihm einen ſtaatsrechtlichen 
Irrtum nachweiſen, denn in der Tat war das Be⸗ 
willigen durch den Reichstag unumgänglich. Über 


derartige Zwiensfäden ſtolpert kein Offizier, der 


vor dem Feinde ſteht, ſondern er zerreißt ſie mit 
einem Tritt. Vor Gott und der Weltgeſchichte iſt 
der Mann der Tat zunächſt verantwortlich, und da 
ieht er eben vom Leder, wenn es den Männern des 
Wortes und allen Federfuchſern auch nicht paßt. 
Ganz ähnlich iſt ja auch jetzt die Lage im Elſaß, 
das für uns doch nur die Bedeutung eines Glacis 
gegen Frankreich hat und für das daher dieſelben 
ſcharfen Ordnungen gelten müſſen, wie für 
Feſtungsgelände. Deimling, von jeder Politik un⸗ 
beſchwert, hat mit dem ſtaatsmänniſchen Blick, den 
laut Schlieffen jeder Feldherr haben muß, intuitiv 
erkannt, wohinaus es in den Neichslanden geht. 
Die Leute dort ſind brave, gute Alemannen, un⸗ 
ſeres Blutes, unſerer Art, aber durch die falſche 
Berliner Behandlung vollkommen aus der Haltung 
gebracht. In weiten Kreijen träumt man dort von 
einer freien Republik Elſaß⸗Lothringen, die zwar 
noch loſe mit dem deutſchen Reiche zuſammen⸗ 
hängen könne, ihre eigentliche an aber darin 
erblicken müſſe, der franzöſiſchen Kultur und ihrer 
Verſöhnung mit der deutſchen zu leben. Das iſt eine 
Miſchung von Ideologie und Anmaßung, die 
früher oder ſpäter doch mit den Forderungen un⸗ 
jeres Grenzſchutzes zuſammenſtoßen mußte. Wir 
aber können ganz zufrieden fein, daß juft Deim⸗ 
lings harter Kopf auf der einen Seite bei dieſem 
Zuſammenprall jteht, — und wenn er hundertmal 
auch hier ſich „verhauen“ haben ſollte. 

Wenn es uns nie an ſolchen Männern fehlt, 
dann find wir geborgen. Im übrigen iſt der Kom⸗ 
mandierende des 15. Armeekorps durchaus kein 
Eiſenfreſſer, ſondern, wenn es nicht gerade um des 
Reiches und ſeines Heeres Ehre geht, ein ſehr um⸗ 
gänglicher Menſch mit reichen Intereſſen. Beſon⸗ 
ders die Jugendbewegung hat ihm viel zu ver- 
danken. Ein Präparandenlehrer, Reſerveoffizier in 
dem württembergiſchen Regiment in Straßburg, 
der unter den Führenden der Bewegung ſteht, iſt 
von Deimling ſo gefördert worden — ſagen wir: 
bis zur Hohkönigsburg —, daß er nur mit leuch⸗ 
tenden Augen davon erzählt. Denſelben Eindruck 


der 


einer großen und raſtlos für König und Vaterland 
tätigen Mannes haben auch alle anderen von Deim⸗ 


wird uns ge⸗ ling. Und wir wiſſen, daß ſelbſt der Reichskanzler 


nicht den Stab über dieſen Mann brechen kann, der 
in einem kommenden Kriege der Erſte im Feuer 
fein wird. 


Arbeiterbewegung. 
Aufgehobene Ausſperrung, 


in Fiume iſt aufgehoben worden. Die Arbeiter 
nehmen Mittwoch die Arbeit wieder auf. 

Zum Ausſtand der Inder in Südafrika. Die 
ſüdafrikaniſche Regierung beharrt auf ihrem 
Entſchluß, mit den Indern nicht zu verhandeln, 
bis die Ordnung wieder hergeſtellt und der 
Streik beendet iſt. 

Streiks und Ausſperrungen. 3000 Frauen 
die in Catſellon (Spanien) Orangen für die 
Ausfuhr verpacken, ſind in den Ausſtand ge⸗ 
treten. 


Provinzial nachrichten. 
Culmſee, 1. Dezember. (Einen großartigen Er⸗ 
ſolg) erzielte die Polizeihandin „Hexe“ von hier. 
Am Freitag brannie in Dreilinden ein dem An- 
ſiedler Flemming gehöriger Strohſchober im Werte 
von etwa 1000 Malk ab. Da Brandſt ftung verz 
mutet wurde, wurde die hieſige Polizeiverwaltung 
um Entſendung eines Beamten mit dem Polizer⸗ 
hunde erſucht. Trotzdem bereits 17 Stunden jeit 
dem Blande verſtrichen waren und es inzwischen 
auch ſtundenlang geregnet hatte, nahm die Hündin 
ſofort die Fährte auf und verfolgte jie bis alten- 
ſtein, 6 Kilometer von Dreilinden entjernt, wo jie 
den Arbeiter Thoms verbellte, der auch nach kur⸗ 
zem Leugnen die Brandſtiftung eingeſtand. Thoms 
wurde verhaftet und dem Amtsgericht in Culmſee 


zugeführt. 
Dt. Krone, 30. November. (Verwegener Ein⸗ 
bruch.) Am letzten Dienstag wartete die Vahn⸗ 


agentin Fräulein Koplin auf der Station Mallen⸗ 
tin den letzten Zug ab, als plötzlich gegen 7% Uhr 
von außen die Fenſter des Stationsgebeudes mit 
einem Beil eingeſchlagen wurden. Die Beamtin 
erlitt vor Schreck einen Nervenchoc und eilte in 
ihrer Angſt ins Dorf zu ihren Eltern. Vor Auf⸗ 
regung konnte ſie jedoch nicht eine Schilderung von 
dem Vorgefallenen geben. Ihr Vater vermutete 
etwas Außergewöhnliches und eilte mit ſeinem Ge⸗ 
wehr bewaffnet zum de Es gelang ihm, mit 
Hilfe des Perſonals des eben eingelaufenen Zuges 
den Einbrecher, der im Begriff war, das Stations- 
gebäude auszuräumen, feſtzunehmen und ſofort 
nach Dt. Krone abzuliefern. Dort ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß es ein Fleiſchergeſelle aus Dt. Krone war, 
zur Schlächterei auf der hieſigen Propſtei 
weilte. 

Marienwerder, 2. Dezember. (Zur Giftmordan⸗ 
a) Die Leiche des vergifteten Nentiers 
Julius Haß iſt geſtern nachmittag durch die Ge⸗ 
richtsbehörde freigegeben worden. Die Belſetzung 
erfolgte heute nachmittag auf dem Friedhofe zu 
Bialken. 

Danzig, 2. Dezember. (Der Kronprinz) begibt 
ſich heute Abend mit dem Nachtſchnellzuge nach 
Berlin und reiſt von dort morgen Abend nach Schloß 
Neudeck in Schleſien. wo er am 4. Dezember Jagd⸗ 
gait des Fürſten Henckel von Donnersmarck fein- wird. 
Im 6. Dezember beginnen dann auf dem kronprinz⸗ 
lichen Thronlehen Oels die Winterjagden, an denen 
auch drei Brüder des Kronprinzen, die Prinzen Eitel 
Friedrich, Auguſt Wilhelm und Joachim, teilnehmen 
werden. — Am Montag gab der ende ſeiner 
Villa ein Abendeſſen, zu dem u. a. folgende Herren 
geladen waren: Generaloberſt von Prittwitz und 
Gaffron, Oberwerftdireltor Konteradmiral von Hol- 
leben, Generalarzt Profeſſor Dr. Wiedemann. der 
Kommandeur des 2. a eneg menis, Major 
Edler Freiherr von Plotho, und Oberbürgermeiſter 
Scholz. Nach der Tafel gab der Vortragskünſtler 
Marcell Salzer einige Proben ſeiner heiteren Kunſt. 

Bartenſtein, 1. Dezember. (Der Segen der 
Carnegie⸗Stiftung für Lebensretter) iſt auch einer 
hieſigen Familie zugute gekommen. Am 3. Auguſt 
iſt die Beſitzertochter Charlotte Wahnfried von hier, 
die die einzige und unentbehrliche Stütze ihrer 
Mutter war, bei den Anſtrengungen zur Rettung 
ihrer Freundin ertrunken. Der Mutter der Ver⸗ 
EN iſt nun aus der Carnegie⸗Stiftung in 

erlin eine einmalige Unterſtützung von 1000 Mark 
und bis zum 16. Lebensjahr ihres Sohnes Max 
eine jährliche Erziehungsbeihilfe von 200 Mark ge⸗ 
währt worden. 

Biſchofsburg, 1. Dezember. (Ertrunken) it in 
einem Tümpel an der Militär⸗Schwimmanſtalt am 
Kraxſee der Förſter a. D. Meyer aus Ridbuch. P. 
hat wahrſcheinlich beim Ae den Weg 
verfehlt und iſt dort verunglückt. 

Raſtenburg, 1. Dezmebr. (Ein Vermächtnis) üt 
dem Kreiſe von der kü:zlich in Berlin verſtorbenen 
Rentiere Anna Bankmann, einer früheren Raſten⸗ 
burgerin, zugefallen. Die Wohltäterin, die ihr 
ganzes Vermögen von 200 000 Mark für Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen beſtimmte, vermachte dem 
Kreiskrankenhaus zur Einrichtung eines Freibettes 
10 000 Mark. 

Schneidemühl, 1. Dezember. (Der diesjährige 
Parteitag des deutſchen Zentralvereins der ver⸗ 
einigten Konſervativen der Provinz Poſen) fand am 
Sonntag hier unter ſtarker Teilnahme von Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitzern, Beamten und Gewerbe⸗ 
treibenden ſtatt. Erſchienen waren u. a. General⸗ 
landſchaftsdirektor von Klitzing aus Poſen, Landrat 
Freiherr von Plettenberg⸗Kolmar ſowie einige rechts⸗ 
ſtehende Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete der Pro⸗ 
vinz. Leiter der Verſammlung war Landſchafts⸗ 
direktor Günther⸗ Hammer. Das erſte Referat 
11 Reichstagsabg. Landgerichtsrat Schultz⸗ 

romberg. Er beſprach zunächſt die innere Politik. 
855 der Polenpolitik dürfe man nicht wieder in 

apriviſche Bahnen einlenken. Zum Fall Zabern 
habe er zu betonen daß der Reichskanzler in ſeiner 
Antwortdepeſche auf das Erſuchen der Militär⸗ 
verwaltung dort um Schutz gegen die Ausſchreitungen 
des Zaberner Publikums vergeſſen habe zu ſagen, 
daß das Benehmen der Bevölkerung die ſchwerſten 
Folgen nach ſich ziehe. Die Liebenswürdigkeit der 

eichsregierung Elſaß Lothringens gegenüber mit 
der Verleihung einer Verfaſſung habe eine geahnte 
Quittung gefunden. Redner wies weiter auf die 
Gefahren hin, die dem Reiche im Falle eines Krieges 
drohen. Er kritiſierte dann die Steuerreform in ihren 
Erträgen und ſtellte die Tatſache felt. daß fie ſich gut 


bewährt habe; materiell habe ſie überraſchende Er⸗ 


gebniſſe gehabt. Die Gegenſätze zwiſchen Nechts und 
inks beſtünden nach wie vor. È 
Unitarier, die in abſehbarer Zeit einen Einheitsſtaat 


Die Ausſper⸗ 
rung der Arbeiter der Torpedofabrik Whitehead 


Die Hoffnungen der | 


ſich bilden ſehen, zerſtörte Redner mit dem Hinweis, 


daß das durch die Lebensverhältniſſe und den 


Stagsabg. Ber ſtreifte dann die bedenk⸗ 
liche Tatſache des Anwachſens der Sozialdemokratie, 


5 heute antimonarchiſcher denn je ſei. Jetzt ſei ſie 
| 
li 


dazu übergegangen, den Austritt aus der Landes⸗ 


kirche zu propagieren. Schließlich gab Redner, nach⸗ 


dem er zuvor die auswärtige Politik kurz ſkizziert 
15 ein Bild von der glänzenden Wirtſchaftslage 


eutſchlands. Daran ſchloß o der Vortrag des 
Landtaͤgsabg. Hammer Zehlendorf. Er ſchilderte 
eingehend die jüngſten Anträge der konſervativen 
Partei in der deutſchen Wirtſchafts⸗ und Mittelſtands⸗ 
politik. Beide Vorträge wurden mit viel Beifall 
aufgenommen. Zum Schluſſe gab der Vorſitzer des 
Zentralvereins, Generallandſchaftsdirektor von 
Klitzing⸗Poſen, dem Wunſche Ausdruck, daß der 
konſervative Gedanke in immer weitere Schichten des 
Volkes eindringen möchte, wozu der harmoniſch ver⸗ 
laufene Parteitag das Seine beigetragen 1 — 
Der nächſtjährige Parteitag wird vorausſichtlich in 
Bromberg ſtattfinden. 

d Stirelno, 2. Dezember. (Bei den heutigen 
Wahlen des Ausſchuſſes der allgemeinen Orts⸗ 
kranken kaſſe) des Kreiſes Strelno wurden aus dem 
Stande der Arbeitgeber 10 Deutſche und 5 Polen 


und aus dem Stande der Arbeitnehmer 7 Deutſche | 5 


und 23 Polen gewählt. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtor ſcher Thorner Tageskalender. 
4. Dezember. 
1655 übergabe der Stadt an König Karl Guſtav 
von Schweden. 
1806 Einrücken der Franzoſen in die verlaſſene Stadt. 


Thorn, 3. Dezember 1913. 

— (Die Hauptverſammlung der Ber- 
einigung der weſtpreußiſchen Konſer⸗ 
vativen) findet, wie ſchon durch Anzeige bekannt 
gegeben, am Freitag den 5. Dezember im Friedrich 
Wilhelm⸗Schütenhauſe zu Danzig ſtatt und wird 
nachmittags um 6 Uhr eröffnet werden. Nach der 
Eröffnung durch den Vorſitzer Grafen Keyſerlingk⸗ 
Neuſtadt ſpricht Rechtsanwalt Wannow⸗Zoppot über 
„Stadt und Land“. Landtagsabg. Generalmajor z. D. 
von Ditfurth wird das Theina „Deutſchlands Heer in 
neuer Rüſtung“, Landtagsabg. Schornſteinſegermeiſter 
Conradt „Mittelſtandsfragen“ und Reichstagsabg. 
Graf Weſtarp „Die politiſche Lage im Reiche“ De- 
handeln. Die ien at hält Kammerherr von 
Oldenburg⸗Januſchau. Nach der Ausſprache findet ein 
geſelliges Zuſammenſein in den oberen Räumen des 
Schützenhauſes ſtatt. 

— (Der Verein ehemaliger 61er) in 
Thorn hielt am 1. d. Mts. im Schützenhauſe die 
Monatsverſammlung ab welche recht gut beſucht war. 
Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer er⸗ 
öffnete der Vorſitzer die Sitzung. Aufgenommen 
wurde ein Kamerad; zur Aufnahme gemeldet haben 
ſich drei Kameraden. Nach Erledigung einiger ge⸗ 
ſchäftlicher Mitteilungen wurde vom cee 
eine Beſprechung über die Erhöhung der Beiträge 
angeregt; Das Ergebnis war, daß vom 1. Januar 
1914 ab die Beiträge um 50 Pfg. für das Jahr erhöht 
werden ſollen. Am 13. Dezember begeht der Verein 


im großen Saale des Schützenhauſes eine Weihnachts⸗ d 


feier, zu der die Herren Offiziere, Unteroffiziere und 
Abordnungen der Mannſchaften des Regiments 61 
gebeten werden ſollen. Die Kameraden werden ge: 
beten, die Anzahl der zu beſcherenden Kinder bis 
ſpäteſtens den 10. Dezember dem Kameraden Zapo⸗ 
rowicz, Katharinenſtraße 11II, mitzuteilen. Zum 
Schluß hielt ein Kamerad einen recht intereſſanten 
Vortrag über die Wohlfahrtspflege des deutſchen 
Kriegerbundes an der Hand einiger age 
Beilpiele. Nach Erledigung des Geſchäftlichen 
blieben die Kameraden noch einige Zeit fröhlich bei⸗ 
ſammen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen ift zum 3. Male „Grigri“. 
Freitag iſt der einmalige Vortragsabend von Pro⸗ 
feſſor Marcell Salzer. Es wird nochmals darauf 
beuem Pr daß der berühmte Humoriſt mit gänzlich 
neuem Programm erſcheint. Sonnabend folgt als 
volkstümliche Vorſtellung zu kleinen Preiſen „Film 
zauber“ zum 7. und letzten Male. Sonntag Nach⸗ 
mittag iſt zu ermäßigten Preiſen als Kinder⸗ 
vorſtellung das Weihnachtsmärchen „Frau Holle“ 
von Görner mit Ballett. Abends geht, neu ein⸗ 
ſtudiert, „Die Geiſha“ in Szene. Dienstag den 9. ift 
Jugendvorſtellung, veranſtaltet vom Verband für 
Jugendpflege. Zur Aufführung gelangt „Die Raben⸗ 
ſteinerin“. 3, 

— (Die Eiſenbahnüberführung) über 
die Inſterburger und Marienburger Linie im Zuge 
der Schwer nfiraße in Thorn Mocker iſt nunmehr 
fertiggeſtellt und wird, ſobald einige Nebenfragen er⸗ 
ledigt ſind, dem Betrieb übergeben werden. Aus 
Stampfbeton hergeſtellt, hat der Bau rund 8000 Mk. 
gekoſtet, wozu die Stadt Thorn 2000 Mark beige⸗ 
ſteuert hat. Die Brücke erhält an beiden Enden einen 
Bogeneingang, in deſſen Mitte eine Gaslaterne an- 
Fe iſt, und iſt nur für den Fußgängerverkehr 
eſtimmt. 5 

— (Für die Hinterbliebenen) des er⸗ 
ſchlagenen Kutſchers Szumotalski ſind weiter bei uns 
eingegangen: von einer ungenannten Dame 5 Mark; 
Geſamteingang: 223 Mark. 

Die Berliner Spiritus⸗Zentrale hat für die 
Familie 200 Mark geſtiftet, die an die Firma A. E. 
Pohl geſandt wurden, der auch Herr Lithograph 
Wagner 13 Mark, als Reingewinn aus dem Erlös 
der Fliſſaken⸗Humoresle, übergeben hat. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektot 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fun- 
gierten die Landrichter Heyne und Dr. Amdohr. 
Die Anklage vertrat Aſſeſſor Dr. Sackſofsty. Der 
hieſige Friſeur E. war auf Anzeige des Hoteliers R. 
dreimal beſtraft, weil fein Hund durch nächtliches 
Bellen die Log ergäſte des Hotels geſtört haben ſoll. 
Die lebte Strafe betrug 9 Mark. Der Angellagte 
legte Berufung ein, indem er die Störung durch den 
Hund beſtritt. Er hatte einige Zeugen laden laſſen, 
die vom Bellen des Hundes nichts gehört haben 
wollen. Das Berufungsgericht war jedoch der Anſicht, 
daß die Tatſache noch nicht widerlegt ſei, wenn ein⸗ 
zelne Perſonen nicht im Schlafe geſtört wurden. Daher 
wurde die Berufung auf Koſten des Angeklagten ver⸗ 
worfen. 

— (Berhaftet) wurde der 49 Jahre alte Mr- 
beiter Karl Müller aus Bromberg, der aus dem 

Stalle des Roggatzſchen Haufes, Schuhmacherſtraße 12, 
ein Huhn entwendet und geſchlachtet hatte, aber ab⸗ 
gefaßt wurde, als er mit der Beute das Weite ſuchte. 


drei Arxeſtanten. 
— (Zugelaufen) ift ein braun- und weiß⸗ 
gefleckter Jagdhund mit eiſerner Kette und Knüppel. 


der wiederholt au 


r Podgorz, 2. Dezember. (Ein betiübender Apes 


fall) ereignete ſich heute Vormittag im Hau 


3 inden 
Tochter mit Herrn Grothe aus Spandau ſtattfin 5 
ARA Zu der Hochzeitsfeier waren auch die Ah cer 
eltern der Braut mit ihrer 20jährigen Tochte bien 
angekommen. Bei der Begrüßung der 112115 Kopf⸗ 
klagte das junge Mädchen plötzlich über ſtarke i 925 
ſchmerzen. Der herbeigerufene Arzt Dr. „einiger 
mühte ſich um das Mäschen, das indes nach x 165 
Zeit an Gehirnſchlag ſtarb. Die Hochzeit wur Stille 
folge des traurigen Vorkommniſſes in aller Berlin 
begangen. Die Leiche wird nach der Heimat 


gebracht. = 
Thorner Staditheater. i 


„Profeſſor Bernhardi“ Komödie in 5 
Arthur Schnitzler. > aaen 
Die Komödie ift ein Tendenzſtück, das in ern 
Szenen mit meiſt ſpannendem Dalog den E i 
zu erwecken ſucht, als habe das Judentum be 
Bejekung der Unsderſitätslehrſtühle in Wien 
ſchwer um eine Gleichberechtigung mit „ eſind di 
und „Antiſemiten“ zu kämpfen. Talſächlich na gen 
Verhältniſſe umgekehrt: In der dortigen nreo 10 
Fakultät ſind von 7 emeritierten Profeſſoren Pro⸗ 


n von 


Vernhardi gegenüber den deutſchen Sende. freimiitige 
und wahrheitliebende Idealgeſtalt zu wegen gun 
iſt darum mit untauglichen Mitteln Egle ſelöſt 
Verſtändnis ift zu bemerken, daß Schnitzler Leiber 
Wiener Arzt und Jude ift. Bernhardi, D ſetzung 
des „Eliſabethinums“, gerät wegen der 11 Pro; 
einer freigewordenen Profeſſur in Konflikt elhinums, 
feſſor Ebenwald, dem Vizedirektor des Eliſabethi Wahl 
Dieſer beginnt ein Intrigenſpiel, um die anzend 
des von Bernhardi begünſtigten, natürlich gia und 
befähigten, jüdiſchen Bewerbers zu verhindern ges 
den deutſchen, natürlich völlig unbrauchbagt leinen 
werber durchzudrücken. Bernhardi ſelbſt gibi einer 
Gegnern eine Waffe in die Hand: Als zn 


; t 
Sterbenden der Pfarrer Reder gerufen ni fal A 
wehrt ihm Vernhardi den Zutritt. Die e feine 


einen lezten lichten Moment der Hoffnung un x der 
Ahnung, daß der Tod nahe ſei; da dürfe Dre 
Prieſter nicht durch ſein Erſcheinen einen a, = 
einflößen. Während des Disputs ſtirbt die BE 
Bernhardi wird wegen Religionsverletzung zu g 
Monaten Gefängnis verurteilt, nachdem im lation 
ment die Freunde Ebenwalds eine Interpene 
eingebracht und der Miniſter Profeſſor Flint H 
Schulfreund Bernhardi, dem er zuvor jeine ‘efter 
ar: verſicherte, Der Pr a 
leder, der „nicht ſo wie die anderen“ ift, ſucht na 


e, au we 
er vor Gericht das verjchwiegen habe. ae peret 5 
meine Kirche, mein Heiligſtes, benachteiligt werde 


N 
eine Kircte mein Heilig es Ge⸗ 
könnten“, läßt Schnitzler ihn ſprechen. Jerendenz 


nicht ſonderlich wirkſame Schluß der Komödie bring 
wo z 
eine hyſteriſche Krankenſchweſter mit dem Bekenntnis 


geſtrige Aufführung verdankte einer guten Beſetzung 
der Hauptrollen einen annehmbaren Erfolg 
Nebenrollen ließen mehreres zu wünſchen. D 
rolle gab Herrn Sommer Gelegenheit, ſeine ten 
charalteriſierende Darſtellungskunſt im günſtig 95 
Lichte zu zeigen. Seine klug bemeſſene, nuancieren 05 
Sprechkunſt verdient alles Lob. Gleich günſtig ur 1 
in der gehaltvollen Wedergabe ſeines Profeſſor Ebe f 
wald Herr Martens. Die wohlpointierte Ausipre 
ſei auch bei ihm beſonders hervorgehoben. 

und reifer als jo.it ſahen wir Herrn Hentſchel 
Prieſter Reder. Seine Haltung hätte aber, 
Einbuße an Korrektheit, etwas freier ſein te 
Unter den anderen Darſtellern waren beſonders Aer 
1 von ſtarker Lebenswahrheit der Minh, 
Flint (Herr Schönau), der Profeſſor Blue 
(Herr Urban) und der Brofeffor Filitz (Herr len; 
Herr Fürſt (Cyprian) gefiel nur in einzelnen Tei pie 
Er iſt oft zu mechaniſch im Herſagen ſeiner Rolle, 

er anfangs nicht genügend beherrichte, ein ange 
bei anderen Darſtellern un ai 
bar wurde. Herr Schumann erfüllte feine 18185 
kleinen Aufgaben recht befriedigend. Der Randi 9255 
Hochratzpointner war eine ſchlecht gelungene Polke 118 
figur. Herr Kaliſch (Dr. Adler) verdarb durch Has 
ſchlechte und leiſe Ausſprache mehrere Pointen. iden 
ganz gut beſetzte Haus konnte ſich mit den Bor 75 
erſten Akten faſt garnicht befreunden, nach den 
anderen war der Beifall recht lebhaft. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adrelſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufrag 
können nicht beantwortet werden.) 


M. 3. Die mündliche Kündigung eines Kapitals 
iſt 1 in⸗ 

W. K., Mellienſtraße. Vor Ablauf der nee 
barten Mietzeit brauchen Sie nicht auszuzieh en 
Streitigkeiten der Mieter unter einander berechtigen 
den Hauswirt nicht, den Mietvertrag aufzubebene ht 
vorausgeſetzt daß im Vertrage ihm ein ſolches 
nicht ausdrücklich zugeſtanden war. zufolge 

N. 9. in Culmiſch Dorpoſch. Wenn Sie infos 
eines Rechtsirrtums jahrelang einen Anteil an ben 
Rente, die auf dem Grundſtück laſtete, gezahlt haßt 
welche der Nachbar als Beſitzer des Trennſtück⸗ Ha nt 
leiſten müſſen, ſo laſſen Sie ſich von der Renten Teil 
deren Anſprüche auf den zuviel geleiſteten 
zedieren, wodurch Sie in den Stand geſetzt we 
diefen vom Nachbar einzufordern und eventue 
zuklagen. Ohne ſolche Zedierung könnte der cb 
die Forderung unbeachtet laſſen, da er Ihnen 1 
Auftrag gegeben hat, ſeine Schulden zu nenen 
Kane Auskunft wird Ihnen die Rente 
erteilen 
72; UuàöB —LU8 


Rieſige Lokomotiven. 


— Nachdruck verbofend y 

Es iſt ſchwierig, ſich die riefige Größe der! 
Amerika für die virginiſche Eiſenbahn gebau 
ten Lokomotiven nach der Beſchreibung vorzu⸗ 
stellen, ohne fie zu ſehen. Jede dieſer Maſchi⸗ 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet beute nen, ohne Tender, hat ungefähr dasſelbe Ge⸗ 


wicht, wie ein Paar unſerer größten Expreß 
lokomotiven mit Tender. Der Tender allein 


ul 1 y iner 
. bedingt ein Ding der Unmöglichkeit Reſtaurateurs Dumtzlaff, wo die Vermählung jet 
ſei. Rei 
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ray 
ie desſe 
Feuerroſt gebildet wird. Dieſe Qoto- 
können faſt 5000 Pferdekräfte leiſten, 
eigen genügend Kraft zum Treiben 
garandampfers, Wenn die Maſchine ihre 
iſtungsfähigkeit entwickelt, verbraucht 


fine 
dolle 
lede 


b. fe 9 


eu 100 Tonnen und trägt das Dop- 


r alen, 


und fakt dreimal fo viel 


te auf dem größten Tender unferer 
untergebracht werden könnte. Der 
mißt 3,6 zu 2,4 Meter, 


und der 


lben beſteht aus Stäben, ſodaß ein 


unde erung vier Tonnen Kohlen pro 


niht Lokomotivführer, welcher eine dieſer 
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aſchinen unter ſich hat, iſt eine ſehr 
ſönlichkeit. Er hat drei Aſſiſtenten, 

eizer und einen zum Olen des 
us 


ſer Ungetüme ift fähig, einen Zug 
nnen zu ziehen; da aber eine ſolche 
en verhältnismäßig kleinen Güterzug 
b erikaniſche Verhältniſſe bedeutet, hat 

teits vorgeſchlagen, zwei dieſer Rieſen, 
8 er ung mit einer etwas kleineren Maz 
ines früheren Typs, für den ſchwerſten 
Mot N verwenden. 


Wenn die drei Loko⸗ 


f mit Vollkraft zuſammen arbeiten, fo 
e imſtande, 


einen Zug von über 4000 


Mn Gewicht über ſehr ſchwieriges Terrain 
tien Kurven und ſtarken Steigungen zu 
auf ei auf welchem die Durchſchnittsſteigung 
Meter betange Strecke etwa 20 Meter pro Kilo- 
eträgt. Die Güterwagen dieſer rieſigen 


natürlich auch beträchtlich größer als 
Ir, ter Bahnen, welch letztere nur etwa 


K 


nen faſſen. 
trägt 40 bis 


Ein amerikaniſcher Güter⸗ 


ohle oder Erz, leicht das erwähnte 


eben kann. Bei uns wiegen voll⸗ 
hlenwagen jeder etwa 15 Tonnen, 
Kay w. ſolcher ſchweren Wagen zuſammenge⸗ 


Scheer wen ſchon als ein ſchwerer Zug be⸗ 


N en. 0—r. 


Luftſchiffahrt. 


ien nach Belgrad im Flugzeug. Der 
i Vedrines iſt Montag Nachmittag um 
Klang trekt von Wien kommend, in Belgrad 
Er will Mittwoch früh nach Niſch 
en, von wo aus er Konſtantinopel 
chenlandung zu erreichen gedenkt. 
egerunfall. Bei 


dem Abſturz ſeines 


ges in der Nähe von Eaſtchurch (Eng⸗ 
Qu Innutbe Dienstag Nachmittag der Kapitän 
Uegen getötet. 


Der Offizier, der ihn be⸗ 


» erlitt leichte Verletzungen, der Appa⸗ 

e vollſtändig zertrümmert. 
e der Erſte Lord der Admiralität Sir 
dung Dura mit Luſhington einen länge⸗ 


Montag 


nternommen. 


50 Tonnen, und wiegt ſelbſt 
0 Tonnen, ſodaß ein Zug von etwa 
Wagen, beladen mit ſchwerem Mate⸗ 


hit 
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Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Baden. 


Maden ⸗-Saben, 3. Dezember. 
Ar, traj um 12 Uhr mittags im Sonderzug 
hieſigen Bahnhof ein, vom Publikum 
fen begrüßt. Zum Empfag waken 
ſche er Großherzog mit Gefolge, der preu⸗ 
der kaatzindte in Karlsruhe und die Spitzen 


ichen und ſtädtiſchen Behörden. 


Zwei Menſchen verbrannt. 


e 


— ee 


Der 


Sberg (Ojipr.), 3. Dezbr. In der 
ines Gitwirts in Eichen hatte 
burſche durch achtloſes Wegwerfen 
eichholzes Feuer verurſacht. Auf die 


ein 


Age jan in der Mitte der Flammen be⸗ 
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ungen Burſchen jprang dar 23jährige 
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Tafchen- 


— 132 Seiten ſtark 


haben in der 


rplanbuch 


mit Giſenbahnkarte 


für den Winter 1913/14 
zum Preiſe von 10 Pf. 


Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, 


Katharinenſtr. 4. 


un 


Inest 
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Jafellieaer | 
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liefert schnell und zu mäßigen Preisen die 


G. Dombrowski seis Buchdruckerei, 


aO. 


Kochzeitszeifungen Menu- u. Rallkarien 
„Visitenkarten 
3 alturen, Mitteilungen o ə o o o o o o- 


° o o o o o Drieföogen und Muveris 


Thorn, Katharinensir. . 


KCNO 


Sohn des Gaſtwirts hinzu, kam aber mit dem 
Handwerksburſchen in den Flammen um. 
Preuß iſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 3. Dezember. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſch⸗füddeutſchan 
Klaſſenlotterie fielen folgende größere Gewinne: 

30 000 Mark auf Nr. 60 853, 67 895. 

5000 Mark auf Nr. 22 479, 64 564, 95 735. 

3000 Mark auf Nr. 5042, 15 230, 15 482. 
33 591, 64 033, 72 041, 74 088, 74 655, 78 790 
83 619, 83 757, 85 374, 87 482, 97 275, 99 348, 
130 265, 138 925, 140 439, 144 497, 156 061, 
157 693, 165 034, 172 855, 135 740, 
222 274, 231 215. (Ohne Gewäh r.) 


Zabern im Reichstag. } 


Berlin 3. Dezember. Am Bundesrats⸗ 
tiſche der Reichskanzler, Kriegsminiſter von 


Falkenhayn, die Staatsſekretäre Delbrück 
Lisco, Dr. Solf, Krätke, Wackerzapp, v. Jagow 


und Mandel. Das Haus und die Tribünen ſind 


ſehr gut beſetzt. Präſident Kämpf eröffnet um 


1,16 Uhr die Sitzung. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Interpellationen betr. Zabern. Abg. 
Röſer (fortſchr. Vollspartei) begründet die 
Interpellation ſeiner Partei: Wir ſtehen vor 
dem Trümmerfeld der Hoffnungen in Elſaß⸗ 
Lothringen. Die ganze Affäre entſtand aus 
übertriebenen Ehrbegriffen und der Ohnmacht 
unjerer Zivilbehörden. Die Vorgänge find 
unwürdig eines Kulturſtaates und einer Ar⸗ 
mee in einem Kulturſtaate. (Sehr richtig! 
links.) Zu Anfang der Affäre konnte die Mili⸗ 
tärbehörde durch geringes Entgegenkommen die 
ganze Sothe vermeiden. Es beſteht feit Jahren 
ein Negimentsbefehl, der das Wort „Wates“ 
verbietet. Leutnant von Forſtner nahm 
Kenntnis dawon durch Unterſchrift. Die Mili⸗ 
tärbehörde bekam es nicht fertig, den Leutnant 
von Forſtner von den Straßen Zaberns fernzu⸗ 
halten. Der Redner beſpricht dann der Reihe 
nach die bekannten Vorgänge. Die Verhafteten 


nc m 


Die Preisträger der Nationalflugſpende. 


216 168, 


im Pandurenkeller dürften nicht einmal die 
natürlichen Bedürfniſſe befriedigen. (Pfui⸗ 
Rufe, große Unruhe und Nufe: Unerhört! Der 
Präſident bemüht ſich fortgeſetzt, Ruhe zu 
ſchaffem.) Die Kundgebungen ſtammen von Kin⸗ 
dern, die den Soldaten feldmarſchmäßig nach⸗ 
lieſen. Das kennzeichnet die ganze Lächerlich⸗ 
keit des Vorgehens. Dazu kommt die Sache des 
lahmen Schuſters in Dettweiler. Eine Ande⸗ 
rung ijt hier nötig, um die Beunruhigung der 
Bevölkerung zu beenden. 
Tod eines Schriftſtellers. 

Wien, 3. Dezember. Der Schriftſteller 

Franz von Schönthal iſt geſtorben. 
Das Miniſterium Barthou geſtürzt. 

Paris, 3. Dezember. Miniſterpräſident 
Barthou hat geſtern dem Präſidenten Poincaré 
die Demiſſion des Kabinetts überreicht, deſſen 
Sturz in der Kammer durch die Abſtimmung 
über die Beſteuerung der Renten herbeigeführt 


wurde. Die Majorität, die gegen das Miniſte⸗ 


rium ſtimmte, betrug 290, für die Regierung 
ſtimmten 265 Abgeordnete. Das Abſtimmungs⸗ 
reſultat wurde von der ganzen Linken mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Die So⸗ 
zialiſten riefen: Nieder mit dem Dreifahresge⸗ 
jeg. Präſident Poicarsé hat die Demiſſion des 
Kabinetts angenommen und die demiſſionieren⸗ 
den Miniſter mit der Weiterführung der Ge⸗ 
ſchäfte beauftragt. Heute hat Präſident Poin⸗ 
care Barthou jowie Duboſt und Deschanel 
empfangen, um ſie über die Lage zu befragen. 
Eiſenbahnunglück. 

Paris, 3. Dezember. Geſtern Abend ſtieß 
der Boulogne —Pariſer Schnellzug auf dem 
Bahnhof Nang du Fliers mit einem Güterzug 
zuſammen. Der Heizer des Schnellzuges wurde 
getötet. Unter den Reiſenden, von denen kei⸗ 
ner verletzt wurde, befanden ſich eine Anzahl 
Deutſche von dem Dampfer „Blücher“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie. 


Bestes Butfter-Ersaßmittel 
der Gegenwart-Wohlschmeckend 
nahrhaft und bekömmlich. 


Ueberall erhältlich 


Alleinige Fabrikanten:Hol.Marg.Verke 
Jurgens SETZEN Sm DIT 


och (Rhia) 


Die Wirren in Mexiko. 

Newyork, 3. Dezember. Nach einem 
Telegramm aus El Paſo wurde Juan Medina, 
Stabschef des Generals Villa, verhaftet, weil er 
geſtohlenes Gut nach Texas brachte. Nach 
einem Telegramm aus Veracruz kehrte Lind 
aus Tampico zurück. 400 Mann Regierungs⸗ 
truppen ſind nach Tuxpam abgegangen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe - 


! vom 3. Dezember 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propfſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regneriſch. Br 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

hunt 734 Gr. 172 Mk. bez. 

rot 682 — 742 Gr. 155—174½ Mk. bez. 

Regulierungs-⸗Preis 184 Mk. 

per Dezember 183 Br., 182½½ Gd. 

per Dezember — Januar 183 Br., 182½ Gd. 

per Januar — Februar 185 Mk. bez. 

per Februar März 187½ Mk. bez. 

per April — Mai 193 Mk. bez. 

Roggen ſtetig, per Toune von 1000 Kg. 

inländ. 679—720 Gr. 152 —153½ Mk. bez. 

Megulierungspreis 154½ Mk. 

per Dezember 154 Br., 153½ Gd. 

per Dezember Januar 154 Br., 153½ Gd. 

per Januar — Februar 154 Mk. bez. 

per Februar — März 155½— 155 Mk. bez. 

per März — April 157 Br., 156 ½ Gd. 

per April — Mai 158 Br., 157% Gd. 

Gerſte flan, per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 668—633 Gr. 132—154 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 111 Mk. bez. = 
Hafer matter, ver Tonne von 1000 Ser. 

inländ. 135—166 Mk. bez. 8 

tranſito 100¼ 101 Mk. bez. i 
Nuhzıter. Tendenz: ruhig. 5 

Rendement 88 ¼ fr. Neufayım 8,95 Mk. bez. exkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 7,90—9,50 Mt. bez. 

Roeanen. 8,40 9,00 Mk. bez. 


Berliner Börjenbericht. 
ae 3. Dez. 2. Dez. 


Fonds: A 
Öfterreiibifihe Banknoten — 
Ruſſiſche Banknoten per affe a e 22 60 21980 
Deulſche Reichsanlelhe 3½% % „ 85 — 85 10 
Deulſche Reichsanleihe 3% e e-s 76.10 76.25 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 8510 | 85.10 
Breußilihe Konſols 3% nm „„ 76.— 76,20 
Thorner Stablanleſhe 4% s ana 8475 | 9425 
Thorner Stadlanleihe 3½ % „„. 2% ee 
Poſener Pfſandbrieſe 4% e a sa 109,60 | 101,50 
Poſener Pfandbrieſe %% e a „67,75 88 20 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrkeſe 4% 92.— 92,.— 
Weſlpreußliſche Pfanbbrleſe 3½ % . 83.60 83.50 
Weſtpreußlſche Pfandbrieſe 3% „ 75.— 76,5 
Nuſſiſche Staatsrente 4% . „„ 92.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1002 „ 90,10] 89,75 
Ruſſiſche Staatsrente ah % von 1905] 9990 | 99.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % o „ f 8850 | 88,— 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Akllen 133,30 131.— 
Norddeulſche Lloyd⸗ Aktien. 11860 117,40 
Deutſche Bank⸗Aklien 247,50 247,75 
Diskont⸗Kommandlt-Anlelle . 185,50 184,90 
Norddeulſche Kreditanſtall⸗Akllen 119,50 | 117,25 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 122,— | 121,80 
Allgem. Elekirizitätsgefeltfchaft- Aktien | 247,60: | 243,30 
Aumetz Friede⸗Aklien ] 156— | 15480 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 208.40 | 208,30 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . 132,20 | 131.60 
Gefell. für elektr. Unternehmen-Mlllen | 157,90 | 155,90 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . f 174409 | 174,— 
Caurahiltte⸗Aktlen e we.“ 15025 | 151,10 
Phönix Bergwerks⸗Allſen «+ 233,40 | 235,— 
Rheinftapltlktien . oe w [ 150,— 149,80 

We zen loko in Newport, e e s ssa 101, — —, 
„ Dezember s ne 191,— 198,75 
„ N 198.75 199,50 
„ Jul! 20050 ime 

Noggen Dezember 159,50 | 158,25 
MC eu: ra je 164,— | 164,75 
SU ee Mao e ai ter Falle. —.— —.— 


Danzig, 3. Dezember. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1346 inländildye, 738 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruff. — Tonnen 

Königsberg, 3. Dezember. (Gekreidemarkt.) Zufuhr 
67 inländiſche, 22 cuſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen. 


2. Dezember. 


Rüböl ſtelig, verzollt 67 
loko 53, per 


amburg, 
” Mai.⸗Aug. 54. Wetter: 


Leinöl ruhig, 
ſchön. 


Hamburg, 2. Dezember. Kuffee good average Santos 
per Dez. 51% Gd., per März 52¾ Gd, per Mai 53½ Gd, 
per Sept. 54./ Gd. Stetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 3. Dezember, früh 7 Uhr 
Lufttemperatur: + 5 Grad Cell. 
Welter: ſchwacher Regen. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Vom 2. morgens bis 3. morgens höchfte Temperatur: 
+ 6 Grad Celf, niebrigſte + 2 Grad Celf. 


Amerika 


mit den neuen 
Doppelſchrauben⸗ 
Poſtoͤampfern des 


Norodeutſchen 
Zloyd 


Regelmäßige 
Verbindungen 
nach allen 
übrigen Weltteilen 
Nähere B 
Ser an RE ; 
durch 


LNorddeutſcher 


und ſeine vertretungen. 
Thorn: Erich Wollenberg 
Breiteſtraße 26. 
Bromberg: P. Gabrecht, 
Eliſabethſtraße 43. 
Berlin NW. 40: 
F. Montanus, 
Invalidenſtraße 93. 


Lloyd Bremen | 


4 


Leiden der 


Oberſt und Kommandeur 


Die Beerdigung meines lieben 
Mannes, des 
Zahlmeiſters a. D. 


Linke 


É findet am Freitag den 5. De- M 
zember, 3 Uhr nachmittags, von! 
der Leichenhalle des hiefigen 
Militärfriedhofes aus ſtatt. $ 
Im Namen der Hinter- 
bliebenen: 


Margarete Linke, 
5 a Barth. 


Amangsberfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn Altſtadt, Blatt 373, 
zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Bäckermeiſters August Wilhelm 
Roggatz, welcher mit Hulda, geb. 
Schnitzker, in Ehe und allgemeiner 
Gütergemeinſchaft lebt, in Thorn, ein⸗ 
getragene Grundſtück am 


7. Februar 1914, 
vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das in Thorn Altſtadt in der 
Schuhmacherſtr. 12 belegene Haus⸗ 
grundſtück iſt unter Nr. 314 in der 
Gebäudeſteuerrolle des Stadtbezirks 
Thorn mit Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert von 9990 Mk. verzeichnet. Der 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer iſt 
auf 370,80 Mk. feſtgeſetzt. 

Es beſteht aus Wohnhaus mit 
Hofraum und Pferdeſtall. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
4. November 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 28. November 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Schönſee belegene, im 
Grundbuche von Schönſee, Band 7, 
Blatt 59, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Eheleute Sattlermeiſter 
Johann Zegarski und Franziska, 
geb. Mosakowski in Schönſee 
eingetragene Grundftüd am 


4. Februar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in der Gemarkung Schönsee 
belegene 7 ar 74 qm große Haus⸗ 
grundſtück ift unter Artſkel Nr. 138 
in der Grundſteuermutterrolle und 
unter Nr. 65 in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle des Gemeindebezirks Schönſee 
verzeichnet. Ein Grundſteuerrein⸗ 
ertrag ift nicht nachgewieſen. Der 
Gebäudeſteuernutzungswert beträgt 
2882 Mark, der Jahresbetrag des⸗ 
ſelben iſt auf 112,10 Mark feſtge⸗ 
ſetzt. Es beſteht aus Wohnhaus mit 
Seitengebäude, Hofraum und Haus- 
garten, aus Waſchküche mit Woh⸗ 
nung, Stallgebäude, Wagenremiſe 
und führt die Ortbezeichnung Thorner⸗ 
ſtraße 2/3. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
8. November 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 25. November 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Donnerstag den 4. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier III, Mellienſtr. 99: 


1 nußb. Vertikow 


beſtimmt verfteigern, 
Klug 


Ed 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die 


anger eigerung 


am 4. d. Mits. in Schönſee, Markt, 
bet “erft um 8.30 Uhe vorm. ftatt. 
Thorn den 3. Dezember 1913. 


Fleischfresser, 


Am 1. d. Mts verſtarb nach langem, 


Zahlmeiſter a. D. 


custav Linke. 


Der Verſtorbene, der dem Regiment von 1906 bis 

1912 angehörte, hat ſich durch ſeine große Pflichttreue 

Rund hervorragende Charaktereigenſchaften ein bleibendes 
Andenken im Regiment geſichert. 


Im Namen der Offiziere und Beamten: 
Zanke, 


von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Zwangs verſteigerung. 


; | Im Wege der er Jwangsvollſtrecung 


ſchwerem 


des Infanterie = Regiments 


ſoll das in Thorn belegene, im 
Grundbuche von Thorn Altstadt, Blatt 
410, belegene, zurzeit der Eintragung 


des Verſteigerungsvermerkes auf den 


Namen des Kaufmanns Karl Schall 
in Thorn eingetragene Grundſtück 


26. Januar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Thorn in der Schiller⸗ und 
Mauerſtraße belegene Hausgrundſtück 
iſt unter Nr. 345 in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks 
Thorn Stadt verzeichnet. Der Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert beträgt 6190 
Mark; der Jahresbetrag der Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt auf 234 Mark feſtge⸗ 
fegt. Es beſteht aus Wohnhaus 
nebſt Seitenflügel, abgeſondertem 
Abtritt, Hofraum in der Schiller⸗ 
ſtraße und aus Wohnhaus mit Sei⸗ 
tenflügel, abgefondertem Abtritt und 
Hofraum an der Mauerſtraße. 

Der Verſteigerungsvermerk ift om 
5. November 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 27. November 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Tiſchlermeiſters 


Paul Borkowski in Thorn iſt. m 


zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erſtatlung 
der Auslagen” und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf den 


23. Dezember 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 22 — be⸗ 
ſtimmt. 
Thorn den 25. November 1913. 
Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Nutzholz⸗Verkauf 


in der königlſchen Oberförſterei 
Thorn. 
im Wege der Submiſſion: 
Los 1: Belauf Karſchau, 
160 rund 641 fm. 
Los 2: Belauf Karſchau. Jagen 
105 rund 841 fm. 
Los 3: 
Los 4: 


Jagen 


Belauf Sachſenbrück, Jagen 
55 rund 728 fm. 
Belauf Sachſenbrück, Jagen 
55 rund 119 tm. 

Abgabe der Gebote bis 14. De⸗ 
zember 1913, Eröffnung am 15. De 
zember 1913. Alle näheren An⸗ 
gaben über Stückzahlen, Feſtmeter⸗ 
anfall der einzelnen Klaſſen, Bedin⸗ 
gungen uſw. auf Wunſch von der 
Wee zu beziehen. 


Der Oberförſter. 


Freiwillige 
Verſteigerung 


Am Freitag den 5. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Nähe des Schankhauſes 3, 
auf dem Holzplatz des Herrn, Rinow, 
folgende zur ©. Pflesser’iden Kon- 
kursmaſſe gehörigen Sachen: 


2 Faß Klebemaſſe, 1 Faß 
Teer, 6760 Biberſchwänze, 
1192 Falzziegel, 200 Firſt⸗ 
ſteine, 1450 Turmfalzziegel, 
150 Biberſchwänze, 320 glaſ. 
Falzziegel, 40 Glasbiber⸗ 
ſchwänze, ca. 2 Ztr. alten Zink, 
leere Teertonnen, Schneefang⸗ 
eiſen, Winkeleiſen, Pappnägel, 
1 Kiſte verſch. Nägel, Dach⸗ 
pappen 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 3. Dezember 1913. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


1 Klavier 


von ſofort zu mieten geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter T. Z. 1000 


Gerichtsvollzieher kr. A. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ erbeten. 


Kunſth 


ſowie alle Kolonfalwaren zu ſtaunend 
billigen Preiſen. 


Telephon 846, 


Lehrling iien. 


ſucht 
witichen“, Hofſtr. 19, Telephon 220. 


deffentliche 
Zwangs ver ſteigetung. 


Freitag den 5. “Dezember 1915, 
vormittags 9'|, Uhr, 

werde ich bei den Koperski'ſchen 

Eheleuten in Swierezyn: 


1 Grube Kartoffeln 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


3 mi- Stem 

SOS ioter 
Justus Wallis, 
N Thorn . 


Um bis zum Fest damit zu räumen, 
verkaufe ſolange der Vorrat reicht: 
Dr. Frühlings fertige 


Kuchenmasse 


zum Durchſchnittspreis von 50 Pfg, 


onig, pro Paket 30 Pfg., 


Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


flüssiges 


Bohscmwachs 
=Kinderleichfes Arbeiten: 


Seit 1901 glänzend belobt. Durch die flüssige 
pak kolossal Bade ulleicht anzuwender 


sitzt gegenüber denveralteten festen Wachser 
bedeutende Vorteile. Jst tadellos waschbar. 


Zuhaden in den einschlägigen Geschäften= 
Cirrme Werke Böhme u Lorenz Chemnitz 


Verl. Sie grat.ufr.d.Broschüre:=Wie behandle 
ich meinLinoleum oder Parkeit sachgemäss?* 


Zu haben bei: 

Alfred Franke, Drogerie, 
Thorn, Neustädt. Markt 14, 
Telephon 846. 

Erich Müller Nachf. 
J. Woelcke, 0 


Linoleum und Wachstuche. 


Tan fe 


„aus d. Berliner Damenkonjektion, 


sa v. Militär 6. 12. 1913 freikommend, 


ſucht in Thorn Stellung 


als Verkäufer uſw. Angebote ſofork an 


Hirschfeld, Fort Bülow. 


Kinderfräulein 


aus anſtänd., bürgl. Familie ſucht Stellung 
von ſofort oder ſpäter. 


Angebote unter A. ©. 15, Grau⸗ 


denz. 


7 


i itige, ae f 
® 


wird zu ele Bay geſucht von 


Leahuſcher Mühle, 


G. m Thorn. 


Gärtner 


zur Baumpflege ſucht 


Culmer Chauſſee 1. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, von anftädigen 
Eltern, f o fo rt für meine Drogerie 


geſucht. 


Alfred Franke, 


Neuſtädt. Markt 14. 


Lehrlinge 


ſtellt ſogleich ein 


Er. Strehlau, Klempnermeiſter. 


Für mein Engros- und Delall⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 


Lehrling 


bei monatl. Vergüt. ohne fr. Station u. 
kürzerer Lehrzeit. Gefl. Meld. unt. N. . 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — 
kann ſof ort ein 


Jurkiewicz, Schillerſtr. 4. 


Schäfer⸗Knecht 


mit Scharwerkern 


bei hohem Lohn und Deputat ſucht 


Domäne Schloß Birglau, 
Kr. Thorn. 


Suche zum ſofortſgem Antritt einen 


ordenil. Arbeitsburſchen. 


G. Hirschfeld, 


| 
Culmerſtr 6 6 


Jüngere Arbeiterin 


Dampſfwaſchanſtalt 


Kap 


Schuee⸗ 
1103 an die Geſchäftsſt. der 


In dieſer Woche bis Sonntag den 7. Dezember finden in der 
elle am Bayerndenkmal täglich 


Versammlungen für Frauen und Jungfrauen montag ven 8. zuende 


ſtatt, welche von Diakoniſſen geleitet werden. 


Bibelſtunde, abends 8¼ Uhr Evangeliſationsverſammlung. 
Um regen Beſuch wird herzlich gebeten. 


Patzenhofer 


Inh.: Otto Puzig 
Donnerstag den 4. d. Sies.: $ 


Großes 


Hier! 


(eigene Zubereitung). 


Vormittags 


E N 
Seiden 
alle Fav ben, 


. 
bände s 


alle Breiten, 


Mlerbilligste Freise. 


zu jeder Zeit 
Hotelwirtin, Aa Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermititer, 
Thorn, Schuühmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Empfehle Mädchen 


für Thorn und Strasburg mit guten 
Zeugniſſen. Angelika Kobu- 
sinski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittterin, Thorn, Schillerſtraße 5. 


Suche: ir Sam Stuben 
uche edc i Mäe. f. alles. 

nnen, Köchinnen 
Empfehle 2 u. Mädch. für alles. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Eine zuverläſſige 


Kaſſiererin, 


welche gut rechnen kann, zum 1. 1. ge⸗ 
ſucht. Angebote unter T. an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrfräulein, 


der poln. Sprache mächtig, geſucht. 
S. Landsberger, Heiligegeiſiſtr. 18 
Eine ordentliche 


Bade⸗ 
u. Waſchfrau 


wird von ſofort geor 
W. Böttcher's Badeauſtall. 


Aufwartefrau 

Meldung von 1—5 Uhr 
Breiteſtraße 25, 3 

Aufwärterin 
Eliſabethſtraße 12, 1. 


ſofort geſucht. 
nachmittags 


verlangt. 


en 


ohne Bürgen, e gidi 
fdmeltjtensSelbjigeber piar un „Berlin, 
Schönhauſer Allee 126. (Rückp. ) er Allee 156. (Rückp.) 


20000 Mal 


Auf 1. Stelle hinter 24 000 zo 
Landſch. werden 20000 Mk. auf 106 
Morg. gr. Grundftüd in Nähe Schönſee 
Wpr. auf längere Jahre geſucht. Gebäude 
gut, nur Rübenb. Wert 85 000 
Agenten ausgeſchloſſen. 


Mark, 
Angebote unter 


Nr. 3 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


erbeten. 


2000—4000 Sk. auszuleiben, Aus: 
führliche Angebote unter N'. E. an die 
Geſchäfteſtelle der ſtsſtelle der Preſſe“ 


5000 MI. 2 Ml. TOE ale REN A 3 


an die Geſchäftsſtelle der „Prifje”. 


Gut erhalt. Kinderbettgeftell 
wird zu kaufen geſucht. 

Angebote unter Z. 85 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Ein gut erhaltenes Schaukelpferd 
zu A ge ſ uch 8 

ebote unter G. 

Gelgüſtelele der ee a 


itirsin 


zu kaufen gejucht. 
Gefl. Augeb. mit Preisangab. u. F. 
„Preſſe“. 


100 an die 


Abraha 


Preitestrasse 2. . 


Empfehle und ſuche 


un, 


Donnerstag den 4. Dezember: 
Großes 


Kaffee⸗Konzert. 


— Anfang 4 Uhr. — 


; Die me m der 
Hinterbliebenen des Kutſchers 

| Szumotalski.aus dem Ertrag de 
Poſtlarten⸗Serie „Thorner Zuz 
kunftsbild“ hat in den dazu be: 
ſtimmten 3 Tagen 13 Mk. er⸗ 
geben, welche ich durch Vermitte⸗ 
lung der Firma A. E. Pohl der 
Witwe des Ermordeten perſön⸗ 

lich übergeben habe. Die Sa um⸗ 
lung in meinem Geſchäftslok el 
Helligegeiſtſtr. 10, wird jevoch 
fortgeſetzt; und zwar ſo lange, 
bis die Bedauernswerten einer 
UUnterſtützung von privater Seite 
nicht mehr bedürfiig erſcheinen. 


A. Wagner, 


Druckerei u. Bab e handling 


Etrumpfſtrickerei 


Anna Winklewsäl, 
Gpezialgeſchäft für 
Strümpfe jeder Art. 

Neuheiten 
in Handſchuhen, 


Unterhofen u wollenen Hemden, geſtrickten 
Unterröcken, Untertaillen und Weſten. 


2 Preiſe billigſt. 


Wengliſche, 


ar 


fait neue 
zu zu verkaufen en Schillerſtraße 4. 


Jolbfiſche 


Schiller eraße 18. 


WMſaß⸗ Ferkel 


zu verkaufen. 
Wr oblewski, Culmer . Culmer Chauſſee 84 84 


Heſchästz⸗Grundſtck 


in beſter Lage umſtändehalber ſofort z 
verkaufen. Angebote unter P. D. 2. 
an die e Geſchäftsſlelle der le der „Preſſe“. 


Melterer sgel Ne 
1 gebrauchtes 100 2 Polſter⸗ 
ſtühle 


billigſt * 


Brückenſtraße 16, 2 Tr. 


Ein neues Herrenzimmer 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Tr . Möbelhandlung, 
horn. 


ETAN 


gut araen: und gezeichnet, 13 Monate 
alt, 2 Zentner ſchwer, verkaufe, da 
Auen aufgehoben. 
H. Siebrandt, Bratwin, 
bei Graudenz. g 
Seuchefreies Gebiet. 


Mehrere 1000 


ahnen 


zum Wiederverkauf hat billig abzugeben. 
S. Grabowski, Blücherſtr. 6. 


Nachmittags 4 Uhr 


um 80 Uhr, vie 
findet im Bereinsginine des del 


ahret: 


allen, Haupt dam 
Elfen 


mit al 
ahresberi 
ende und Gntlaftung. 
Wahlen. jalhau 
Becht über die Provinzial 
verſammlung. 
Verſchiedenes. 


pioet” 


Ser Vorſtand. 


Faa 


F. T. 


D stag den 4. ane 
a der ebingen SM 
stirtungsell, 11 1 


Wegen Blaganmeilung å 
Der porſtand⸗ 


3 en fehenter Toll, 


ezember, 
e RUN, | 
Grigri, ER 
Operette von Pau 


Freitag den 5. 


8 Uhr abends: 
Einmaliges Gaſtſpiel von 


Marcell Salzer ys 


12 

Neues Programm: Heitere moderne 

in Vers und Proſa aus Wer i 
Humoriſten. : Abonnemen 


Gewöhnliche Preiſe! Auße 
Sonnabend 1 6. 


hr abends, 
zu üble Pre 


Filmz auber, . or) 
Operette von W. Pallo un 
schneider: dezembet, 
3 Uhr Ne 


Sonntag den 7. 
bei ermäßigten 


Frau Holle, Goes 
Weihnachtsmärchen von C. 4 


kondlisrei u- 


Nowak. 
3 von nachm. 4/2 


Proſeſſor 


Uhr cb: 


des at 
Lige Ei Laszky 


Restaurant Ju 


# 
Zu der am Donners lag de 
Mis. ftatifindenden 


Ei ten 
Bockwurſt⸗ und E 


ladet ergebenſt ein 
Frau B. Just: 


Die vorzüglihen, Perühmten 


Pianinos u id 


von Friedrich Seil e canh is 

Cari Quandt, oÍ life habe 

nur vom Alleinvertreter ô 13 

l bei E 10 Be 
. A. Goram, 


Lose perit 


u ‚Breslauer ER 
0012 J Haup pigewint in 
von 60 000 M., a 3 M., 

. galibna owskh 3% 
fönigl. Eu RE en, 6 


Anttändiges Mlle ur 


23 Jahr, ſucht da es an elte 
ſchaft fehlt, auf dieſem We 91 u 
zwecks ev. Heirat feni 
Militär nicht ausgeſchlaſſe 
unter ur w. 39, Hohen 


Rein gapet; 


e⸗ 

Nr. A ift Freitag Abel tet ade 
geihält Steinert. Gerel einem, 
ſtohlen worden. Wer mir 1 Be lohnung, 

verhilft, erhält 10 u 

1 il 


ae 


10 

auch 

en. “an poill 
nie aat 


m 
-Terrier ef enfini a 
chwarz u. wei gefle n. 
5 555 Fleck über den Sun 
Belohnung SB ne be zuge 
N 

derloren gott fe 
Dameunnh tien 

re ege ace De pman 

Abzugeben bei Stadl rat 


Täglicher alen 


(4 

Fi 

sA 

8 2 8 

ta 

1s 3 3 
= 2 212j31@ 
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1415 | 16 117195120 

21 2226517 
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Dierzn Drei Blätter und und s 
| kilcher Qand: und Hau usſres 


> 


—— — 


. Die 
Wilſon. 

Präſident Wilſon verlas am Dienstag im 
hordamerikaniſchen Kongreß eine Botſchaft, in 
der er jagte: Unſer Land ift, wie ich dankbar 
lagen kann, mit der ganzen übrigen Welt in 
Frieden. Mit jeder Dekade zeigen ſich die Na⸗ 
ionen bereitwilliger, ſich durch feierliche Ber- 


ä— 


fi träge zu Methoden zu verpflichten, welche Frie⸗ 
b. den, Offenheit und Entgegenkommen zum Ziel 
7 haben. Die Vereinigten Stagten haben bisher 
5 ei Verhandlungen dieſer Art immer an der 

Pige geſtanden. Sie werden, wie ich ernitlig | 
t offe und glaube, einen neuen Beweis dafur 


geben, daß ſie aufrichtig für die Sache der in⸗ 
ernationalen Freundſchaft eintreten, indem ſie 
mehrere Schiedsgerichtsverträge, die dem Se⸗ 
nat vorliegen, ratifizieren. Darüber hinaus 
hat das Staatsdepartement im Prinzip die Zu⸗ 
ſtimmung von nicht weniger als 31 Nationen, 
en te vier Fünftel der Bevölkerung der Welt re- 


E präſentieren, zur Verhandlung über Verträge 
i! gewonnen, unter welchen alle Meinungsver⸗ 
5 8 ſchiedenheiten über Fragen der Intereſſen oder 
der Politik, welche durch die Diplomatie auf 
gewöhnlichem Wege nicht gelöſt werden können, 

de or ein von den Parteien gewähltes Tribunal 


gebracht werden ſollen, das ſie öffentlich beſpre⸗ 
gen und iber fie Bericht erſtatten wird, bevor 
eine der Parteien ſich über ihr weiteres Vor⸗ 
gehen ſchlüſſig macht. Für die Entſcheidung 
er Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
ereinigten Staaten und anderen Nationen iſt 
nur ein Maßſtab möglich, der ih aus zwei 
„undjägen ergibt: Unjere eigene Ehre und 
die Verpflichtungen, die wir hinſichtlich des 
riedens in der Welt haben. 

Der Präſident wandte ſich dann der mexi⸗ 
kaniſchen Frage zu, wobei er ausführte: Es 
ann keine ſichere Ausſicht für den Frieden in 
merika geben, bis General Huerta ſeine ange⸗ 
maßte Autorität in Mexiko aufgegeben hat und 
is man ſich überall klar geworden iſt, daß 
ie Vereinigten Staaten derartige angebliche 
egierungen weder billigen noch mit ihnen ver⸗ 
andeln werde. Der Präſident ging dann auf 
te Umjtände ein, unter denen Huerta zur 

acht gelangte und erklärte, die gegenwärtigen 
uſtände in Mexiko ließen es zweifelhaft er⸗ 

inen, ob die fundamentalen Rechte der 
exikaner und der i Mexiko wohnenden An- 
gehörigen anderer Staaten mit Erfolg geſichert 
werden könnten. Dieſe Zuſtände bedrohlen, 
alls ſie lange andauerten, die allgemeinen 
Nterefjen des Friedens, der Ordnung und 
eines erträglichen Daſeins in den Ländern, die 
Unmittelbar ſüdlich der Vereinigten Staaten 
legen. Der Präſident fuhr dann fort: Die 
vollſtändige Iſolierung Huertas ſchreitet immer 
le mehr fort. Mit jedem Tage nehmen feine 
acht und ſein Anſehen ein wenig ab. Der 
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Botſchaft des präſidenten 


Zuſammenbruch iſt nicht fern. i 
wie ich glaube, nicht gezwungen ſein, unſere Po⸗ 
litik des wachſamen Abwartens zu ändern, und 
ann, wenn das Ende kommt, können wir hof⸗ 
fen, die verfaſſungsmäß ge Ordnung in Mexiko 
durch das Zuſammenarbeiten und die Energie 
ſolcher Führer des mexikaniſchen Volkes wieder⸗ 
hergeſtellt zu ſehen, welche die Freiheit ihres 
Volkes über ihren eigenen Ehrgeiz ſtellen. 

Weiterhin ging der Präſident auf das Ver⸗ 
hältnis der Vereinigten Staaten zu Portorico, 
Hawai und den Philippinen ein und erklärte. 
dieſe Territorien könnten nicht als einfache Be⸗ 
ſitzungen betrachtet werden. Sie könnten nicht 
länger in eigennütziger Weiſe ausgebeutet wer⸗ 
den, ſondern müßten im Intereſſe der Völker 
verwaltet werden, die in ihnen leben. Hinſicht⸗ 
lich der Philippinen riet der Präſident dem 
Kongreß beſonders ſtets im Auge zu behalten, 
daß fie ſchl'eßlich einmal unabhängig werden 
ſollten. 

Der Präſident trat ſchließlich dafür ein, daß 
die Regierung in Alaska eine Bahn baue und 
fie ſelbſt in Verwaltung nehme, um die wirt⸗ 
ſchaftlichen Quellen des Landes zu erſchl'eßen. 


Bülow über unſere Flottenpolitit 

Auch über unſer Verhältnis zu England und 
über ſeine grundſätzliche Auffaſſung unſerer Flot⸗ 
tenpolitik läßt ſich Haie Bülow in dem Werke 
„Deutſchland unter Kaiſer Wilhelm II. (Verlag 
von Reimar Hobbing, Berlin) in bemerkenswerter 
Weiſe wie folgt aus: : 2 

„Mit dem Auge auf die engliſche Politik mußte 
unſere Flotte gebaut werden — und ſo iſt ſie ge⸗ 
baut vorden. Der Erfüllung dieſer Aufgabe hatten 
meine Bemühungen auf dem Felde der großen 

olitik in erſter Linie zu gelten. In doppelter 

inſicht mußte ſich Deutſchland international un⸗ 
abhängig ſtellen. Wir durften uns weder ron einer 
grundſätzlich gegen England gerichteten Politik das 
Geſetz unſeres Entſchließens und Handelns lischen 
ben laſſen, noch durften wir uns um der engliſchen 
Freundſchaft willen in engliſche Abhängigkeit be⸗ 
geben. Beide Gefahren waren gegeben und rückten 
mehr als einmal in bedenkliche Nähe. 

Die vorbehaltloſe und ſichere Freundſchaft Eng⸗ 
lands wäre ſchließlich nur zu erkaufen geweſen 
durch Aufopferung eben der weltpolitiſchen Pläne, 
um derentwillen wir die britiſche Freundſchaft ge⸗ 
ſucht hätten. Wären wir dieſen Weg gegangen, ſo 
würden wir den Fehler begangen haben, den der 
römiſche Dichter meint, wenn er jagt, man dücefe 
nicht propter vitam vivendi perdere causae. Als 
Englands Feind aber hätten wir ſchwerlich Aus- 
ſicht gehabt, in 15 Entwicklung zur See⸗ und 
Welthandelsmacht ſo weit zu kommen, wie wir am 
Ende gelangt ſind. N 

Die Aufgabe, der neuen deutſchen Weltpolitik 
das machtpolitiſche Fundament zu gewinnen, darf 
heute im großen und ganzen als gelöſt angeſehen 
werden. Gewiß iſt das deutſche Reich nur ungern 
als Weltmacht von denjenigen Staaten begrüßt 
worden, die jahrhundertelang gewöhnt waren, die 
Fragen der überſeeiſchen Politik allein zu entſchei⸗ 
den. Anſer weltpolitiſches Recht wird aber heute 
in aller Herren Länder anerkannt, wo die deutſche 
Kriegsflagge fih zeigt. Dies Ziel mußten wir er- 
reichen. Es war gleichbedeutend mit der Schaffung 
unſerer Kriegsflokte und konnte nur erreicht wer⸗ 
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4 Ehrenſchulden. 


70 Skizze in Briefen von Eugen Iſolani. 
` — Glachdruc verboten.) 
„ E 
4 „Lieber Kamerad! ; 
W 4 Durch den Überbringer dieſes Schreibens 
. erhalten Sie den Betrag, den ich in der Nacht 
M geſtrigen Tage am Spieltiſche an Sie ver- 
\ | Er und den Ihnen heute zu überſenden ich auf 
ar ’ hrenwort mich verpflichtete. 
83 Ich löſe hiermit mein Ehrenwort ein. 
| meg Sevor Sie aber das Geld einſtecken, ver⸗ 
a Imen Gie eine Bitte. ; 
7 ei SH war eben im Begriff, den Mammon in 
fe Kuvert zu tun, um Ihnen den Betrag zu 
5 Zufen da trat — ich weiß nicht durch welchen 
| bi all die Tür zu meinem Zimmer offen ge- 
A. tben — dieſer ehrenhafte Mann, der Über- 


ringer des Schreibens, herein. ; 
uf She war jo erſtaunt und erſchreckt, daß ich die 


Sie drängen zu müſſen. Ich brauche das Geld 
ungeheuer nötig; wäre es nicht der Fall, o 
würde ich garnicht zu Ihnen gekommen ſein. 


Ich bin völlig ruiniert, wenn ich nicht das Geld 


heute auftreibe, und ich habe niemanden außer 
Ihnen, der mir Geld ſchuldet, niemanden auch. 
der mir Geld leiht.“ EN 
Darauf ich: „Das iſt alles ganz ſchön, mein 
Herr, aber ich kann Ihnen beim beſten Willen 
dies Geld nicht geben. Ich brauche es ſehr 
dringend.“ f 
Er: „Kann es eine dringendere Schuld 
geben als die, die Sie an mich haben? Ich 
habe Sie ſeinerzeit aus größter Verlegenheit 
gerettet; ich habe das in voller Selbſtloſigkeit 
getan, nur aus Dankbarkeit, die ich Ihrer Fa⸗ 
milie ſchulde. Ich habe Ihnen damals alles Geld, 
das ich disponibel hatte, ohne Bedenken, ohne 
jede Verpflichtung, ohne jeden Nutzen geliehen. 
Nun aber brauche ich es, ich bin in der größten 
Verlegenheit. Ich bin ruiniert, wenn ich es 
nicht erhalte. Ich will garnicht von mir 
reden, lieber Herr, aber denken Sie an meine 
Frau, an meine Kinder, die mit mir zugrunde 
gehen, wenn Sie mir das Geld nicht geben! Ich 
bin augenblicklich in großer Not, ſonſt wäre ich 
überhaupt nicht zu Ihnen gekommen!“ i 
Ich: „Das tut mir von Herzen leid, lieber 
Herr! Aber ich kann Ihnen das Geld doch 
beim beſten Willen nicht geben! Das Geld, das 
Sie hier ſehen, ich einem anderen 
ſchicken!“ 


Er: „Ja, braucht es der andere denn noch 
nötiger als ich der ich ruiniert bin, wenn ich 


muß 


Ich ſchwieg, denn ich überlegte mir, ob Sie 


uns von keiner Macht gegen die andere vorſchieben 


Chorn, Donnerstag den 4. Dezember 101. 


51. Jahrg. 
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Schwierigkeiten ſowohl auf dem Gebiete der aus- 
wärtigen, der internationalen, wie der inneren, der 
nationalen Politik. 

Während des erſten Dezenniums nach Einbrin⸗ 
gung der Flottenvorlage von 1897 hatten wir eine 
Gefahrenzone erſter Ordnung in unſerer auswärti⸗ 
gen Politik zu durchſchreiten denn wir ſollten uns 
eine ausreichende Seemacht und eine wirkſame 
Vertretung unſerer Seeintereſſen ſchaffen, ohne 
noch zur See genügende Verteidigungsſtärke zu be⸗ 
itzen. Anbeſchädigt und ohne Einbuße an Würde 
und Preſtige iſt Deutſchland aus dieſer kritiſchen 
Periode hervorgegangen. Im Herbſte 1897 brachte 
die „Saturday Review“ jenen berühmten Artikel, 
der in der Erklärung girielte, daß, wenn Deutſch⸗ 
land morgen aus der Welt vertilgt würde, es über⸗ 
morgen keinen Engländer gäbe, der nicht umſo 
reicher ſein würde, und der mit den Worten ſchloß: 
„Germaniam esse delendam.“ Zwölf Jahre ſpäter 
erklärten zwei große und nicht beſonders deutſch⸗ 
freundliche engliſche Blätter, daß die Stellung 
Deutſchlands eine größere und ſtärkere ſei, als ſie 
feit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck geweſen 


— 


wäre. 

Seit 1897 hatte ſich eine bedeutſame Entwicklung 
vollzogen, die den Mitlebenden nicht immer zum 
Bewußtſein gekommen ift, die aber die Nachwelt 
erkennen und würdigen wird. Während dieſer 
Jahre haben wir 1 den Bau unſerer Flotte den 
vollen Übergang zur Weltpolitik vollzogen. Anſer 
Aufſtieg zur Weltpolitik iſt geglückt. Wir haben 


laffen und für niemanden die Kaſtanien aus dem 
Feuer geholt. Durch unſere ruhige Haltung wäh⸗ 
rend des Burenkrieges haben wir der Erregung, 
die ſeit dem Krüger⸗Telegramm in England 
herrſchte, die erſte Schärfe genommen und England 
auch im weiteren Verlauf der Dinge keinen Anlaß 
gegeben, uns während des Baues unſerer Flotte 
in den Arm zu fallen. Auf der anderen Geite ift 
es bei ſorgſamer Pflege des Dreibundes nicht zu 
Zuſammenſtößen mit dem Zweibunde gekommen, 
die die Fortführung unſeres Flottenbaues aufge⸗ 
1 hätten. Zwiſchen franzöſiſch⸗en licher 
Entente und Zweibund haben wir einen ſchmalen 
Weg gehen müſſen, der ſchmäler wurde, als die 
franzöſiſch⸗engliſche Entente ſich zur Triple⸗Entente 
weitete, und nur mit angeſtrengteſter Vorſicht gang⸗ 
bar blieb, als 5 uns mit einem Netz von 
Bündniſſen und Ententen umgab. Als endlich 
während der bosniſchen Kriſis der internationale 
Horizont ſich lichtete, als die deutſche Kontinental⸗ 
macht das Einkreiſungsnetz zerriß, da waren wir 
mit unſerem Flottenbau über das Stadium der 
Vorbereitung bereits hinaus.“ 


Das Auslandsfleiſch und die 
Stadtgemeinden. 

Die von der Stadt Beclin Lose Tage ver⸗ 
öffentlichte Abrechnung über die Koſten, die dieſer 
Stadtgemeinde und der ihr angeſchloſſenen Nach⸗ 
bargemeinden aus dem gemeinjamen Bezuge von 
Fleiſch aus dem Auslande erwachſen ſind, hat durch 
die Aufdeckung eines beträ lichen Zuſchuſſes aus 
der ganzen geſchäftlichen Abwicklung 


einiges Er⸗ 


ſtaunen hervorgerufen. Bisher war man wohl all⸗ L 


gemein der Anſicht, daß die Stadt für den Bezug 
des Auslandfleiſches wenigſtens keine finanziellen 
Opfer habe bringen müſſen. Eben jetzt iſt auch der 
erſte Band der Veröfſentlichungen aus der Kom- 
miſſion für die Fleiſchenquete erſchienen, in welchen 
den Erfahrungen mit dem ſtädtiſchen Fleiſchverkauf 
eine ganze Reihe von Berichten gewidmet ſind. In 
dieſen Berichten wird die Zwedmäßigteit der 
ſtädtiſchen Verſorgungsaktion ſehr praktiſch beur⸗ 


Wir werden, den unter gleichzeitiger Überwindung erheblicher teilt. Auch das zuſammenfaſſende Referat des 


Stadtrats Berndt aus Berlin in der Schluß⸗ 
ſitzung behandelt die Frage des Auslandfleiſches 
mit großer Zurückhaltung Bei der Wichtigkeit des 
Themas erſcheint es angezeigt, die Darleung der 
Referenten genauer kennen zu lernen. 

Der genannte Vertreter der Stadt Berlin er⸗ 
klärte, daß über die Wirkung der Einfuhr auslän⸗ 
diſchen Fleiſches auf die Preisgeſtaltung trotz ein⸗ 
haste nn Verhandlungen ſich nichts Sicheres ſagen 
laſſe, namentlich auch nicht, ob infolge der Einfuhr 
Preisſenkungen erfolgt wären. Richtig ſei, daß 
vom Moment der Einfuhr an die Fleiſchpreiſe nicht 
mehr geſtiegen, in der Mehrheit der Städte ſogar 
um einiges gelunfen wären. Doch könne nicht be⸗ 
hauptet werden, daß dieſe Wirkungen in der Haupt⸗ 
ſache auf die Einfuhr zurückzuführen wären. Das 
wären Vermutungen Jedenfalls ſei die Wirkung 
in Berlin beim Großhandel mit Lebendvieh und 
mit Fleiſch nur unweſentlich geweſen. Im Klein⸗ 
handel wären die Preiſe zwar gleichfalls geſunken, 
aber nur in der Nähe der Verkaufsſtellen für aus⸗ 
ländiſches Fleiſch, in allen anderen Stadtgegenden 


hätte die Einfuhr keinen Einfluß auf die Preisge⸗ 


ſtaltung ausgeübt. Die optimiſtiſchen Erwartun⸗ 
gen bezüglich der Preisſenkung hätten ſich demnach 
nicht erfüllt. 5 
Stadtrat Zernot berichtete ferner aus ſeiner 
eigenen Erfahrung, einmal, daß die Detailladen⸗ 
preiſe für Schweinefleiſch vom April bis Mitte 
Juni d. Is. ‚um keinen Pfennig zurückgegangen 
wären, obgleich die Großhandelspreiſe in dieſer 
Zeit zumteil um 20 Mark pro Zentner, alſo um 
20 Pfennige pro Pfund, ſich ermäßigt haben, und 
Wie daß die Preiſe in geradezu ſprunghafter 
eiſe in dem Moment in die Höhe geſchnellt ſind, 
als die Stadtverwaltung die Einfuhr am 16. Juni 
b e hatte. 
An der Fleiſcheinfuhr müſſe immerhin aner⸗ 
kannt werden, daß ſie die Fleiſchverſorgung der 
ärmeren Bevölkerung in ſchwerer Zeit ermöglicht 
habe. Die Aktion müſſe trotz aller gegen ſie geltend 
emachten berechtigten Bedenken um dieſes einen 
Vorteils willen in Ermangelung von Beſſerem und 
nur für die Fälle der Not gebilligt werden. Die 
Heranziehung der Städte ſei nur unter dieſem Ge⸗ 
bone zu rechtfertigen; die Lebensmittelver⸗ 
jorgung müſſe dem freien Gewerbe vorbehalten 
eiben. 


Dieſe Außerungen ſuchen der ſtaatlichen Maß⸗ 
nahme doch noch die beſte Seite abzugewinnen, 
während von anderer Seite jeder praktiſche Erfolg 
beſtritten wird. Der Seipgiger Profeſſor der Land⸗ 
wirtſchaft, Dr. Falke, bezweifelte, daß etwas 
Empfehlenswertes mit der Fleiſcheinfuhr erreicht 
jei; das politiſche Moment ſpiele in die Sache 
weſentlich mit hinein. Landesökonomierat Is⸗ 
hannſen⸗ Hannover ijt verwundert über das 
verhältnismäßig beifällige Votum der Städtever⸗ 
treter. Gerade die Kreiſe, denen man habe helfen 
wollen, hätten von der Veranſtaltung keine Vor⸗ 
teile gehabt. Ob damals eine genügende Notlage 
beſtanden hätte, ſei zweifelhaft. Die Seuchengefahr 
jet nicht zu unterſchätzen. ie Landwirte wären 
durch die Öffnung der Grenzen beunruhigt worden 
und daher wenig geneigt geweſen, ihre Viehpro⸗ 
duktion trotz dringlicher Mahnungen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern 100 erweitern. Bei der heutigen 
age der inländi chen Fleiſchpreiſe könne die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſchen Fleiſches getroſt aufgegeben werden, 
denn das ruſſiſche Fleiſch ſei zurzeit nicht billiger, 
als die ihm ebenbürtige dritte Qualität Inland⸗ 


fleiſches. Okonomierat Burckhardt verweilt 
auf die Berliner Crfahrunger, wonach die 
Preisentwicklung auf dem Viehmarkt und auf dem 


Fleiſchengrosmarkt durchaus nicht einheitlich wäre, 
was, wie näher dargelegt wird, zur Folgerung be⸗ 
rechtige, daß die Fleiſcheinfuhr ohne Einfluß auf 
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kleinſte Lüge zu äußern. Ich ſagte mir, wenn 
ſtatt Ihrer mir in der Nacht zum geſtrigen Tage 
das Glück hold geweſen wäre, würden Sie das 
Geld heute nicht von mir zu empfangen haben 
und zweifellos auch nicht zu Grunde gehen wie 
dieſer ehrenwerte Mann. Ja, irre ich nicht, ſo 
habe ich ein Wort von Ihnen erlauſcht — ich 
bann mich wohl auch in der Erregung, in der 
ich mich befand, getäuſcht haben, — ein Wort, 
das beiagte, nun könnten Sie Ihrer Fifi den 
Brillantſchmuck ſchenken, den ſie ſich ſo lange 
gewünſcht hat. 

Als alles dies mir durch den Kopf ging, 
wurde ich beinahe unſchlüſſig und wollte meinem 
Beſucher die braunen Lappen hinſchieben, als 
ich noch zur rechten Zeit daran erinnert wurde, 
daß es doch unmöglich ſei. 

„Es tut mir wirklich leid,“ ſagte ich zu Herrn 
Pollmann, „ich kann beim beſten Willen Ihnen 
dies Geld nicht geben. Ich brauche es zur Be⸗ 
gleichung einer Ehrenſchuld!“ 

Darauf er: „Ehrenſchuld? Ja, das iſt ein 
Begriff, den ich nicht recht verſtehe. Verzeihen 
Sie, ich will Sie nicht beleidigen, aber ich denke 
mir, wenn Sie das Geld, das Sie mir ſchulden, 
früher gehabt, hätten Sie es mir ſicherlich eher 
bezahlt. Und wenn Sie nicht, ſo ſchnell Sie es 
konnten, die Schuld bezahlten, ſo wäre das un⸗ 
ehrenhaft von Ihnen geweſen!“ 

Da ich im Augenblick um eine Antwort ver⸗ 
legen war, fuhr er fort: „Nach meinem beſchei⸗ 
denen Verſtande, lieber Herr, iſt jede Schuld 
eine Ehrenſchuld —“ 

Ich unterbrach ihn: „Nein, es gibt Unter⸗ 
ſchiede. Sie, mein Herr, haben einen Schuld⸗ 


jia von mir in Händen, und wenn ich heute 


das Geld wirklich nötiger brauchen könnten als ſterbe, werden Sie aufgrund dieſer Anerken⸗ 
diefer Mann, der ſicher zu ehrenwert ift, um nung meiner Schuld von meinen Erben befrie⸗ 


je eine, die ich in der Hand hielt, auf den Tiſch 
7 kurücfalen ließ. 
7 erste werden den Grund meines Erſchreckens 
E neh en, mein lieber Kamerad, wenn Sie ver: 
á Namen, daß ich Herrn Pollmann, dies der 
v ſeit © des Überbringers dieſes Schreibens — 
% beij angem einen Betrag ſchulde, der etwa der 
1 genden Summe gleichkommt. 
gl woll komme zu guter Stunde,“ ſagte er. „Ich 
F inne e Sie an die Begleichung Ihrer Schuld er⸗ 
10 EN, und fehe, Sie find bei Rafie.“ 
y dies ze täuschen ſich“ mußte ich antworten, 
A einer Geld hier brauche ich zur Begleichung 
t dringenden Schuld!“ nötig 
15 tune un, mein Herr,“ jo war ſeine Erwide⸗ es nicht bekomme?“ 
4 i wohl zich habe Sie noch niemals gedrängt, ob⸗ 
| Jetzt Sie mir das Geld ſchon lange ſchulden. 
denehmber bin auch ich durch allerlei unan⸗ 


Me Zufälle in die peinliche Lage verſetzt.] zur Begründung 


ſeines Drängens auch nur die digt. Dieſer Herr, dem ich dies Geld ſchulde —“ 


Er ließ mich nicht ausreden. Ehe ich es ver- 
hindern konnte, zerriß er den Schuldſchein, den 
ich ihm einſt gegeben hatte, und ſagte: „So, 
nun ſind wir wohl gleich; nun habe auch ich 
nichts in Händen als nur Ihr Verſprechen, mir 
mein Geld zurückzugeben!“ 

Ich ſagte: „Aber der hier, dem ich dies 
ſchulde — ich wies auf das Geld auf dem Tiſch 
— hat mein Ehrenwort!l“ 

Er: „Jedes Verſprechen eines Ehrenmannes 
iſt ein Ehrenwort!“ 

Ich bat ihn flehentlich, ein paar Tage nur 
noch zu warten; er verſicherte, es ſei unmöglich; 
wenn er das Geld nicht heute, nicht bald haben 
könne, 'ſei ſein Ruin unvermeidlich. 


das Geſpräch, das wir geführt, und kennen die 
Lage, in der ich mich befinde. 

Ich halte mich zunächſt an das Ehrenwort 
gebunden, das ich Ihnen gegeben habe. Ehren⸗ 
ſchuld bleibt Ehrenſchuld! 

Aber ich bitte Sie inſtändigſt, mir das 
Ehrenwort, das ich Ihnen gab, zurückzugeben, 
auf wenige, auf acht Tage nur! i 

Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß 
Herr Pollmann in einer Lage ſich befindet, die 
jeden Auſſchub der Rückzahlung des mir von 
ihm geliehenenGeldes ausſchließt. Er hat mir 
einſt aus einer peinlichen Verlegenheit in un⸗ 
eigennütziger Weiſe herausgeholfen. Ich möchte 
den braven, ehrenwerten Mann nicht ſchädigen 
oder gar durch meine Schuld ruiniert ſehen. 

Ihnen, lieber Kamerad, kann es nichts aus⸗ 
machen, wenn Sie das Geld eine Woche ſpäter 
bekommen. 


Ich habe die Entſcheidung in Ihre Hände 
gelegt. Falls Sie mich von meinem Ehren⸗ 


So, mein lieber Kamerad, nun haben Sie 


N die Großhandelspreiſe gebrieben fei. Stadtrat 
Berndt pflichtet der Anſicht des Vorredners kei, 
0 daß die Landwirtſchaft durch die Fleiſcheinfuhr be⸗ 
unruhigt worden ſei. Der von Berlin geſtellte An⸗ 
| trag auf Wiederzulaſſung der Einfuhr jei aber im 
Oktober durch die anormal hohen Rindviehpreiſe 
gerechtfertigt geweſen. Die höheren Preiſe für 
1 lebende Schweine im Vergleich zu den Fleiſchpreiſen 
1 trotz verringerten Aufteiebs wären eine auffüllige 
Tatſache, die ſich nicht ohne weite es erklären laſſe. 
Der Vorſitzende faßte die Dis zuſſien im Schluß⸗ 
wort dahin zuſammen, daß nicht ein allgemeiner 
. Preisdruck eingetreten fei, ſondern daß tih das 
Ganze als eine ſtädtiſche Unternehmung zur Ver⸗ 
| ſorgung beſtimmter Volksklaſſen mit etwas billige- 
i rem Fleiſch darſtellt. Von landwirtſchaftlicher Seite 
ſei betont worden, daß man denſelben Erfolg, näm⸗ 
| lich in beſtimmten Grenzen billiges Fleiſch uuf den 
| Markt zu bringen, auch hätte erreichen können, 
| ohne die auswärtige Fleiſchproduktion heranzu⸗ 
ziehen und ohne die Zölle herabzuſetzen. Zu be⸗ 
j achten ſei die Ausſage eines Sahaeritänrdigen, der 
zufolge, als im April 1913 nicht genügend ruſſiſche 
i Schweine nach Berlin gekommen waren, der 
| Fleiſchhalle verſuchsweiſe bis zum 13. Juli der An⸗ 
Í kauf von inländiſchen Schweinen geſtattet worden 
wäre. Dieſes inländiſche Schweinefleiſch habe man 
zum gleichen Preiſe wie das ruſſiſche Fleiſch ver⸗ 
kaufen können. 


. Deutſcher Arbeiterkongreß. 

j } Berlin, 2. Dezember. 
Der dritte deutſche Arbeiterkongreß trat heute 
in die Erörterung des Themas ein: „Lebensmictel⸗ 
verſorgung und Lebensmiltelteuerung“. Der Be- 
richberſtatter Generalſekretär Stegerwald (Köln) 
führte hierzu aus: Bei der Schaffung des deutſchen 
Reiches bildeten die in der Landwirtſchaft Tätigen 
über 47 Prozent der Bevölkerung; 1907 waren es 
nur noch 28,6 Prozent, obwohl in der Zwiſchenzeit 
ſich die deutſche Bevölkerung um mehr als 21 Mil⸗ 
lionen Menſchen vermehrt hat. Die Zahl der Le⸗ 
bensmittelgewinner geht ſtändig zurück, während 
die o e de jährlich um 800⸗ bis 
900 000 wachſen. Die Zuſammenballung großer 
Konſummaſſen in wenigen Städten und Induſtrie⸗ 
bezirken weiſen auch der Organiſation des Lebens⸗ 
mittelsverkehrs neue Aufgaben. Im letzten Jahr⸗ 
fünft iſt in Deutſchland eine ſtarke Preisſteigerung 
eingetreten. Weite Konſumentenſchichten konnten 
ihre Einkommensverhältniſſe nicht in dem gleichen 
take ſteigern, wie die Preiſe der Lebensmittel ge- 
ſtiegen ſind. Aus dieſer Situation muß Deutſchland 
| herauskommen. Die Arſachen der Teuerung find 
3 teils internationaler, teils nationaler Art. An 
N internationalen Urſachen find zu nennen: die ehe- 
. maligen europäiſchen landwirtſchaftlichen Ausfuhr⸗ 
E ſtaaten haben inzwiſchen ihre Induſttie entwickelt 
1 und ihre nicht landwirkſchaffliche Bevölkerung be⸗ 
| deutend vermehrt, und die älteren Induſtrieſtaaten 
Ri Europas und die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika neden ebenfalls eine bedeutende Volksver⸗ 
y mehrung auf. Der 11 an Nahrungsmitteln iſt 
9 in den letzten Jahren 5 115 geſtiegen als die 
d Weltproduktion. Is ſpeziell deutſche Preisteue⸗ 
f rungserſcheinung ijt zunächſt zu nennen die gewal- 
tige Verſtadtlichung und Induſtrialiſierung unſerer 
O Bevölkerung, dann die Verteuerung der landwirt⸗ 
lj: ſchaftlichen Produktion durch verſtärkten Arbeits⸗ 
= aufwand, durch teure Düngemittel, geſtiegene Ar⸗ 
. beitslöhne uſw. Dazu kommt die teilweiſe Anar⸗ 
t Hie im Lebensmittelverkehr, der gegenüber die 
großen Städte und Induſtriezentren mit ihren ge⸗ 
waltigen Konſumentenmaſſen ihre Aufgaben ver⸗ 
nachläſſigt haben. Man hat die Waſſer⸗ und Milch⸗ 
N verſorgung geregelt, Markthallen errichtet u. a. m. 
ig Das ift aber auch alles. Mehrere Städte haben die 
\ Verbeſſerungen nur mit Widerwillen vorgenommen, 
4 und manche Oberbürgermeiſter ſehen ihre Haupt⸗ 
tätigkeit in dem Bau don ſchönen Theatern 46 
3 Die Staatsregierung verdient Dank, daß ſie die 
Notſtandsmaßnahmen ganz entſchieden durchge⸗ 
drückt hat. Schließlich zeigen ſich mehrere Mißſtände 
im Viehhändler⸗ und Fleiſchergewerbe. Die Not⸗ 
lage der Bauern wird vielfach von den Viehhänd⸗ 
lern in geradezu wucheriſcher Weiſe ausgenutzt. An 
vielen Plätzen ſtehen Fleiſch⸗ und Viehpreiſe nicht 
g in Einklang miteinander. Auch die deutſche Zoll⸗ 
; politik hat beſonders in den letzten Jahren ver- 
N ind auf die Preisſteigerung gewirkt. Die Be⸗ 
N gleiterſcheinungen der Teuerung ſind für die 
* deutſche Geſamtvolkswirtſchaft außerordentlich be⸗ 
i denklich, ſodaß die Frage mit großem Ernſt zu be- 
handeln iſt. Redner befürwortet eine Steigerung 
der Inlandsproduktion. Dazu feien notwendig 
Krediterleichterungen für die Landwirtſchaft, ener⸗ 
giſche ſtaatliche Förderung der behördlichen Ein⸗ 
richtungen zur Durchführung eines verbeſſerten und 
verbilligten Betriebes beſonders für kleine und 


wort entbinden wollen, ſo geben Sie das Geld 
Herrn Pollmann. 
5 In treuer Kameradſchaft 
Ihr RE 
„Lieber Kamerad! 
Ich habe dem Herrn Pollmann das Geld ge⸗ 
geben. 
Aber die Entſcheidung war für mich nicht 
ganz ſo einfach, wie Sie annahmen. 
Hören Sie! A 
— Als ich geſtern Fifi ſagte, ich würde ihr 
heute den Brillantſchmuck kaufen, um den ſie 
mich ſchon ſeit langem angebettelt hatte, war 
jie glüdjelig und beſchwor mich, ſofort mit ihr 


1 zum Juwelier zu gehen. 


Vergebens erklärte ich ihr, das Geld für 
den Schmuck noch nicht zu beſitzen. Sie ſagte: 


„ „Wenn du heute beſtimmt weißt, daß du mor⸗ 
T gen das Geld bekommſt, jo kannſt du mir auf 


. 


heute ſchon den Schmuck kaufen, denn der Juwe⸗ 
lier kreditiert dir auf dein Ehrenwort! Wenn 
du mir alſo heute den Schmuck nicht kaufen 
kannſt, biſt du auch nicht ſicher, das Geld mor⸗ 
gen zu haben.“ 

Vergebens erſuchte ich fie, von ihren Bilten 


4 abzulaſſen. Habe fie fo lange auf den Schmuck 


5 und morgen jei eine lange Friſt. 


gewartet, ſo könne ſie auch noch den einen Tag 
ſich gedulden. 
0 Aber ſie ließ nicht nach. Zwiſchen heute 
Sie flehte. 
ſchmeichelte und ſtellte mir ſchließlich die Alter⸗ 


mittlere Landwirte, Verbeſſerung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen mittleren Schulweſens, Fördecung der 
inneren Koloniſation und der Erſchließung der 
Moorländereien. Der ausgeworfene Betrag für die 
Kultivierung von Moorländereien müßte auf die 
gleiche Höhe gebracht werden, wie der Oſtmarken⸗ 
fonds. Auch bei der bevorſtehenden Neuregelung 


der Handelsverträge erweiſen fih Exleichterungen 


als notwendig. Eine Erhöhung der Zölle auf Nah⸗ 
rungsmittel ſei abzulehnen, ebenſo dürften Zölle 
nicht auf weitere zollfreie Lebensmittel gelegt wer⸗ 
den, vor allem nicht auf ſolche, die für den Maſſen⸗ 


bedarf in Frage kommen. Schließlich E erforderlich 


eine gründliche Anderung des usfuhrſchein⸗ 
ſyſtems. Bei entſprechender Haltung in der Ein⸗ 
ſuhrſcheinfrage würden der Regierung zweifellos 
die notwendigen Gelder 
bewilligt werden. Der Verbeſſerung des Futter⸗ 
baues iſt die größte Sorgfalt zuzuwenden. Hinſicht⸗ 
lich der Ergänzungszufuhr von Vieh ſind mit den 
an Deutſchland grenzenden Ländern Seuchenkon⸗ 
ventionen 1 oem Muſter von Sſterreich abzu⸗ 
ſchließen. Die Beſtimmungen über die Qualität des 
ftandinaviſchen Viehs nd auch zu mildern Be- 
züglich der Zufuhr von Fleiſch muß die Viehzucht 
in unſeren Kolonien gefördert werden. Dort können 
Fleiſchkonſervenfabriken errichtet und mit den Kon⸗ 
ferven das deutſche Heer und die deutſche Marine 
verſorgt werden. Das Verbot der Einfuhr von 
amerikaniſchem Büchſenfleiſch und Hackwurſt ift 
e für die Einführung von Ae gen 
Po rec Ay Erleichterungen zu treffen. Auch 
auf dem Gebiete des Lobensmittelverkehrs erweiſen 
ſich größere Reformen als notwendig. Es ſind Le⸗ 
bensmittelämter im Reich, den Einzelſtaaten und 
den großen Gemeinden der Induſtriebezirke zu er⸗ 
richten. Für den Viehverkehr ſind Staffeltarife ein⸗ 
zuführen. Die Kommunen müſſen allmählich dazu 
übergehen, eigene Schweinemaſtanſtalten zu er⸗ 
richten. Die großkapitaliſtiſche Fleiſchverſorgung ift 
in Deutſchland ſtark auf dem Anmarſche, ſodaß auch 
die Fleiſcher ſolchen ſtädtiſchen Maßnahmen ein 
größeres Verſtändnis entgegenbringen jollten. Auch 
die großen induſtriellen Anlagen ſollten Maſtan⸗ 
ſtalten und Schlächtereien errichten. In Wed 
Bezirken könnten ſich die Arbeiter ſtärker an der 
Schweinezucht und der Kaninchenzucht beteiligen. 
Das Gerede, daß die Arbeiterfrauen nicht kochen 
können, ſei töricht. Man kann nur ſagen: die ganze 
heutige Fi ene gefällt mir nicht. Man 
hat heute förmlich einen Konſumvereinskoller. Es iſt 
nicht wahr, daß Mittelſtandsexiſtenzen durch die 
Konſumvereine erdroſſelt werden. (2) Man fol 
nicht jo ſtark mit dem Gefühl arbeiten. Eine Mit⸗ 
telſtandspolitik mache ich nicht mit, die dem Mittel⸗ 
ſtande helfen will auf Koſten der Are unter⸗ 
ſten Schichten. Durch die Behandlung dieſes Themas 
auf dem Arbeiterkongreß ſollen vor allem Staat, 
Geſellſchaft und öffentliche Gewalten auf die Be⸗ 
deutung des Lebensmittelverſorgungsproblems hin⸗ 

wieſen werden. Der Redner legt eine ſehr um⸗ 
e Reſolution zu dieſem Thema vor, die ſich 
im Sinne ſeiner Ausfuhrungen bewegt. Eine wel⸗ 
tere Reſolution liegt vor vom Zentralverbande 
deutſcher Eiſenbahner und vom deutſchen Ange⸗ 
ſtelltenverband, die verlangt, daß durch das kafſer⸗ 
liche ſtatiſtiſche Amt eine Statiſtik über die Geſamt⸗ 
verſchuldung und den Beſitzwechſel des ländlichen 
Grundbeſitzes aufgemacht werde. Eine dritte Rejo- 
lution des Zentralverbandes deutſcher Eiſenbahner, 
des Verbandes deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
arbeiter und Handwerker, jowie des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Militärarbeiter und Handwerker 
bedauert es, daß es den in kleinen Landorten 
wohnenden Staatsbeamten, Staatsarbeitern ſowle 
Privatangeſtellten und Privatarbeitern kaum mög⸗ 
lich iſt, landwirtſchaftliche Produkte zu ortsüblichen 
Preiſen zu kaufen. — Das zweite Thema betraf die 
Bedeutung der SB und des Vereint- 
gungsrechks für die Angeſtellten und Arbeiter. Der 


Berichterſtatter Arbefterſekretär und Landtagsabge⸗ 


ordnete Andre (Stuttgart) verlangte in erſter Linie 
die Aufhebung des § 153 der Gewerbeordnung als 
eines gegen die Arbeiter und Angeſtellten gerichte⸗ 
ten Ausnahmegeſetzes. Das Koalitionsrecht fei in 
dem Sinne auszubauen, daß der rechtsmäßige Ge- 
brauch desselben gewährleiſtet und Vereinbarungen 
oder Maßnahmen zur Verhinderung des Gebrauche 
des Koalitionsrechtes, von welcher Seite ſie auch 
kommen mögen, unter Strafe geſtellt werden. Das 
Streikpoſtenſtehen müſſe ee der dende 
kür als ein im wirtſchaftlichen Kampfe erlaubtes 
Mittel angeſehen werden. Das Vereinsrecht, der 
Landarbeiter ſei für das ganze Reich einheitlich zu 
geſtalten und auszubauen, und endlich ſei die Schaf⸗ 
fung eines einheitlichen Staatsarbeiterrechts angu- 
en: Der Redner betonte, daß es auch einen 
Terrorismus der Arbeitgeber gibt, der ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Formen äußere. Gegen die ſcharfmacherr⸗ 
ſchen Vorſtöße des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 


zu fahren oder auf ihre fernere Freundſchaft zu 
verzichten. 

Nun, ich hatte eigentlich keinen vernünftigen 
Grund, den Weg zum Juwelier aufzuſchieben. 
Ich zweifelte keinen Augenblick daran, daß Sie, 
mein lieber Kamerad, Ihr Ehrenwort halten 
würden. Ich konnte unter allen Umſtänden 
darauf rechnen, von Ihnen heute das Geld zu 
bekommen. 

So kaufte ich Fifi den Schmuck und gab dem 
Juwelier ſchriftlich das Ehrenwort, ihm heute 
den Betrag zu überſenden. : 

Gie jehen, lieber Freund und Kamerad, daß 
es um den ehrenwerten Herrn Pollmann recht 
ſchlecht geſtanden hätte, wenn nicht inzwiſchen 
etwas eingetreten wäre, das für ihn die Lage 
günſtiger geſtaltet hätte. Etwa eine halbe 
Stunde bevor Herr Pollmann mir Ihr Schrei⸗ 
ben und das Geld brachte, erhielt ich die Nach⸗ 
richt, daß Fifi mit dem kleinen Z. durchgegan⸗ 
gen ſei. Sie hatte lediglich deshalb mit dem 
Ankauf des Schmucks nicht bis heute warten 
wollen, weil die Abreiſe mit Z., mit dem ſie 
mich ſchon lange hinterging, für geſtern Abend 
feſtgeſetzt war und Fifi dies Andenken an mich 
noch gern mit auf den Weg nehmen wollte. 

Ich war durch dieſen niedrigen Betrug der 
ſchönen Fifi nicht zu Tode getroffen, mein 


lieber Freund und Kamerad, und ich hatte mit 


dem Leichtſinn meiner Jugend den Ekel, der 


mich beim Empfang dieſer Nachricht von Fifi⸗ 
Entweichen erfaßte, wohl überwunden ſo ſehr 
ich mich auch vor mir ſelbſt über meine Dumm⸗ l 


native, entweder ſofort mit ihr zum Juwelier heit ſchämte. 


ür den Mittellandkanal] S 


duſtrieller, des Hanſabundes und anderer Organi⸗ 


ſationen müſſe entſchieden Front gemacht werden. 
Die Mittelſtändler täten am beſten daran, bei dem 
Kampfe zwiſchen Großkapital und Arbeitern die 
Hände wegzulaſſen. Das Gedeihen des Volles er⸗ 
piee eine freiere und ungeſtörte Entfaltung der 

ebeiter⸗ und Angeſtelltenbewegung, denn eine 
leiſtungsfähige Arbeiterſchaft ſei eine nationale und 
ſoziale Notwendigkeit. In der Diskuſſion über die 
Koalitionsfreiheit wurde von Becker (Berlin) be⸗ 
hauptet, daß für keinen Stand ſoviel ſoziale Für- 
ſorge betätigt werde wie für den Bauernſtand. (2) 
Der Großinduſtrie ſtehe es am ſchlechteſten an, nach 
verſtärktem A Re rufen. Weiter 
wurde auf den Widerſpruch in der Behandlung der 
ſozialdemokratiſchen und der chriſtlichen Arbeiter bet 
treiks hingewieſen. — In der Diskuſſion über die 
dür e irg meinte für dien (Düſſel⸗ 
dorf), die Landwirtſchaft ſolle für die Wohlfahrt 


des deutſchen Volkes auch einige Konzeſſionen ma⸗ d 


chen, nachdem die Arbeiter zu ihren Gunſten ſchwere 
Laſten auf ſich genommen hätten. Bull (Kattowitz) 
findet die Urſache für die mißlichen Verhältniſſe in 


dem Feſthalten an den liberalen Grundſätzen und 


in der ſtändigen Abnahme der Arbeitskräfte in der 
Landwirtſchaft. Er erklärt ſich gegen eine Erhöhung 
des landwirtſchaftlichen Schutzzolles. Nach weiterer 
Diskuſſion wurden die Beratungen auf morgen 
vertagt. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 2. 8 1 8 (Jagdverpachtung.) Die 
Gemeindejagd in Skemsk iſt an den Gutsbeſitzer Erich 
Mennicke in Sluchay verpachtet worden. 

c Brieſen, 2. Dezember. (Umgemeindung. Drai- 
nierung.) Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, den in 
Anſiedlerſtellen aufgeteilten 296 Hektar großen Teil 
des Gutsbezirkes Roſenthal mit der Nachbargemeinde 
Trzianno zu vereinigen. Der im Eigentum des Guts⸗ 
beſitzers Eäbel ſtehende Reſtgutsbezirk bleibt dann 
als ſelbſtändiger Gutsbezirk beſtehen; ein Grundſtück 
von 35,4 Hektar, das Gutsbeſitzer Gäbel in Trzianno 
beſitzt, wird nach Roſenthal umgemeindet, ſodaß der 
ganze Gutsbezirk 248 Hektar umfaßt. — Die Regie⸗ 
rung läßt jetzt Vorarbeiten zur Drainierung des über 
300 Hektar umfaſſenden undrainierten Teils der 
Domäne Zaskotſch ausführen. 

e Freyſtadt, 2. Dezember. (Jugendpflege. Aus⸗ 
eichnung.) In der Sitzung des Ortsausſchuſſes für 
Fugendpflege wurden die vom Staate bewilligten 
Geldmittel unter die beiden hieſigen Jugendvereine 
verteilt. Auch die Stadt hatte wieder dazu einen 
Beitrag geleiſtet. In den Ausſchuß wurden noch die 
Lehrer Heeſe und Weier neugewählt. In nächſter 
Zeit ſoll auch ein katholiſcher Männer⸗ und Jüng⸗ 
lingsverein gegründet werden. Ebenſo iſt die Bil⸗ 
dung eines evangeliſchen Arbeitervereins beabſichtigt. 
— In der Sitzung der freiwilligen Feuerwehr wurde 
dem Schneidermeiſter Jandt das Abzeichen für lang⸗ 
jährige Mitgliedſchaft überreicht. 

Noſenberg, 1. Dezember. (Reichstagsabgeord⸗ 
neter Pfarrer Zürn) wurde heute zur letzten Ruhe 
gebettet. Die Leiche war in dem altehrwürdigen, 
aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Gotteshauſe 
aufgebahrt. Das Gotteshaus war bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllt. An der Totenfeier nahmen u. a. 
teil: Graf von Brünneck⸗Bellſchwitz, Baron von 
Schönaich⸗Kl. Tromnau, Graf zu Dohna⸗Fincken⸗ 
ſtein, Graf Finck v. Finckenſtein⸗Schönberg, Ritt⸗ 
meiſter v. Putkamer⸗Gr. Plauth. Mehr als dreißig 
evangeliſche Geiſtliche waren erſchienen, darunter 
Generalſuperintendent Reinhard⸗Danzig. Die 
Fahnenabteilung der Kriegervereine Harnzu und 
batten un ſowis die einer ſtudentiſchen Verbindung 

atten im Altarraum, wo die Leiche aufgebahrt 
war, Aufſtellung genommen. Die kirchliche Feier 
wurde eingeleitet durch das Lied: „Wenn ich ihn 
nur habe“, durch einen gemiſchten Chor vorge⸗ 
tragen. Den Eingangsgottesdienſt hielt Pfarrer 
Jamrowski⸗Gr. Tromnau, die Gedächtnisrede 
Superintendent Waltz⸗Dt. Eylau, der ſeiner Pre⸗ 
digt den Text Evang. Johannes 11,11 zugrunde 
legte. Die Gemeinde ſang die vom Verſtorbenen 
für die Totenfeier ſelbſt beſtimmten Lieder: „Jeſus 
nimmt die Sünder an“, „Näher, mein Gott, zu dir“, 
„Chriſtus, der iſt mein Leben“, „Wie ſelig die Ruhe 
bei Jeſu im Licht“. Nach einem Schlußgebet wurde 
die Leiche durch den Generalſuperintendenten ein⸗ 
eſegnet. Auf dem an der Kirche gelegenen Fried⸗ 
oje neben feinem Vater und Amtsvorgänger 
eorg Zürn, fand der Verſtorbene feine letzte Ruhe- 
ſtätte. Während der Überführung bildeten Mit⸗ 
giene des Kriegervereins Harnau Spalier. Das 
etzte Gebet am offenen Grabe ſprach Pfarrer Hal- 
pap⸗Gr. Rohdau 

Lyck, 1. Dezember. (Wolfsjagd.) Am Sonntag 
wurde in der königlichen Forſt bei Goldenau von 
Oberleutnant Gerſtenbergk eine Wölfin geſchoſſen, 
die am Gute Koſſewen den Fangſchuß bekam. Die 


Da kam nun Herr Pollmann mit Ihrem 
Schreiben, und der Gedanke, der vorher blitz⸗ 
ſchnell ſchon aufgetaucht war, ward nun zu 
einem unabwendbaren Entſchluß. 

Soll Herr Pollmann mit den Seinen zu⸗ 
grunde gehen wegen eines Brillantſchmuckes für 
dieſe Dirne! Soll er in dem Unglück, dem er. 
wie er auch mir verſicherte, beſtimmt entgegen 
geht, wenn er das Geld nicht erhält, Ihnen und 
mir fluchen? 

Nein, der Gedanke, daß er das könnte. 
würde mich mein ganzes Leben hindurch ver⸗ 
folgen! 

Ich werde mich opfern! Aber denken Sie 
nicht, lieber Freund, daß es eine Liebestat iſt, 
die ich Ihnen darbringe. Ich töte mich aus 
Ekel vor all dem Niedrigen, in das ich blicken 
mußte. 

Gleichzeitig mit dieſem Schreiben an Sie 
geht ein Brief an den Juwelier Heinrich Flied⸗ 
ner jr. ab, der ihm mitteilt daß ich durch mei⸗ 
nen plötzlichen Tod verhindert bin, ihm das 
Geld für den Schmuck heute ins Haus zu brin⸗ 
gen aber Sie beauftragt habe, die Angelegen⸗ 
heit binnen acht Tagen zu erledigen. 

Auf acht Tage, lieber Freund, iſt Ihnen 
alſo Ihr Ehrenwort zurückgegeben. Ich bin 
überzeugt daß Sie mich dann ebenſowenig im 
Stich laſſen werden, wie Sie es heute geran 
haben. 

2 In treuer Kameradſchaftlichkeit 

Ihr F.“ 


Wölfin hat in der königlichen Forſt der Gemarkun 
Dlugoſſen und Koſſewen viel Schaden waere 
Am 22. d. Mts. holte fie dem Beſitzer Woyderek < 2 
Schaf um 9 Uhr morgens vom Felde, au enay 
Rehe und Hafen find zerriſſen aufgefunden wor irt 
Die Wölfin wechſelte fiets zwiſchen dem Soritbeittz 
Eiche und der Forſt Goldenau über die Feldme 
Dlugoſſen und Koſſewen zwiſchen 7 und 8 108 
morgens. Da in der Nacht zum Donners 1 
Schneefall eingetreten war, gelang es, ſie in 
Goldenauer Forſt aufzuſpüren. t y = 
Aus Oſtpreußen, 2. Dezember. (Ein Spionag” 
fall?) Der in Proſtken (Endſtation der fkk eit 
ßiſchen Südbahn) beheimatete Kaufmann Helis 15 
wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe an 15 
fremde Macht verhaftet und dem Juſtizgefängn 
in Königsberg überliefert. Er ſteht im Verden 115 
mit dem gleichfalls inhaftierten Kaufmann KiQ 5 
wegen angeblicher Spionage in Verbindung geit? 


(Verſchiedenes.) Der 
heutige Jahrmarkt wies einen recht lebhaften 


ſgetrieben 
aufgetr Kalt 
geſtohlen. 
en gen, 


gewiſſen Siemianowsti zu ermitteln. — Der Schul; 
Groll in Grünthal ift zum Mitglied des x thal 
vorſtandes der evangeliſchen Gemeinde in Grün 


I enſetzung der 
(3ujamme nf wenge 
Kreisſtädten der Oſtmark, die ein Stadtverorpneta 
kollegium mit polniſcher Mehrheit haben, gehört 
der erfolgten Stadtverordnetenſtichwahl der zwe 


N mis en. berfügen 
die Mehrheit im Stadtverordnetenkollegium verfüß 
die Polen weiter noch in der Kreisſtadt Witkowo 


ßen) : 
Dezember. (Generatfuperintendent 
Blau au e a 18 8 710 1110 
theologiſche Fakultät der Univerſitä Posen, weil 


lowo, 2. Dezember, (Taider ai 
d ieſi fe erei 
uf dem hieſigen Abfahren 125 Zuges 


und ging durch. 
binski aus Slupca überfahren. Die Verletzun 15 
waren ſo ſchwer, daß der Mann kurz nach ſeiner 55 
lieferung in das Krankenhaus ſtarb. — Vergang 
Woche entſtand in Neuteklenburg bei dem Landw 1 
Koniczka durch Exploſton eines Benzinbehälters bau 
größerer Brand, durch den ein Stall und ein An elf 
eingeäſchert wurden. In den Flammen kamen 
Schweine um. et 
Bütow, 29. November. (Wegen Betruges wie 
haftet.) Der Kommiſſar Hildebrandt hat, wie t 
„Stolper Zeitung 155 Hinterpommern“ me 2 
27500 Mark amtlicher Gelder unterſchlagen. lit 
hat fih der Staatsanwaltſchaft in Stolp geſte 


und iſt in Haft genommen worden. = 
—ü— . f n E 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Dezember. 1912 Jeſuitde⸗ 
debatte im deutſchen Reichstage. 1911 Einnahme m 
Dale Ain Zara durch die Italiener. 1909 Du 2 
k. 1905 Unterwerfung , 155 
1904 Angriff Morengas auen 115 


Graf Ullrich von Baudiſſin 
1877 Kampf 870 
Ruſſen und T j 


Wiederbeſetzung von Orleans. 1798 f 
vani, Entdecker des Galvanismus. 1679 F Thomas 
Hobbes, hervorragender engliſcher Philoſoph. 
Beendigung des tridentiniſchen Konzils. 


Hottentotten. 
bad. 1901 F 


Thorn, 3. Dezember ma 
— (Zur Reichstagserſatzwa 

h e Der netto 
Provinzialverband m Weſtpreußen hat der f 
einigung der Konſervativen der Proving pat 
prenen ür die im Wahlkreiſe Roſenbe S ah 
ſtattfindende Reichstagserſatzwahl ein alſhen 
kommen dahingehend angeboten, daß die deu f auf 
Parteien ſich bereits im erſten Wahlgange 


einen der Reichspartei zugehörigen Kandidaten 
einigen. 


= J 
lotterie.) Die goje 1. Klaſſe der nächten Pßie⸗ 


0 
ember, aufbewahrt Die Einlöſung iſt unter Brie 
N der Loje u Klaſſe 3. (229.) Lotta 


winne zu je 50000 Mark gezogen werden. aſu⸗ 
— (Kanalprojekt eichſel eord⸗ 
riſche Seen.) Die Provinziallandtagsabg me 


er? 
präſident Fabrikbeſitzer Rönſch und 
meiſter Zülch, werden bei dem am 3. März 1.6 


r die 


p on 
ropinziallandtag hält den Bau des fr bie gnk 
wicklung Oſtpreußens für dringend erforderlich dige 


aſuriſchen Hoc? 
iſt nach den Ausführungen des Projekts Dee 5 und 
ſchul KORS Ehlers⸗Danzig durchaus mögl 

ich. $ 
— (Piederhotungskurſe für Hebgen⸗ 
a a 

ehran anzig an folgenden Tagen jia 5 
23. Januar, 24. Januar bis 13. Februar, 14. Febru 
bis 6. März, 7. bis 27. März. 

— 1 if 
den Sonntag wird in allen evangeliſchen ut 
unſerer Provinz eine Kollekte für die d 1 
evangeliſche Seemannsmiſſion eingeſammelt 


0 
ker Deren 


er] 
id dorhut für wei 
; kn, a für weit 


die deutsche 


f mehr rung ift abes auch unvereinbar mit feſtgeſtell⸗ 


ten Tatſachen. Wie vernunftlos der Inſtinkt 
iſt, der das Inſekt wie die Pflanze nach dem 
Lichte ſtreben läßt, zeigt die unvernünftige Art, 
wie Motten und Käfer an einer weißen Decke 
umherflattern oder in eine Flamme hinein⸗ 
fliegen. 


uý ebe zur Heimat und im evangeliſchen 2 £ 2 8 8 
pi 1 8 ſtärken, ſowie durch gutes, billiges Eine Intelligenz leitet in der Tat die Hand⸗ 
Is n Seeleuten zu dienen. Anſer weſtpreußi⸗ lungen der Biene beim Bau ihrer Waben und 


lebten Sinsheim in Danzig⸗Neufahrwaſſer iſt dem Füllen derſelben mit Honig, oder die 
Ameiſe in ihrem wunderbaren Staatsleben, 
aber es iſt eine Intelligenz, die hoch über dem 
Bewußtſein der Biene und der Ameiſe ſteht, 
ebenſo wie beiſpielsweiſe die bewundernswert 
ſinnreiche Art, wie die Orchidee die Hilfe der 
Inſekten zur Ausbreitung des Blütenſtaubes in 


Sl due 
mit Rut a fit 2000 Schiffe aufgeſucht und dort 


eu 
Ante 


ER liche Entwürſe der Frau Herta Koch zu Anſpruch nimmt, weit über das Bewußtſein der 
N Paris ausge Die Gegeuſtände waren vordem Pflanze hinausgeht. Reflexhandlungen dieſer 

9 = Art ahmen die Intelligenz ſeitens des handeln⸗ 
her nder, 1. Dezember. (Niedergebrannt) ift in den Teils etwa in der Art nach, wie die Be- 


Nine liigen Nacht das Gehöft des Beſitzers wegungen des Bootes, die Tesla erfunden 


de lit Ihre werf rr TE IE Eur 
euno Sahren verfolgt. Zueri rannte eine 1 ich in 1 5 
en une nie e ee Wellen betrieben und bewegt ſich in jeder ge 


gebenen Richtung, wendet oder taucht unter die 
Oberfläche des Waſſers, nicht infolge einer 
leitenden Kraft an Bord des Bootes, ſondern 
nach dem Willen einer Perſon, die eine elek⸗ 
triſche Batterie an der Küſte handhabt. 

Die Naturkräfte Licht, Wärme, Elektrizität, 
Magnetismus oder noch feinere, verborgenere 
Kräfte, welche die Inſekten treiben, ſcheinen 
dieſe zu bloßen Maſchinen zu machen. Das 
Reſultat iſt etwa das gleiche, wie in einem 
Automaten, d. h. blinde Beharrlichkeit in einer 
gewiſſen beſchränkten Anzahl von Handlungen, 
die derſelbe auszuführen beſtimmt iſt. Man 
entferne aus der von einer Grabweſpe (Sphex 
maxilloxus) ausgehölten Zelle den Grashüpfer, 
den ſie dorthin geſetzt, und auf den ſie ihr Ei 
gelegt hat. Nachdem die Weſpe dann wieder 
in die Zelle gekommen iſt und dieſelbe unter⸗ 
ſucht hat, wird ſie, ſtatt ſie wieder einzurichten 
und ein neues Ei zu legen, die Zelle ruhig ver⸗ 
ſchließen, gerade wie ſie es getan hätte, wenn 
ſie des Grashüpfers nicht beraubt worden wäre. 
Man ſchneide einem Heimchen den Fühler ab, 
an dem die Grabweſpe das Heimchen nach ihrer 
Höhle zu ſchleppen pflegt. Die Grabweſpe, 
nicht imſtande, ihren gewöhnlichen Griff aus⸗ 
zuführen, verläßt ihre Beute und geht auf die 
Suche nach Heimchen, die ihre Fühler nicht ver⸗ 
loren haben. Es kommt ihr nicht in den Sinn, 
daß das Heimchen ſowohl Beine als Fühler hat, 
und daß ſie die Beute auch noch an den Beinen 
fortzuſchleppen vermag. 

Die Baſtardweſpe (Bembex), eine Gattung 
der Grabweſpen, kann, ohne zu irren, aus einer 
Entfernung von ein bis zwei Kilometern den 
Eingang ihrer Höhle finden, auch wenn kein 
beſonderes Kennzeichen vorhanden ift. Ob⸗ 
gleich ihre Höhle mit Sand bedeckt iſt und ein 

menſchliches Auge ſie nicht von der umgebenden 
Oberfläche unterſcheiden kann, macht die Weſpe 
genau an der rechten Stelle Halt, kratzt den 
Sand fort und betritt ihr Neſt. Doch man ent⸗ 
ferne die Sandſchicht, ſodaß Zelle und Larven 
bloßgelegt werden, und nun iſt die Weſpe völlig 
ratlos, unfähig, ihr eigenes Neſt und ihre 
eigene Nachkommenſchaft zu erkennen. Nichts 
kann deutlicher zeigen, wie ein Zuſammenwir⸗ 
ken von Kräften ohne bewußte, leitende In⸗ 
telligenz auf eine gewiſſe, beſondere Art ein 
wunderbares Reſultat erreichen kann, während 
irgend eine Veränderung der Verhältniſſe nur 
Verwirrung hervorruft. 

Dagegen ſcheint das folgende, gut verbürgte, 
überaus intereſſante Vorkommnis, über das 
Dr. Chr. Schröder in der wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchrift für Entomologie berichtet, von zu⸗ 
ſammenhängenden, intelligenten Handlungen 
von Ameiſen zu überzeugen. In einer im 
Walde gelegenen Sommerwohnung traten jede 
Nacht Ameiſen in großer Zahl auf und beun⸗ 
ruhigten die ganze Familie. Um ſie abzuhal⸗ 
ten, geriet der Beſitzer auf die Idee, ein Klebe⸗ 
papier anzuwenden nach Art deſſen, wie es zum 
Fangen der Fliegen benutzt wird. Nachdem er 
zunächſt ein in der Nähe liegendes Ameiſenneſt 
zerſtört und einen großen Haufen von Ameiſen⸗ 
puppen für die Vögel geſammelt hatte, legte 
er mehrere mit Leim beſtrichene Bogen Papier 
vor die Tür des Zimmers, durch die die Amei⸗ 
ſen einzudringen pflegten. Als er morgens 
nachſah, waren alle Ameiſenpuppen fortge⸗ 
bracht, das mit Leim beſtrichene Papier aber 
mit einer großen Zahl trockener Grashalme, 
Fichtennadeln, Rindenſtücken und namentlich 
mit Sand überbrückt, ſodaß eine Menge Amei⸗ 
ſen, ohne feſtzukleben, mit Leichtigkeit über das 
Leimpapier hinweggelangen konnte. Gleich⸗ 
zeitig war auch das Neſt wieder hergeſtellt wor⸗ 
den. An der Richtigkeit des Berichtes iſt nicht 
zu zweifeln, zumal da auch Dr. Schröder ein 
Teil jenes Papiers vorlag. 


ganzes gun hat der Mann durch den Brand fein 

8 N und Gut verloren. í 

Spe Ruſſiſch Polen, 2, Dezember. (Reiche 

Sie) Der Kaliſcher Fabrikbeſitzer Emil 

ieg let zum Bau eines großen Volks chul⸗ 

licht 200 ei Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
000 Nubel geſpendet, zur Errichtung eines 


algen, 


i en 
Optiſche Täuſchungen. 


Si 

mac, ageſchmackvoll zu kleiden, überhaupt 
Matene es Toiletten herzuſtellen, rechnen 
en E ‘enter zu den ſchwierigen Künsten, zu 
ſüren, Unabrung und langjähriges Studium ge- 
le Sa wenn wir fragen, was eine geſchmack⸗ 
Mtep. lette jei, jo muß jedenfalls die Antwort 

ere Ein raffinierbes Kunſtprodukt, das einen 

i Eifekt erzielen ſoll.“ Eine mit Gejhmad 
nter Ute Toilette bewi:tt, daß das Geſicht inter- 
ande unde ganze Geſtalt harmonischer und die 
Ilena Füße kleiner und zierlicher erscheinen. 
Sa as nur erſcheinen; denn die rauhe Wirt! 
nin Dülpricht nicht immer dem ſchönen, holden 
Mier 9 ù tefer ift nur eine optiſche Täuſchung, und 

se läßt fih viel öfter täuſchen, als wir es 
miten laſſen. Befinden wir uns im Ball- 


gez 
er⸗ 


er, f 
mäi 
SL D 
5 
8 0 einer, weiß 
erate 


die ciei 
Den die Kleider 


nen Santer, gehen fie aber in die Breite, 


è 
etti 
N iſt auch die Täuſchung des Auges 
NL he die bekanntlich die Geſtalt 
ald. iſcheinen laſſen. Das Auge hält den 
n uns als er talſächlich ijt. 
beträgt die 35 e eines normalen Zylin- 
weite nicht ſo viel, wie der e der 
itt u desſelben. So wird das Auge fait auf 
Kitt nd Tritt getäuſcht. während die Kunſt be- 
es dieſe Täuſchung noch zu erhöhen. Und ge- 
ihr, ſo gewinnt ſie unſer höchſtes Lob; 


dil Ichon : 2 
Niuja? 1 Sprichwort ſagt: „Die Ten 


nn: 
Aus dem Inſektenleben. 


ein it de — — (Rachdruck verboten.) 
pie dem m Leben der Inſekten beſchäftigt ſich 
ge, kkenswerte Abhandlung des ameri⸗ 
„Stien n. Naturforſchers J. Carter Beard im 
American“, deren Ausführungen 
dend abe enen anderer Naturforſcher abwei⸗ 
pilus 5 doch ſo intereſſant ſind, daß einiges 
en verdien weiteren Kreiſen bekannt zu wer- 
Wenn . 
ihm wir die wunderbare Anwendung der 
ct einem Zweck betrachten, die Voraus⸗ 
innreichen Methoden, die viele Yn- 
= anwenden, um ihren Lebenszweck 
ſo find wir geneigt, ihnen hohe Jn- 
unzubuerkennen. Erſt wenn wir die Be- 
Gej tten dn dieſer ſogenannten Intelligenz 
den Söp e € unabänderliche Natur der kleinen 
ert gewähnd ihre Unfähigkeit, ſich anderen als 
Jajalen lichen Verhältniſſen anzupaſſen, fo 
fein (ten i ir wieviel in dem Verhalten der 
Dei, gend lt, um endgiltig das Vorhanden⸗ 
fate. Das cher geiſtiger Fähigkeiten zu be⸗ 
bangt an, = Licht z. B. zieht die meiſten In⸗ 
deer Aber e wie die Pflanzen; daraus 
Jin Inſektencht notwendig, daß die Pflanzen 
des de des W. mit Sehkraft im menſchlichen 
lun Achtes berttes ausgeſtattet ſind. Der Reiz 
File des eherrſcht das Wachstum, die Gtel- 
ine ſtre p ies und der Blätter; die 
ſozuſagen mit aller Kraft, die 

N ut, nach dem Lichte, doch ſieht fie 
Kane (cht. Das Inſekt hat Augen und 
zte übrigens ganz verſchieden find 
10 Bejti sen), doch alles, was wir mit ab- 
intheit willen, ift, daß die In⸗ 

dern dun o as Licht beeinflußt werden. Will 
dr ga ihne genaues Studium daraus fol⸗ 
L er en eine phyſiſche Fähigkeit wie 
Gar sen ift, fo muß man das als un- 
bezeichnen. Eine ſolche Folge⸗ 


Gen don d 


Man nigfaltiges. 


(Gemeinſam in den Tod gegan- 
gen.) In Berlin fprang Montag abend 
eine ältere Frau mit zwei kleinen Kindern in 
den Armen bei der Waterloo-Brücke ins 
Waſſer. Die Frau, die noch ſchwuche Lebens- 
zeichen von fih gab, wurde gerettet. Sie 
ſtarb jedoch beim Transport nach dem Kran: 
kenhauſe. Die Leichen der beiden Kinder 
ſind noch nicht gefunden. 


— —7ꝛ¹Ü . . . . — —— P ' Ü a- 


(Verhafteh wurde in Berlin der 
frühere Adminiſtrator Eduard Koltermann 
unter dem dringenden Verdacht des fortgeſetz⸗ 


ten Heirats⸗ und Kautionsſchwindels. K. 
gab ſich auch mit Darlehnsvermittlungen, 
Güterverkäufen und Auskunftserteilungen 


ab, doch kam es ihm bei dem Schwindel nur 
darauf an, möglichſt hohe Provoſionen zu be⸗ 
kommen. Eine Durchſuchung der Wohnräume 
förderte einen ganzen Berg von Belaſtungs⸗ 
material zutage. Es wurden hunderte von 
Briefen beſchlagnahmt, die die Schuld des 
Verhafteten beſtätigen. 

(Das Ende des Zirkus Buſch.) 
Der Rücktritt des Kommiſſionsrats Paul 
Buſch und die Auflöſung des Zirkus Buſch 
ift nunmehr dadurch beſiegelt, daß Kommiſ⸗ 
ſionsrat Albert Schumann vom kommenden 
Jahre ab alle drei Gebäude des Zirkus 
Buidh in Berlin, Hamburg und Breslau für 
ſein Unternehmen auf mehrere Jahre ge— 
mielet hat. ; 

(Sonntagsausflügler als Ber- 
brecher.) In Mühlenbeck bei Berlin bes 
ſuchte am Sonntag eine Geſellſchaft ein Gaſt⸗ 
haus. Ein Teil brach zeitig auf, um mit der 
Bahn wegſahren zu können. Die anderen 
erklärten, zu Fuß nach Berlin gehen zu 
wollen. Montag Morgen entdeckte man, 
daß Einbrecher bei dem Gemeindevorſteher 
den Geldſchrank erbrochen und die Gemeinde⸗ 
kaſſe um 3000 Mark beſtohlen hatten. Nach 
den Ermittlungen ſind die Sonntagsausflüg⸗ 
ler, die zeitig aufbrachen, um mit der Bahn 
nach Berlin zurückzukehren die Täter. 

(Die drei Räuber von Delmen⸗ 
horſt verhaftet.) In Bremen wurden 
am Sountag die drei Attentäter verhaſtet, 
die, wie berichtet, am Freitag in Delmenhorſt 
die beiden Kaſſenboten der Juteſpinnerei 
überfallen und ihnen einen Beukel mit 8750 
Mark geraubt hatten, wobei ein hinzugekom⸗ 
mener Nachtwächter erſchoſſen wurde. Es 
handelt ſich um zwei Lumpenſammler, die 
Brüder Schmidt, und um den Schloſſer 
Lehning; alle drei ſtammen aus dem Olden⸗ 
burger Lande. Die Feſtnahme erfolgte im 
Café National. A 

(Kirchenbrand.) In der Pauluskirche 
in Dortmund hat ein Brand die große Orgel 
und einen Teil der Sakriſtei völlig vernich : 
ie Der Schaden beziffert ſich auf 30 000 

ark. 

(Verſchüttet.) Auf der Gewerkſchaft 
„Deutſcher Kaiſer“ ſtürzte am 29. November 
ein 6 Meter tief in den Erdboden gegrabener 
Kanal ein. Vier Arbeiter wurden verjchüttet. 
Einer von ihnen blieb tot, drei ſind ſchwer 
verletzt. 5 

(Auch ein Grund zum Gelb ft- 
mord.) In Hofheim bei Höchſt hat der 
Arbeiter Schärmann aus einem eigenartigen 
Grunde Selbſtmord begangen. Schärmann 
beſchäftigte ſich in ſeinen Freiſtunden mit 
einer rationellen Kaninchenzucht und hatte 
darin ſehr ſchöne Erfolge aufzuweiſen, ſo daß 
ihm auf verſchiedenen Ausſtellungen eine 
ganze Reihe von Auszeichnungen zugefallen 
war. Als er vor kurzem wiederum einige 
ſeiner ſchönſten Tiere zu einer Kaninchen⸗ 
ſchau ſandte, wurde ihm mitgeteilt, daß die 
Preisrichter keine feiner Ausſtellungsobjekte 
prämiiert hätten. Dieſe Nachricht nahm ſich 
der ehrgeizige Züchter ſo ſehr zu Herzen, daß 
er keine Freude mehr am Leben fand. Er 
begab ſich in den Kaninchenſtall und erhängte 
ſich inmitlen ſeiner Lieblinge. ; 

(Selbſtmord.) Der 52 Jahre alte 
Theaterdirektor Adam Hofmann, der bisherige 
Leiter des Thalia-Theaters in Köthen (An⸗ 
halt), einer Sommerbühne, hat ſich Sonntag 
Abend am Hundekehlenſee im Grunewald 
erſchoſſen. Nahrungsſorgen waren der Be- 
weggrund. 

(Die geſtohlene Herzogskrone.) 
Von einem ſchweren Verluſt iſt der Herzog 
von Connaught betroffen worden. Es ift 
ihm eine Anzahl wertvoller Juwelen abhan⸗ 
den gekommen. Unter den vermißten Koſt⸗ 
barkeiten befinden ſich der mit Brillanten ge⸗ 
ſchmückte Stern des Hoſenbandordens, meh- 
rere wertvolle Krawattennadeln und Man: 
ſchettenknöpfe, hohe Orden mit Brillanten 
und Rubinen ſewie die goldene Herzogskrone. 
Auf die Wiederbeſchaffung der verlorenen 
Wertſachen hat der Herzog eine hohe Be— 
lohnung ausgeſetzt. 

(Die ſchiffbrüchige Mannſchaft 
des deutſchen Viermaſters Pit⸗ 
lochry) wurde Montag Abend in das See⸗ 
mannsbeim in Liverpool gebracht. Die Pit- 
lochry hat ein großes Leck unter der Waſſer⸗ 
linie erhalten und wurde bald nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß aufgefunden. Einer der See⸗ 
leute, namens Fritz Wegener, der erhebliche 
Verletzungen erlitten hatte, wurde ins Hoſ⸗ 
pital gebracht. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

(Ermordet.) Der Apotheker Hallberg⸗ 
ſon in Hammarby bei Stockholm wurde 
Montag abend in ſeiner Apotheke von einem 
Manne durch einen Meſſerſtich ins Herz ge⸗ 
tötet, das Dienſtmädchen ſchwer verwundet. 
Der Täter ift entkommen. 

(Der Mörder des Roſtocker 
Rechtsanwalts Dr. Tobias irre 


finnig) Die Ermordung des Rechtsan⸗ 
walts Dr. Herrmann Tobias in Roſtock 
wird ungeſühnt bleiben. Schon gleich nach 
der Feſtnahme des Täters, des Monteurs 
Friſter, zweifelte die Staatsanwaltſchaft an 
deſſen geiſtiger Zurechnungsfähigkeit und 
überwies ihn zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes einer Irrenanſtalt. Die Beobach⸗ 
tung hat ergeben, daß der Mörder bei Be⸗ 
gehung der Tat am 11. Juli 1913 irrſinnig 
war und für den Mord nicht verantwortlich 
gemacht werden kann. Friſter wird dauernd 
in einer Irrenanſtalt untergebracht werden. 

(Der Winter) ift mit firenger Kälte 
in Rußland aufgetreten. Heftiger Seewind 
treibt feit Sonntag große Waſſermengen in 
die Newa, deren Waſſerſtand heute Morgen 
6 Fuß über das normale Maß geſtiegen 
war. Einige niedrig gelegene Stadtteile ſind 
überſchwemmt. Kanonenſchüſſe von der Peter 
Pauls⸗Feſtung kündigten der Bevölkerung die 
Überſchwemmungsgefahr an. Die Schiffahrt 
auf der Newa mußte wegen Treibeis einge⸗ 
ſtellt werden. In Tirol traten ſtarke Schnee⸗ 
fälle auf, Schneeverwehungen unterbrachen 
den Zugverkehr. Im nördlichen Tirol, ins⸗ 
beſondere in Innsbruck und Umgebung, wur⸗ 
den dieſer Tage wiederholt Erdſtöße verſpürt. 
Die Schwingungen waren zwar nur mäßig 
ſtark, doch dauerten ſie mehrere Sekunden. 

(Weiter Flug einer Brief⸗ 
taube.) Zwölf Werft von Nikolajewsk, 
Ruſſiſches Küſtengebiet von Oſtſibirien, fing 
ein Bauer eine Brieftaube, die am Gelenk 
einen Aluminiumring mit dem Stempel 89 
Brüffel 173 trug. Nach Angabe des Bauern 
war die Taube bei Nikolajewsk im Oktober 
erſchienen und im November gefangen 
worden. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 3. Dezember 1913. 
Zum Verkauf ſlanden: 398 Rinder, darunter 147 Bullen, 
50 Ochſen, 201 Kühe und Färſen, 1593 Kälber, 625 Schafe, 
15 825 Schweine. 


i ü Lebende Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht. 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt. 109-11018157 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 72—74 120—123 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugtälber| 63—67 105—112 
d) geringere Mafts und gute Saugkälber] 53—69 | 93—105 
e) geringe Saugkälber e . .| 40—48 | 73—87 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
hae 8 — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merata see — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
Maſttänmme ns — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
weine: vr 
a) Fettſchweine über 3 Zir. Lebendgew. 57 71 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren ER 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. DEREN 
Lebendgewictet 54-55 68 — 69 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
REBENDGEWIHEL IHR N Te Fee Dei 53—54 | 65—63 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—290 
Pfund Lebend gewicht. 1—53 | 64—65 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewichtete —50 | 60—63 
Saen Er 50—52 | 63—65 


Marktverlanf: Rinder: blieben 24 Stück unverkauft. — 
Kälber: ruhig. — Schafe: ausverkauft. — Schweine: lang⸗ 
ſam, nicht geräumt. 

Der auf den 24. d. Mis. feſtgeſetzte Viehmarkt findet des 
Heiligen Abends wegen [don am 23. d. Mts. ſtatt. 


Magdeburg, 2. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,85—8,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 — 7,10. Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,00 — 19,12. Kriſtallzucker I mit 
Gem. Raffınade mit Sack 18,75—18,87/. Gem. Melis I 
Sack 18.25 18,371. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Dezember. 


at —.— 
k mit 
Stimmung: malt. 


8 2 3 8s Witterungs⸗ 
Bene 22 2 E Weit 22 Ss verlauf 
der Beobach⸗ S 5 = S etter 238 fl der letzten 
tungsſtation 8 R 5 S & 21 Stunden 
R are 
Borkum 755,45W Ibededt 100 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 755,4 WSW bedeckt 100 6,4 nachts Nied. 
Swinemünde 753,2 WSW U Regen 08|) O0, A[meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 751,6 SW bedeckt 051 6,4 Nied. i. Sch. e) 
temel 1748, W bedeckt 05] 6,4 nachts Nied. 
Hannover 758 9 WSW bedeckt 08| 6,4 nachts Nied. 
Berlin 757,2 W bedeckt 10) 6,4 nachts Nied. 
Dresden 761,1 W bedeckt 100 0,40meiſt bewölkt 
Breslau 759,4 W bedeckt 08| — meiſt bewölkt 
Bromberg 754,8 S bedeckt 061 0,40 meiſt bewölkt 
anzi — == „ => 
1 s 766,2 W bedeckt 05| 2, 4 vorm. Nied. 
Frankfurt, M764. SW bedeckt 07| 0,4 0meiſt bewölkt 
Kar sruhe 765,90 SW bbedeckt 06 Alvorm. Nied. 
Münden 166,918 heiter 05| 0,4/meift bewölkt 
Paris 65,2 S bedeckt 04] — lanhalt. Nied. 
Bliſſingen 759,9 SW bedeckt 10| 6,40 nachm. Ried. 
Kopenhagen 748,5 W Regen 100 2,40Gewitter 
Stockholm 729,9 WSW vedeckt 03] 0, A meiſt bewökkt 
Haparanda 731, SW ſwoltenl. — 3] — nachm. Nied. 
Archangel — — = —| — nachm. Nied 
Petersburg |745,0|/5W  jwolteni. | —3| 2.4 nachm. Nied 
Warſchau 757.8 WNW bedeckt 04 2,4lvorm. Nied. 
Wien 764,418 wolkig | 11| 2,4 zieml. heiter 
Rom 768,4 N wolkenl. 04| — Izieml. heiter 
Krakau 761,70 bedeckt 06| O, 40 zieml. heiter 
Lemberg 762.0 SSW bedeckt 0 0, Aſneiſt bewölkt 
Hermannftadi 720,3. W wolkenl. —2| — izieml. heiter 
Belgrad — — 5 — — Iziemf, heiter 
Biarritz men — — — — nachm. Nied 
Nizza = en u ts Nied 


) Miederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bront rg) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 4. Dezember: 
fortdauernd milde, wolkig, zeitweiſe Regen. 


4. Dezember: Sonnenaufgang 7.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.46 Uhr. 
Mondaufgang 12.33 Uhr. 
Monduntergang 10.32 Uhr, 


In das Handelsregiſter ijt bei zen 
Firma J. Ressel & Co. einge-!$ 
tragen: Das Geſchäft mit der alten 
Firma iſt auf den Kaufmann Johann 
Sypniewski in Thorn überge⸗ 
gangen. Die Uebernahme der Aktiva 
und Paſſiva iſt ausgeſchloſſen. i 

Thorn den 29. November 1913. 5 

Königlihes Amtsgericht. ; Wegen teilweiſer Umgeftaltung meines Warentagers findet 


Bmangsverfleigerung.\} der diesjährige Weihnodts- Beriani zu Nefondes bitigen Brei jen 


Am ſtatt. Joppen 7 2 N Bee 10.00 8. 
6. 2 8 Š Jopp n Ne 
ee e eE Einige Beispiele: J ‚Sinderanzüge e 4.50 2.75 f 


mn ich in Seuzlan bei dem Anſiedler Ki i R 0 i > 5 f 2.50 
agnor: Caſelſervice Saele Bene 2.50 1 Beifeuſpringerin 5 8% „ 1750 Herren⸗Beinkleid err. 5.00 450 Mö. 
“H Auuferſchweine l. p bisheriger Preis Mk. 39.—, jetzt Mk. + 27.50, jetzt Mk. . Herren⸗Hüte r fpeis 2.001. i- 

1 Kariofſeldämpfer Cafelſervice, Snir” 78 Sl 47.50 1 Schäfer, mt ene bisher m 31.50 Es bietet ich hier Gelegenheit, billge und praktiſche We 
X bisheriger Preis Mk. 90.—, jetzt ME + x nachtseinkäufe zu machen. 
in Hes ee ee anrai; g Tafelſervite, si Borgel, mit binnen 1 Diana, W. bse bisherige , 31.50 5 Jeder Käufer erhält ein Weihnachts⸗Geſchenk. i 
Culmſee den Müller n bisheriger Preis Mi. 85.— jet ME 62,50 1 Gießer, on pran Poor pris 41.50 Theophil Wisniews 
er, 5 i taa echt Porzell, mit blauem í R g 
Sede, Cuaſelſervise, Jenn il. 20 snee 78.50 || 1 Bogenfgühe, Sr u p 51.50 
5 = Rei K in echt Bronze, bish. Pr. 
Laſelſervice, Ke een a de gy 50 1 eifel pielerin . 735, t 47.50 
G bisheriger Preis Mk. 120.—, jetzt Mk. + 1 Cubabläſerin 15 1 A a 41 50 
s Ey ; 


| Ocupen Murau wegen dbl es oeni 
$ Bäckerſtraße 35. 


ife 
Verkaufe zu jedem nur annehmbaren preife: 


Perren se und ⸗Ulſter . 16. 90100 h 


eachten Si 


die billigen Angebote zu meinen 


* his t Porzellan, mit Gold- 
H ji Tafelſervite, and, 8 EAE bis. 102 50 1 Gü t echt Bronze, bisheriger Preis 56 50 i 
Carbol⸗Teerſchwefel⸗Seifſfe |E + ATINER, 
reinigkeiten u. Hautausſchläge, wie 2 heriger Preis Mk. 150.—, jetzt Mk. 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd⸗ 
g beriger Preis Mk 130.—, jetzt Mk. Mk. 85.—, jetzt Mk. . N 
von Bergmann & Co., Radebenl, : lian, mit bt, ino „b 5 
welche die befte Seife gegen Hautun⸗ Cafelſerviee, Kante, 1 Sic bis⸗ 107 50 „Freiheit 3 we 10525 age an 72.50 
+ 
Mileſſer, Bikel, „ Fi „ j i echt Bronze mit 
Amen Mikel, Boien, Finnen, I Enfelfervice, Jan Bogen mit ot 1 Piſttenkartenſchale, Marmor, vis- 49.50 


à Stück 50 Pf. zu haben bei: 5 3 1 Kante, 80 Stüde, bis: 145. heriger Preis Mk. 65.—, jetzt Mk. . 
rTJ7%%%% i 5 ©] DAHIN eek et 
Adolt Majer; ' JB Cafelſervite, Sanie, 90 Stüde, bise 165. o bish. Preis AR Mt. 45.50 i 
1 ee |] 2 en est wonton , 1 Sthreitzeng nit Ahr, e ee 
in r 205 š $ * * 
S taa echt Porzellan, mit E fi * $ K bl m 
— Lafelſervice, Soeren 30 sit, 205 Ie BIT mi 33.50 Srnblum, 
S ; g bisheriger Preis Mk. 285.—, jetzt Mk. + 91 macimat e Breiteſtraße 22 
€ 
migo Steingut mit bl. Rand- i 8 2.5 e 
afelfervice, e ene. 11.50 1 Frauenkopf, . 75. ‚uch 52.50 | 
i 219 — e rmor, n — 7 z 
heriger Preis Mk. 17. jetzt Mk. + 1 Kinderkopf „ Preis 2070 75 let Me. 62.50 ; i- s — — & = 


N e mirate Kante, ; 
= Eafelf ferire, 9 Stücke, 16.50 1 Frauenkopf, echt Marmor, bisheriger 29 50 


bisheriger Preis Mk. 27 50, jetzt Mk. Pr. Mk. 50.—, jetzt Mk. 89. 
Laden A. Bar ‚schnick: 


1 Knabe, gi Bronge berge Preis 12.50 || 1 Kinderhopf, Ju. Mi. 56 — Jeb Me. 37.50 

Auf Gaskronen gewähre während dieſer Zeit 25 Proz. Rabatt. u mre egg enen 9⸗Jimmerwoßnunn⸗ 
Auf Terrakotten, elektrische Schreib⸗ und Nachttiſchlampen, Meſſing⸗ und e eee eee, e 
Nickelwaren, Kriſtall⸗ und Lederwaren gebe einen Extra⸗Rabatt von 5 duo. immmer wohnung, fe Y, : -RIN mmer 125 
E F Spielwaren in hilligi ſonit biſtrtt Ausführung I enorme Auswahl T 0 otit und Vorgarten, mit Balkon, mit Balion, Loggia und 10 a 


5 behör, vom 1. 4. 14 5 
en 
; A und jeglichem Zubehör vom | Schöne Lage, gleich am S 

i. 10. zu vermieten. 


zu 
Daſelbſt ſind Pferdeſtälle ö 1 15 


Anfragen beim Portier oder bei Näheres bei berglle⸗ 
A. Burdecli. Coppernikusſtr. 21 Neumann, Schmiede 


Fersch. Wohnung, Wellienfir. 90, Fammertmohnlll,, 
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Bini., reichl. Zub. 1. Eta Balkon, Bad und A 100 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten 2. gimmer wohnung, parterre, 

2 Eine Zubehör, zu vermieten. Na pÍ 

N Oskar Schlee i. 

o Jinmerwohnung ung 
o 

1. Etg., Seglerſtr. 29, per i 4, 1914 zu, 1. Etage Woh ung on I 


vermieten, Zu erfragen bei 
billig zu vermieten. nfet 
M. Grünbaum. "Kyiatkowski. Bid 


Altſtädt. Markt 28, 2: 
Herrſchaftl. Wohnung 2 N era, 
6 Zimmern Sase und Kate, Si E 125 
und ſämtl. Zubehör, paſſend für z t 
"Yini Wer fatal, N 2 z 


evtl. per 1. 10. 1913 oder ſpäter zu mund, 
vermieten. Näheres bei Georg! 5 


. immer⸗Wohnung 12: -Zinmerwohnnld ee 15 


von ſofort zu vermieten, ferner ein in der Bäckerſtraße 47, ermie 
A 1. Dezember oder ſpäter öl ve 2 


„ Brombergerſtr. 82, 


Meilen: 
sutter-Npharat 


zum Anschrauben ans Fenſter, 5 
Preis 1,00 Mk., 5 
mit 5 Futter vorrichtung 
„50 Mk. Verſand durch: h 


B. „Bine 1 5 


a. Saale. 


Brohet 


Weipnachtg⸗Ausverkauf 


Elegante, garnierte Damenhüte 5,00 Mk. 
Solange Vorrat reicht! 
Kinderhüte von 1,00 Mk. an, Kinder⸗ 
plüſch und S ganz bedeutend 

llig. 


Puk-Atelier 255 Koslowski, 
Breiteſtr. 17, 1. Etage, 
im Hauſe der Firma Tack & Cie. 


hats Auen piela 


Kristall-, Galanterie- u. Luxuswaren, 


sowie sämtlichen 


Für ſchriſti. Arbeiten jegl. Art, jomie H aus- U n d Kü C h en g eräte n. Guttfeld & Co. dort 2 Zimmer, Di nun: 
e u. Korreſpond. — u: À Herrſchaftliche ; gelaß, zu vermieten h une 
ER uE Telephon a ustay eyer Brener Run Daſelbſt ift ein e 1 
Angebote erb. unter Poſllagerkarte H e 2 ; — 8. — le 
56, Thorn I. 1 7 { Eiskelle 
N lädt. Markt 20, 1. Cto 5 Zimmer v ten. 
Kaufmann nein Zubehör, ſogleich bei 5 gi el G. gie e; 


ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung von 
Uebertragungen, Bilanzen ziehen, ſowie 
allen Kontorarbeiten. Ang. u. Nr. 80327 


vermieten. Zu erfragen zow 
; 8 . 
Hugo Eromin, Die von Frau A. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. Eiserne Elijabeihftr. 14. W e ) 
Feib., firebf. Mann | Räume; 
zur Führung einer Verſandſtelle per ſo⸗ Sur der ie 

fort gegen hohes Einkommen geſucht. af ik 5 Zimmer und Zub 0 zu vert, f. 

Sanden ente fa ung ob Erie 80 8 Auge pr a ſind vom 1. April 1 19 reitel. 
ohnende Nebenbeſchäftigung o iſten . Cig., immer, Küche, Ja⸗ 

Es wollen ſich nur rührige Beute en. empfiehlt nuar 1914 zu vermieten. 0. , 5 


wenn auch ohne Kapital. Anfr. unter R. 

K. 3, an Juvalidendauk, Köln. 

A geſucht. Vergütung 300 Mk. 
gen H. Jürgensen & Co., 


p T W Altstädt. 
E arrey, Markt 22. 

Zigarren⸗Firma, Hamburg 22. i Wal i g : 2 
Vertreter ER . z | F * Möbl. Shine: mit ſep. Eingang von 


Telephon 
138. 


A. E. Pohl. | 
Wohnung, Star van Poor d. 


zu vermieten Paulinerſtr. 2. = = 
ferien ein ruhiges, fre 


eon, und 15 


ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 
gegen hohe Proviſion ſofort geju cht. ) À Ñ ? „ 0 
Geſetzl. geſchützte Waſſenarlikel für Pferde: | M Wohnungsaugeh le Gr. möbl. Part.: Hilmer Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, mit fion in gutem se 
beſitzer. Zu erfragen bei “= BE =) A 2 N . zu vermieten Brllckenſtr. 4, pt.] Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 2 Be Denorgud K. al 
. R. Weimann Nachi * = s Wohl Bin. v. fof, 0d. 1. 11.7. vera, Wel anftandige, junge Damen finden | Burfchengelah, Mellienſtraße 109, ſofort mit Preisangabe unter 
Gliſabethſtr. 2 ; f 5 x EN möbliertes Zimmer mit guter Benfion, | zu vermieten. % Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ My 
Junger Mann e eee e TE TT e d eee . Heinrich Lüttmann, | Gute 3 ine w 1 
= $ 7 s Cs 1% 
ten ee e Be a, f d dene | feir Basel, Merlin | 0m ee 1m A 1 5 


i t —— — — mit Zubehör vom 1. a 
derne, ion od Me , Selt | Aa gimmer⸗Wohnung cee e a 1 j 
em u 9 ; efu 
1 g 0 mit Gas u. Waſſerleitung ſoſort zu ver⸗ der pus SA 
ioa BER mieten Grandenzerſtraße 80, . us m 


gleich. Antritt ſofort oder fpäter. Pro⸗ 
ſpekt gratis. P. Hagemann, Auto- 
1 Halle a. Saale, Mittel⸗ 
wache 2 


Tell. Nübchen 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Fut öpl. im., Arenen r 
Bacheſtraße 13. 10% Tr. 


5 erſetzungsh. Difizierswonnung ing Hofftr. 8 
Wer leiht 200 Mk. gegen viertel- 3. Zimmer, Bad, K de, Burſchengel. 
| jährliche Anzahlung, und Pferdeſtall von fof, zu vermieten. von 2 Junia: und Küche von ſofort Zimmer, 1 Alkoven, Küche, Bades 1 e geſucht. 
Sicherheit und Zinſen. Ang. u. ©. G.] Daſelbſt Stube und Küde zu vermieten. | oder 1. 1. zu vermieten. Zu erfragen ſiube u. Zubehör, per gleieh od. ſpäter Wohung, pn 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Zu erfragen Talſtraße 42, 1. Beiichenſtraße 36, im Kontor. zu vermieten. Eduard Kehnert. wt „Preſſe“ erbeten. 


r r 


OR RLI 23 


3 — I wo oh hit 7 r 
1 Pakt erte- Bohnung Wenge 115 i die l. El. Far 1. Tar. 2 Sre E 


em — — ä S = 


- 


e aa 


CCC S Te emo 


u wre 


2 


. r 


dhe r Leine, in den Kreis tretend. „Kerl⸗ 


© 


z Rindern, 380 Schweinen, 4 Ziegen auf polizeiliche 
Deutſcher Reichstag. Anordnung geſperrt worden. Eniſchäd gung iſt in 
Am 180. Sitzung. — 2. Dezember, 2 Uhr, vollem Amfange gewährt worden. Bei den Ab⸗ 
uon x Sundeskatstiſch: Kühn, Dr. Lisco, Dr. Solf, ſchätzungen wird erfahrungsgemäß wohlwollend ver- 
Galkenhayn. fahren, und es iſt keine Beſchwerde deswegen an den 
di Kleine Anfragen. x 5 Miniſter gelangt. Infolge der getroffenen Maß 
fager Abgg. Hoppe und Held (nationalliberal) nahmen jind die Kreise gegenwärtig ſeuchenfrei, mit 
Reiden an, aus welchem Grunde in dieſem Jahre die Ausnahme von Striegau, wo nur noch zwei Höfe 
On, en im 5, Antaufsbezirk jo weſentlich geändert unter Sperre find. Die Seuche it im Exlöſchen. 
die Fer daß ganz andere Anforderungen geſtellt uno] Seit zehn Tagen liegt kein neuer Fall vor. Für den 
Retmine geändert wurden. : 
Do, Mestaishevollmädhtigter Generalmajor Wild Maßnahmen vor. 
lotter ohenborn antwortet: Es hatte ſich als Abg. Dr. Haegy (Elſäſſer) fragt wegen der 
i madig erwieſen, die Vorſitzer der Remontierungs⸗J Vorgänge in Jabern vom 28. November an. 
Gien onen darauf aufmerkſam zu machen, daß die Generalmajor Wild von Hohen born: Auch 
gehalten des Höchſtmaßes der Pferde möglichſt inne⸗ dem Neichska zler find die in der Anfrage bezeit | 
laime leien, und daß auf den Nemontierungs neten Vorgänge, wie er geſtern hier ausgeführt hat, 
Fele f Rückſicht genommen werden möge. Die bekannt. Die getroffenen Maßregeln wird er morgen 
le ſind allerdings geſtiegen, aber eine ungünſtige hier darlegen. (Lachen Uns 
cingere lung des Remontierungsmarktes iſt nicht 
treten. 


Reichskanzler liegt keine Notwendigkeit zu weiteren 


Die konſervative Interpellation: „St dem Herrn 
aA 1 Reichskanzler bekannt, daß das am 1. Januar 1913 
bei $ dem einmaligen außerordentlichen Wehr⸗ bevorſtehende Inkrafttreten der Beſtimmungen über 
keins keſchäftigt ſich eine Anfrage des Abg. Wald⸗ die Krankenveiſicherung in der Neichsverſicherungs⸗ 
echalte lortſchrittliche r deen Nach dem Geſetz ordnung, insbeſondere die ärztliche Verſorgung der 
Berlo a i teuerhinterziehung jolde| Landkrankenkaſſen und die Verſicherung der Dienit- 
ihr gien die bei der Veranlagung zum Wehrbeitrag boten auf große praktiſche Schwierigkeiten ſtößt ſodaß 

2 Kommen oder Vermögen richtig angeben. | es wünſchenswert erſcheint, im Vor aller Be: 
entſtande Auslegung der 88 68, 10, 11 find Zweifel teiligten das Inkrafttreten dieſer Beſtimmun gen noch 

Reihe SEREA a $ INA LEER wird nach der Erklärung des 
des 10 ſchatzſekretär Dr. Kühn: Die Wohltat] Unterſtaatsſekretärs Richter, daß der Reichs⸗ 
ujja nannten „Generalpardons“ kommt nach der kanzler bereit ift, die Interpellation in der zweiten 
Ionen lung der Neichsfinanzverwaltung allen Per⸗ Hälfte der nächſten Woche zu beantworten, von der 


tiven Wente, welche die Vorausſetzungen der jubjel-| Tagesordnung abgeſetzt. — Es folgen 
druck ehrbeitragspflicht erfüllt haben. Der Aus⸗ Wahlprüfungen. 
unn Beitragspflichtiger“ im § 68 läßt jo im 3u- 


tur orſchriften En ein ee die 0 der ner 
u dahin e diejenige neten Hegenſcheidt (Reichspartei), Graf von Carmer⸗ 
baſaſen Toll. ie in 9 83 0 9255 11 igel ls Diten (konſervativ), Dr. Burckhardt (wirtſchaftliche 
und asspflichtig bezeichnet ind. Wenn die SS 12 Vereinigung) von Bonin (Tonjervatio), Kopſch (fort 
tg 31°. 0 | 3 e artei). BAHR ah ges 
0 1 01 s wirtſchaftliche reinigung), Dr. Cohn ozial⸗ 
5 noch von dem Vorhandenſein eines gewiſſen bemafrat), Sir i 1 lit Perden 0 5 9 50 
ard dadu Zegriff f rrip: er gg. Haupt (Sozialdemokrat), Kuckho t 
10 nicht berührt en a die mit 180 gegen 166 Stimmen. Beweiserhebung wird 
unerungen zu erſuchen, in die öffentliche Aufforde⸗ beſchloſſen zur Wahl der Abgg. Peus (Sozial⸗ 
ug zur Abgabe der Vermögenserklärung gemäß demokrat), Pachnicke (fortſchrittliche Volkspartei), 
N der Ausführungsbeſtimmungen nicht blos den Reck (konſervatir), Laſer (nationalliberal). 
Sr aut des § 68 des Geſetzes, ſondern auch eine Die erſte Leſung des Etats. 
Nie tung über deſſen Bedeutung aufzunehmen, oder Reichsſchatzſekretär Kühn: Bei der Aufſtellung 
Sor ine etwaige Bekanntgabe einer ſolchen Belehrung | des vorliegenden Etats haben fih die verbündeten 
gau tragen. (Beifall.) Regierungen bemüht, die innere Feſtigkeit und ſolide 
0 t g. Dr. Quard (Sozialdemokrat) fragt an, Baſis aufrechtzuerhalten. Die Höhe des Wehr⸗ 
Inn ächlich bereits jeit längerer Zeit mit den beitrages wird für dieſen Etat leider noch nicht be⸗ 
de niſationen der Unternehmer über die Erneuerung kannt. Die Stimmen mehren ſich, die ihn auf mehr 
ig, andelsverträge verhandelt werde, und weshalb als fünfuiertel Milliarden einſchätzen. (Hört, hört!) 
Mies gleichzeitig auch die Berufsorganiſationen der Nachdem p rieſenhafte Anſtrengungen gemacht wur⸗ 
(zer zugezogen werden. den, das finanzielle Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, 
Mis heimrat Müller: Die Mitteilung, daß be⸗ wird man auch auf die Dauer an den ſtrengen Grund⸗ 
Gone, eit längeerr Zeit mit Anternehmerorganiſa⸗ ſätzen unſerer Finanzgebarung en müſſen. 
hunde über die Erneuerung der Handelsverträge ver⸗ (Sehr richtig! rechts.) Die Inanſpruchnahme der 
faltet werde, y nicht ritig. Es werden vom Steuerzahler wird in den nächſten Jahren nur 
er] ſtatiſtiſchen Amte im Auftrage des Staats⸗ ſchonend erfolgen dürfen. Die Kunſt der Finanzierung 
ber irs des Innern wegen ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen wird in der Beſchränkung der Reichsausgaben be- 
beby ie Produktion beſtimmter Erwerbszweige Er⸗ ſtehen. (Zuſtimmung.) Im_Geidäftsleben find wir 
aha ten angeſtellt. Es handelt fih aber nicht um wieder einmal auf dem Gipfelpunkt angelangt. Die 
Y eine Fragen der Sid Lage der Reichsbank iſt in der letzten Zeit geradezu 
ab ug. Feldmann (Sozialdemo rat) fragt an, glänzend. Nach der Handelsſtatiſtik hat der Waren⸗ 
und atſächlich in den Kreijen Striegau, Schweidnitz verkehr erheblich zugenommen. Die Ausfuhr iſt von 
dag Waldenburg infolge der Maul⸗ und Klauenſeuche 6890 Millionen Mark auf 7422 Millionen geſtiegen. 
und auenvieh maſſenhaft abgeſchlachtet worden jeij Die Übernahme der einmaligen Koſten der Wehr⸗ 
Inn, die betroffenen Landwirte ausreichende Ent⸗ vorlage ift uns durch den vorjährigen Überſchuß von 
ung erhalten hätten. 77 Millionen Mark weſentlich erleichtert worden. 
Banda niſterialdireltor von Joncquisres: Die Die Verwickelungen auf dem Balkan haben die Ge- 
Sn bung der Seuchengeſetze liegt den Landes⸗ ſchäftslage natürlich erſchwert. Die Branntwein⸗ 
adi ungen ob, ebenſo auch die Feſtſtellung der Ent⸗ ſteuer verzeichnet einen Nückgang. Das iſt zwar als 
Ren. Nach Mitteilungen des preußiſchen Paſſivum im Reichshaushalt, als Altivum für unſere 
chaftsminiſters ſind in den genannten Volkswohlfahrt zu buchen. (Beifall.) Gegen die 


Kren wirt 
Sim gangen 23 Beſtände mit zuſammen 450 letzten ungünſtigen Jahre iſt in dieſem die deutſche 
Ein Wintertraum. 


Roman von Anny Wothe. 
8 — ͤ (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 


biſt, für unſer Geld im Schlitten zu fahren, ſo 
kannſt du ja „Kerlchen“ anhängen und dich 
darauflegen. Dann iſt dein zartes Gewiſſen 
gewiß beruhigt.“ 

„Gnädiges Fräulein lieben gewiß die Ein⸗ 
ſamkeit,“ wandte ſich Baron Torres, ſein Glas 
feſter ins Auge klemmend, an Arſula von 
Oertzen, welche die weiße Heinzelmännchenkappe 
jetzt tiefer ins Geſicht zog, um ihr Lachen zu 
verbergen. „Wenn gnädiges Fräulein geſtatten 
— ſo möchte ich auch lieber rodeln als Bob 
fahren — gnädiges Fräulein haben doch einen 
Zwe ſitzer. Vielleicht nehmen Sie mich auf 
„Kerlchen“ mit? Das ifti —“ 

„Sicherer“, ergänzte Urſula. „Nein, lieber 
Baron. Wickeln Sie ſich man Ihren großen 
Shawl recht feſt um den Hals, und ziehen Sie 
Ihre Sportmütze recht tief über die Ohren, dann 
haben Sie ja bald alles was Sie zum Bobfah⸗ 
ren brauchen, wenn Sie eine Mannſchaft groß⸗ 
mütig mitnimmt. Mein „Kerlchen“ aber will 
mehr als einen ſo großartigen Sportanzug, wie 
Sie ihn tragen, er will einen ganzen Kerl.“ 

Verblüfft trat der Baron einen Schritt 
zurück. 

„Ob ſich die Krabbe wohl über mich luſtig 
macht,“ fragte er einen von der Mannſchaft der 


(1. Fortſetzung.) 
habe uch Kerlchen,“ riefen alle vergnügt, „wo 
R Sie denn geſteckt?“ 
Stim ù Kerlchen ift auch hier,“ rief die junge 
li 19 0 vergnügt, einen Rodelſchlitten hinter 


it war Heute beſonders brav. Nicht einmal 
Betony i den Kurven mit mir in den Schnee 
ut. Na, ich werde das Vürſchchen Icon 
kriegen.“ 
Urn blonde Voſſen war wie eleftrifiert zu 
nahm don Oertzen getreten. Ohne Umſtände 
und zer ihr den Rodelſchlitten aus der Hand 
ute bittend: 
kommen hängen jetzt „Kerlchen“ an, und Sie 
ges zen mit Kaffee trinken, bitte, bitte, gnädi⸗ 
Fräulein.“ 
augen en Augenblick blitzten die großen Blau⸗ 
ſula ohne glückelig auf, dann aber nahm UWr- 
tens EN weiteres die Leine ihres Nodelſchlit⸗ 
„Da er zur Hand und entgegnete lachend: 
was, ne ergebenſt, faule Bande. Das wäre 
A Bahn ganzen Tag den Pferdeſchlitten auf 
Mey um immer wieder anzuhängen und 
Schweif im Schlitten hinaufzufahren, anſtatt im 
dein, de unſeres Angeſichts bergan zu ſteigen. 
Mir Eiche Herrſchaften, das Höchſte, was ich 
und ate, ift der elektriſche Aufzug, für mich „Hätten Sie den albernen Laffen wirklich 
geld ze erlchen“ ſechzig Pfennig. Ein Heiden⸗ auf Ihrem Nodelſchlitten mitgenommen, Jo 
men Reden ſchmächtigen Finanzen eines ar⸗ wäre unſere Freundſchaft aus mein gnädiges 
Alle erungsrates, wie es mein Vater iſt.“] Fräulein. Jetzt aber kommen Sie, bis zum 
. la ten. Aufzug gehen wir ja doch zuſammen.“ 
Riele p doch kein Spielverderber, Arſula,“ rief Urſula ſah etwas verdutzt in das Geſicht des 


prekte heftig Arſulas Hand und flüſterte 
ihr zu: 


Chorn, Donnerstag den 4. Dezember 1913. 


während Arſula von Oertzen ſich lachend auf 
Men, „und komm mit. Wenn du zu ſtolz blonden Hünen, das ganz hochrot vor Zorn ihren Rodelſchlitten ſchwang. 


31. Jahrg. 


Zuckerproduktion auf 27 Millionen Doppelzentner ge⸗ 
ſtiegen. Das ift geradezu eine Weltrekord⸗Ernte. 
Die Gesamteinnahmen find gegen ben Etat von 1912 
um 4% Millionen höher. i den Getreidezöllen 
haben wir mit einem Ausfall von etwa 17 Millionen 
zu rechnen. Eine Anleihebegebung wird ſich in den 
nächſten Jahren nicht ganz vermeiden laſſen, doch ſoll 
ſo ſchonend wie möglich verfahren werden. Neuer⸗ 
dings ſcheint ſich uns die Ausſicht auf Entſpannung 
des Geldmarktes vorzubereiten, die auch unſeren 
Anleihen eine Aufbeſſerung bringen wird. Der 
Flottenzuſchuß, für den 29 400 000 Mark eingeſetzt 
ſind, wird ſich in den nächſten Jahren wieder ver⸗ 
mindern und bald ganz verſchwinden. Im Etat der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung iſt eine Reihe 
von neuen Stellen vorgeſehen, und zwar über 10 000. 
Das Mißverhältnis in den Bezügen, das infolge der 
Beſeitigung der Oſtmarkenzulagen in den betroffenen 
Landesteilen zwiſchen Reichs⸗ und Landesbeamten 
andauernd beſteht, hat die verbündeten Regierungen 
veranlaßt, die Frage von neuem Ihrer Beſchluß⸗ 
faſſung zu unterbreiten. Nach der Be- 
ſprechung der einzelnen Etats ſchließt der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär: Ein früherer Miniſter hat ein von ihm 
herausgegebenes volkswirtſchaftliches Werk mit dem 
Ausſpruch eines alten römiſchen Schriftſtellers als 
Motto verſehen. Der Ausſpruch geht dahin: Die 
Menſchen wollen nicht einſehen, eine wie große Ein⸗ 
nahmequelle fie an der Sparſamkeit haben. (Heiter⸗ 
keit und hört, hört!) Das heißt, in die parlamen⸗ 
tariſche Sprache unſerer Zeit überſetzt: Man glaubt 
nicht, wie großen und folgeſchweren Steuerkämpfen 
und Steuernöten man aus dem Wege gehen kann, 
wenn man nur rechtzeitig die Ausgaben den jeweilig 
verfügbaren Mitteln anpaßt. (Lebhafte Zuſtimmung. 
— Heiterkeit. — Zurufe: Sagen Sie das doch dem 
Bundesrat!) Meine Herren, das gilt für alle, für 
beide geſetzgebenden Körperſchaften ſowohl, wie für 
die breiten Maſſen der Bevölkerung. Jeder muß 
unerfüllbare Wüunſche n i aſſen Sie 
uns danach handeln! (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Präſident Dr. Kaempf: Weitere Wort⸗ 
meldungen von Regierungsvertretern liegen für heute 
nicht vor. Ich ſchlage vor, daß ſich das Haus nun⸗ 
mehr vertagt 5 = 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: Die Inter: 

bern ; 


Nationen über $ 
5 Schluß 4 Uhr. i 


aber auch nicht 90 mutlos. Hal 


liebt. Vor dieſer Rede Kühns, die heute die ein⸗ 
zige iſt, iſt über die Wahlprüfungen abgeſtimmt 
worden, wobei die Sozialdemokratie ein Mitglied 
verliert: der Abg. Haupt wird ſeines Mandates für 
verluſtig erklärt, ſodaß der Partei nunmehr wieder⸗ 
um nur 110 Köpfe verbleiben. Auch der Zentrums⸗ 
mann Kuckhoff muß in die Verſenkung, obwohl die 
Anke t nicht für Angiltigkeit war; aber die 
Linke iſt heute zufällig in ſtarker 1 SY an⸗ 
weſend und da iſt nichts zu machen. Dagegen 
bleibt das Mandat des Freikonſervativen Hegen⸗ 
ſcheidt erhalten, der die Dreiſtigkeit beſeſſen hatte, 
nicht zu verſchweigen, daß er in ſeinem bürgerlichen 
Berufe Landrat ſei. Unter den kurzen Anfragen, 
die heute ebenfalls erledigt werden, befindet ſich 
eine, die auch auf die große Inventur im Reiche 
Bezug nimmt. Sie wird bejaht. Manka es gibt 
Generalpardon für alle ſich neu zur Wehrſteuer 
Einſchätzenden, die früher ihren Beſitz oder ihr Ein⸗ 
kommen falſch angegeben haben, auch wenn ſie 
auch nicht jo ſituiert find, daß jie für die Milliar⸗ 
denabgabe mitſteuern. 


: Sabern. 5 
Wie das „Berl, Tagebl.“ ſich berichten läßt, hat 
der Kreisdirektor Mahl in Zabern erklärt, er habe 
in rollem Einverſtändniſſe mit dem Statthalter und 
dem wid l tiee jeine Maßnahmen getroffen 
und wiederholt bei dem Oberſten des Regiments 99 
wegen der Verhaftungen interveniert. Am bezeit- 
nendſten für die Auffaſſung des Kreisdirektors ift 
wohl ſeine weitere Außerung, er habe 14 Gendarmen 
in Zabern zufammengezogen, obwohl er es an und 
für a} für nötig gehalten Habe; ein Beamter 
alſo, der es micht nde konnte, daß immer 
wieder das Militär in ſtandalöſeſter Weiſe beläſtigt 
wurde, hält es „an und für ſich nicht für nötig“, ſich 
die nötigen Kräfte zu holen, um ſolche Ausſchreitungen 
zu unterdrücken. 

Auf die Anfrage eines Vertreters der „National⸗ 
i hat der Statthalter Graf Wedel ſich über 
ſein rhältnis zum kommandierenden General 
folgendermaßen geäußert: „Ich die Meldungen 
laſſe Jh an le Pare el 
x it interi aſſen. ann nur dazu bemerken, daß verſchiedene 
ſchen Gewölbe. Kühn ift der erſte Reichen perſönliche Ausſprachen zwiſchen mir und e 
meiſter den man mit Intereſſe anhört. Seit un⸗ von Deimling ſtattgefunden haben, daß dabei wohl 
denklichen Jahren fak er als beſcheidener kleiner gelegentlich Meinungsdifferenzen zutage getreten find, 
Geheimrat in der zweiten Bankreihe der Reichs⸗ daß aber von einem Konflikte keine . 
tagseſtrade, aber mit dem Amte ift er ſelber ge Am Montag Abend 7 Uhr traf in Zabern General- 
wachſen, und ſiehe da, er ift nicht einmal fo lang⸗ major Kühne, Kommandeur der 30. Feldartillerie⸗ 
weilig wie die vorhergegangenen Zahlenjongleure. Brigade in Straßbur ein und begab ſich alsbald 
Natürlich hält auch er eine Einerſeits⸗Andrerſeits⸗ gu Kaſerne. — Die Mehrzahl der am Freitag von 
Rede, das iſt nun einmal ſo. Einerſeits gehe es Militärpatrouillen Verhafteten, bis jetzt 20 an der 
uns doch bannig gut, allein unſere Ausfuhr habe Zahl, hat bei der Stantsanwaltihaft Strafanzeige 

wegen ungeſetzlicher Be enpme erſtattet, außerdem ift 
von denſelben eine Reihe von Zivilklagen anhängig 
gemacht betreffend Schadenerſatz durch den Militär- 
fiskus. — Am Dienstag Vormittag hatte General⸗ 
major Kühne eine Konferenz mit dem Kreisdirektor 
Mahl. Nachmittags 1 Uhr iſt er wieder na Straß⸗ 
burg zurückgereiſt. Der Kreisdirektor erläßt durch 
Amtsblatt und Anſchlag neuerdings einen Aufruf, 
in dem er die Bevölkerung eindringlich ermahnt, ſie 
möge die Ruhe bewahren, und davor warnt, gegen 
die Offiziere beleidigende Rufe auszuſtoßen. Much 
— . !!. kk. —!k—.———————— 

„Brummen Sie man weiter,“ lachte ſie, „und 
bs ſich den Kaffee gut ſchmecken. Rodel 
— Heil! 

Mit finſter gekrauſter Stirn blickte Hans 
Alrich dem ſchnell dahinſauſenden Nodelſchlit⸗ 
ten nach. Noch ſah er den roten Sweater und 
die weiße Heinzelmännchenkappe Urſulas zwi- 
ſchen den beſchneiten Tannen aufleuchten, dann 
war ſie ſeinen Augen entſchwunden. 

Aber auch der Unmut ſchwand aus ſeinen 
blauen Augen. Er lachte plötzlich hell auf, und 
während er rüſtig, um die andern einzuholen, 
aufwärts ſchritt, ſang er leiſe das neueſte Ro⸗ 
dellied vor ſich hin: 

„Springe, mein Liebchen, ſpringe 
Schnell auf den Rodel du; 
Springe, mein Liebchen, ich ſinge 
Mein Rodellied dazu. 
Hoch mußt die Beinchen du heben, 
Stiegen im 5 

ieht man die Englein ſchweben, 
Schaut man zum Himmel hinein.“ 

„Kerlchen, wo iſt Kerlchen?“ riefen die 
andern. 

Er winkte nur lachend abwärts, und der 
Prinz ſagte: 

„Sie hat Raſſe, die Kleine. Aber ver⸗ 
dammt kaltblütig iſt ſie doch, finden Sie nicht 
auch, lieber Voſſen?“ 

„Ich maße mir darüber kein Urteil an, 


5 Aus dem Reichstage. 


Inventur im Reiche. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 2. Dezember. 
Behagliche Stille iſt über den Reichstag ausge⸗ 
breitet, während der Schatzſekretär Kühn in den 
Millionen wühlt, wie Aladdin in dem unterirdi⸗ 


ſich im letzten Jahre von 6890 auf 7422 Millionen 
gehoben und unſere Handelsbilanz ſei zum erſten⸗ 
mal ſeit Ju pie in einigen Monaten aktiv 
geweſen. Auch ſei es leicht möglich, daß bei der 
großen Inventur im Reiche, der Selbſteinſchätzung 
ur Wehrſteuer, noch mehr wie 1200 Millionen Mk. 
erauskämen. Andererſeits aber ſei dieſes auch 
noch nicht totſicher, und unſere Hochkonjunktur neige 
ſich bereits ihrem Ende zu, [onp wir ſparſam in 
unſeren Ausgaben und ſparſam im Anſetzen von 
Steuern ſein müßten. Bei dieſen Worten wird die 


leuchtete. Er hatte ſich wieder ihres Rodel- 
iglittens bemächtigt. Da fie aber „Kerlchen“ 
nicht hergeben wollte, zogen ſie jetzt einträchtig 
den Schlitten zuſammen. 

Die Bobs waren an die Pferdeſchlitten ge⸗ 
legt, und langſam zog die kleine Geſellſchaft 
durch den ſonnenflimmernden, weißen Wald 
aufwärts. 

„Seit wann ſind wir denn ſo dicke Freunde, 
Herr von Voſſen,“ fragte Urſula jetzt etwas 
ſcheu von der Seite, „daß Sie mir die Freund⸗ 
ſchaft kündigen wollen?“ 

Der große, blonde Junge — er mochte viel⸗ 
leicht 25 Jahre zählen — ſah das friſche Mädel 
mit den leuchtenden Blauaugen ſtrahlend an. 

„Immer ſind wir Freunde geweſen, Arſula, 
immer!“ 

„Reden Sie ſich blos nichts ein. Freundſchaft! 
Puh, wie das klingt! Ich danke für eine 
Freundſchaft, bei der man noch nicht mal mit 
einem idistiigen Baron ohne Erlaubnis des 
Freundes rodeln darf. Nein, mein lieber Herr 
von Voſſen, ich bin für Freiheit, Gleichheit und 
Selbſtändigkeit. Ich rodele jetzt zurück, und ich 
Baron nicht da unten irgendwo aufleſe. Ich 
wette, er traut ſich nicht wieder auf den Bob. 
und da er keinen Schlitten hat, ſitzt er am Ende 
unten feſt, da er doch nicht mit uns heraufge⸗ 
kommen iſt.“ 

„Arſula, Sie könnten im Ernſt? Sie mwer- 
den doch nicht etwa um dieſen albernen Laffen 
zurückrodeln?“ 

„Ja gewiß, das werde ich. Ich glaube, daß 
ich reichlich ungezogen zu ihm war. Jedenfalls 
werde ich mal nach ihm ſehen.“ 

Hans Alrich ſtampfte ungeduldig den Boden. 


Fräulein von Oertzen das Herz und auch den 
Mund auf dem rechten Fleck hat.“ 

Prinz Günther ſah den blonden Jüngling 
etwas verdutzt an, dann lächelte er — ein gu⸗ 
tes, heiteres Lächeln, und mit dieſem Lächeln 
trat er zu Ingelids Schweſter, der rotlockigen 
Irmengard, die in ihrer roten Zipfelmütze und 
feuerroten Jacke ſchon lange nach ihm Ausſchau 
hielt, 


MESEL 


ede ſein ann.“ 


Hoheit. Ich habe nur immer gefunden, daß 


garnichts an. „Sie hätte eigentlich viel beſſer 


im Auge. Schon im Frühjahr ſuchte man ihm daraus, 
daß notoriſchen Welſchlingen keine wichtigen Ver⸗ 
trauensämter in militäriſchen Dingen anvertraut 
werden, was in der Grenzmark ganz ſelbſtverſtändlich 
iſt, einen Strick zu drehen. Als das mißlang, wurde 
gebohrt und gewühlt, bis man den Wackes aus der 
Zaberner Kaſerne hervorgezogen hatte. Und nun, 
da es gelungen ift, aus der Mikrobe ein Nilpferd zu 
eſtalten, glauben die Welſchlinge am Ziel zu ſein. 


möchten die beſonnenen Elemente dazu beitragen, die 
Leute vor der Begehung von Ausſchreitungen zu 
warnen. 

Über. den Vorfall in Dettweiler erhält Wolffs 
Bureau von zuſtändiger Seite folgende Darſtellung: 
Leutnant von Forſtner wurde Dienstag Morgen in 
Dettweiler während einer Übung beſchimpft. Bei 
dem Verſuche der Feſtnahme drohte der Fabrilſchuſter 
Blank dem Gefreiten Wiß, der die Schimpfenden 
verfolgte: „Warte, Junge, gleich wirſt du gemetzt!“ 
Dabei griff er in die Taſche, in der nachher ein 
Meſſer gefunden wurde. Als Blank nun feſtgenom⸗ 
men werden ſollte, ſchlug er dem Gefreiten Wiß mit 
der Fauſt ins Geſicht und ſtürzte ſich auf Leutnant 
von Forſtner. Dieſer zog den Degen und ſchlug Blank 
über den Kopf. Nun ließ dieſer ſich feſtnehmen. Er 
hat eine 10 Santimetr lange Wunde erhalten und 
wurde dem Bürgermeiſter in Dettweiler übergeben. 


hat? Dann wird hoffentlich das Rechte ſofort ange⸗ 
ordnet. General von Deimling kann unmöglich den 
hetzenden Französlingen als Opfer auf den Altar 
der Demut gelegt werden, wenn nicht das Reich an 
ſeiner Autorität im Reichslande, in der Weſtmark 
unheilbaren Schaden erleiden jol.“ 
Die mittelparteiliche „Deutſche Zeitung“: „Sol⸗ 
daten ſtellen die Straßenpolizei dar und laufen hinter 
Die Bürgermeiſter der Mittelſtädte Elſaß⸗ jedem Dreiſten und Spaßmacher her, der die Uniform 
Lothringens hielten am Dienstag in Straßburg im mit ſchlechten Späßen oder gemeinen Zurufen grüßt. 
Landtagsgebäude eine Verſammkung ab, in der fef Daß ſolche Zuſtände polizeilich ein ? ahnſinn und 
angeſichts der Vorgänge in Zabern ihre Sympathie | national- und ſtaatspolitiſch eine Schande find, ſcheint 
für dieje Stadt und ihren Bürgermeiſter bekundeten. die Regierung weder in Berlin noch in Straßburg 
Die Verſammlung nahm eine Reſolution an, in der erkennen zu wollen. Sie wagen nicht die Hände zu 
die Befürchtung ausgeſprochen wird, daß durch das rühren, um ſich nicht ſelbſt anklagen und bloßſtellen 
Verhalten der Militärbehörde das Staatsintereſſe zu müſſen.“ 
in un verantwortlicher Weiſe ſchwer geſchädigt worden Die mittelparteiliche „Tägliche Rundſchau“: „Nicht 
ſei. Die Verſammlung ſtellte feſt, daß ſeitens des zu einer Hetze gegen das Militär geben die Vorgänge 
Kommandos der Garniſon Zabern ein ſchwerer Ein⸗ in Zabern Anlaß, ſondern zu einer erniten Beſinnung, 
griff in die Polizeigewalt des Bürgermeiſters unter ob wir im Elſaß mit unſeren zwei Syſtemen, dem der 
Verletzung der Landesgeſetze verübt worden ſei. Zum Nachgiebigkeit bei der Verwaltung und der ſtraffen 
Schluſſe wurde der Erwartung Ausdruck gegeben, Ordnung beim Militär auf dem rechten Wege find. 
daß der allen Bürgermeiſtern aufgrund ihrer] Es iſt eine ſehr ernſte Angelegenheit, die vor die 
Ernennungsurkunde im Namen des Kaiſers zuge⸗ deutſche Regierung tritt; denn ein ſchlaffes Regiment 
ſicherte Schutz bei der Ausübung ihrer Befugniſſe im Elſaß bedroht den Frieden. Elſaß will regiert 
ſeitens der Militärbehörden reſpektiert werde. ſein, ſagt ein guter Elſäſſer und Deutſcher, Graf 
Preßſtimmen. e m Sante ae e a 
Zum Belege dafür, daß konſervative und liberale | „tier einer arten Hand hat es ſich immer am 
Blätter nationaler Richtung gleichmäßig betonen, an Erde 7 1 ciag D goer 
wie die Zuſtände in Zabern einer Krilis entgegen- 1 ders Si ER ed Be die Ne 15 
treiben, die nur durch eine rückſichtsloſe Geltend⸗ „U! 55 Jabe b An, g 510 Versen 5 
machung der Staatsautorität behoben werden kann, des Regi 55 155 erner 1 Volke ben y >= würde 
ſeien im folgenden die nachſtehenden Preßſtimmen des f el ſich vor dem i € 9 0 Dr 
angeführt, fie zu den vielen ſchweren Fehlern, die in den vier 
3 3 5 1 A t Jahrzehnten ſchon begangen worden find, einen neuen 
Die konſervative „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die And recht verhängnisvollen hinzufügen.“ 
elſäſſiſche Bevölkerung hat tatſächlich ihre Sühne, Di tionalliberale Kölniſche Zeitun 4: Der 
aber hat auch die verletzte Staatsautorität fie? Hat 336 15 N Vorfall ift m. ” i iry x * ili 
die verletzte Disziplin fie? Der Kriegsminſſter hat käriſchen er if e 5 ine RR 1 Seit E, 
am Freitag im Reichstage keinen Zweifel über den 5 Gal ſich bei 5 19 SY den Inte an 
Ernſt gelaſſen, den er dieſer Seite der Sache beimißt. 110 Nan jie Q 110 Halten ost SE HEN 
Aber man hat noch nichts gehört über die Beſtrafung ſch e a ur un 55 alten Ferdi 8 ch 
der Soldaten, die ſich durch das Hinaustragen dienſt⸗ ue reii n Hor mti 1 und i 81 8 unſchaſt⸗ 
licher Angelegenheiten in die Offentlichkeit nach eben lich De ER Konflikt a men ſind, de i 
erfolgtem Verbot, die ſich durch gemeinſame Erklä⸗ K ede Aung al de i Dief ge Fleck de sche Erde 
rungen gegen ſolche ihrer Borgejebten aufs ſchwerſte mit 17 0 ten verhindert Sk 70 1 at 
egen die militäriſche Disziplin vergangen haben. 1 i ar rea i f ab hel ‘ie 95 ar 
Nun, wir zweifeln nicht, daß dieje Sühne noch er⸗ | Man es, nei Des „alten bung, Betalen bie elah- 
folgen wird. Aber werden auch die Juſammen⸗ de ee À en BALL IE EINE der f flit ni 
rottungen in Zabern, die Verhöhnungen und Beleidi⸗ den i un 8 5 Andere hrt der Vorfall 
gungen des Militärs durch den Straßenpöbel ihre) mog 170 e IN k ibti ſte Gt mat ii 
ühne finden? Das bezweifeln wir. Und doch wäre Off nötig es ift, 1015 b Cha 110 © en bei 
gerade das notwendig — die neueſten Vorgänge be⸗ 8 ffiziere von en ei a e 
weiſen es unjeres Exachtens deutlich genug — weil at. Lat 517 5 5 196 UNE 85 
dieſe Berlebungen der Ordnung und der Autorität hat. oo bb DA 1 TOn Ani Sicher 
im Augenblick leider nicht die unerläktide ent- 8M Din Remedur eintreten, dann der Su a 
ſchiedene Zurückweifung erfahren haben.“ ſein, vor einem zweiten Fall Zabern bewahrt zu 


Die freikonſervative „Poſt“: „Die Zivilbehörden SR 
verjagen. Das Militär iſt auf Selbſthilfe angewieſen, 
will es nicht zum Popanz der Zaberner Radaubrüder 
werden. Der Bürgermeiſter von Zabern erläßt eine 
Erklärung, in welcher er ausdrücklich betont: „Für 
die Polizei lag geſtern nicht der geringſte Grund zum 
Eingreifen vor.“ Das jagt der Bürgermeiſter einer 
Stadt, in der eine (nach amtlicher Feſtſtellung: große) 
Menge Offizieren mit Hohnrufen und Schmähungen 

durch die Straßen folgt. Pröbchen elſäſſiſcher Zivil⸗ 
gewalt. Dieſer Inhaber des höchſten Zivilpoſtens 
in Zabern desavouiert in breiteſter Offentlichkeit die 
Militärbehörden. Mehr noch: er polemiſtert gegen 
ſie („Es ſcheint, als ob Oberſt von Reuter den Be. 
lagerungszuſtand über die Stadt verhängt habe“). 
Er betont und unterſtreicht den an ſich ſo bedauer⸗ 
lichen Gegenſatz zwiſchen Zivil- und Militärgewalt. 
And er verſchärft ihn damit. Ein Mann, der Auto- 
rität für die Bevölkerung fein will und zu ſein hat, 
ſtellt ſich dumm. „Wir ſelbſt wiſſen garnicht, was los 
it“. Man begreift allmählich, warum es in Zabern 
zu ſchweren Ausſchreitungen, wie es, mit einem Wort, 
zu einem Zabern für das deutſche Reich kommen 
konnte! Dieſer Bürgermeiſter, der ſich mehr als 
Elſäſſer denn als Beamter fühlt, iſt auf dem vulka⸗ 
niſchen Boden des Elſaß ſchlechterdings unmöglich. 
= Hole keine Stunde länger jeines Amtes walten 
ürfen!“ 

Die mittelparteilichen „Hamburger Nachrichten“: 
Gegen den kommandierenden General in Straßburg 
iſt ſchon lange eine ſtarke Hetzerei im Gange; dieſer 
ſtraffe deutſche Heerführer ift den Welſchen ein Dorn 


2 2 e 

Eine gefährliche Hochſtaplerin. 

Berlin, 2. Dezember. 
Der Sachverſtändige Verlagsbuchhändler Herlet, 
der von neuem über das Büchergeſchäft der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Coburg Auskunft gibt, erklärt, 
er habe die Bücher erneut geprüft. Seine Behaup⸗ 
tung, daß die Bücher einen erheblich geringeren 
Wert hatten, als den, zu welchem ſie verkauft wur⸗ 
den, müſſe er aufrecht halten. Das Buch „Hanne 
Nüte“ von Reuter z. B., das mit 4 Mark angeſetzt 
wurde, habe einen Wert von 70 Pfennigen. Das 


kommen könnte, würde höchſtens 20 Pfennige für 
das Exemplar bezahlen. Ein anderes Buch „Schöne 
Frauen“ ſei mit 30 Mark pro Exemplar angeſetzt 
geweſen. Das Buch ſei aber höchſtens ſechs Mark 
wert und Schröter hätte wahrſcheinlich nur 3 Mark 
dafür bezahlt. Das Antiquariat hätte ihm im höch⸗ 
ſten Falle für das Exemplar 2 Mark gegeben. 
Schröter hat auch nicht die Preiſe bezahlt, die er 
angegeben hat, da die Bücher nicht direkt vom Ver⸗ 
leger bezogen wurden, ſondern die Marktpreiſe, die 
aber zurzeit geringer waren als die ſogenannten 
Verlegerpreiſe. — R.⸗A. Bahn lehnt darauf den 
Sachverſtändigen als befangen ab, da er eine Aus⸗ 
ſage des Zeugen Schröter als unrichtig bezeichnet 
habe. — Der Gerichtshof beſchließt nach kurzer Be⸗ 
ratung, das Ablehnungsgeſuch nicht für begründet 
zu erachten, da der Sachverſtändige nur feiner Über- 


terít man jetzt in Berlin, was die Uhr geſchlagen 


Inzwiſchen 


Groß⸗Antiquariat, das allein als Käufer in Frage 


zeugung Ausdruck gegeben habe, daß Schröter die 
Bücher nicht vom Verleger zu normalen Preiſen, 


ſondern zu Marktpreiſen gekauft hätte. Der Sach⸗ 
verſtändige konnte dies um jo eher tun, da der n l 
Gerichtshof die Vereidigung Schröters abgelehnt wirtſchaftlich zu 


habe. — Der Staatsanwalt legt darauf Schröter 


einen Auszug über die verkauften Bücher vor, die 
in dem Prozeß Kieg gegen v. Hagenow eine Rolle | 


geſpielt haben, und fragt den Zeugen Schröter, ob 


dieſer Auszug richtig ſei. — Schröter erklärt: ich 


habe aus der geſtrigen Verhandlung entnommen, 
daß meine Vereidigung abgelehnt wurde, weil ich 
der Mittäterſchaft verdächtigt ſein ſoll. Ich ver⸗ 
weigere daher meine Ausſage auf dieſe Frage. — 


das Verfahren nachgeprüft und befte pi- 


A 
es gute Reſultate liefere. Darauf, find Se 
taliſten zuſammengetreten, um die 10 e 

verwerten. Mun 991 ift, 


Tod den Erfinder, der im Elend geſtor 
abgerufen. 15 N 

(Für Ya Million Mark Brilon 
unterſchlagen.) Der Leiter einer ot 
yorker Diamantenfirma David Bloch achtig 
Krakau verhaftet, weil er dringend dee don 
iſt, ihm anvertraute Brillanten im Werke 


Der Staatsanwalt und RM. Bahn widerſprechen einer halben Million Mart unterſchlagen 


dem. Der Zeuge habe in dieſem ſpeziellen Fall kein 
Recht zur Zeugnisverweigerung, auf Einzelfragen 
müſſe er antworten. — Der Gerichtshof beſchließt 
aber, daß die Zeugnisverweigerung begründet ſei. 
— Der Sachverſtändige macht dann Ausführungen 
zum Fall v. Hagenow und äußert ſich über das 
Büchergeſchäft in ähnlicher Weiſe wie zu dem Fall 
der Prinzeſſin Louiſe von Coburg. — Zeuge Graf 
Holck, der bekannte Herrenreiter, bekundet, daß er 
von der Angeklagten einen Brief erhalten habe, in 
welchem ſie ihm die Beſchaffung von Geld anbot. 
Der Zeuge war damals in Meg Leutnant. Als er 
ſich nach einiger Zeit in Geldverlegenheit befand, 
wandte er ſich an die Angeklagte und erſuchte ſie, 
ihm Kredit zu verſchaffen. 
machte ihm nunmehr mit dem Agenten Domarus 
bekannt, der ihn mit Pariſer zuſammenführte. Er 
halbe dieſem einen Wechſel ausgeſtellt, wie hoch, 
kann der Zeuge nicht mehr ſagen jedenfalls hat er 
8000 Mark bar erhalten. Der Wechſel wird etwa 


1000 oder 1500 Mark höher geweſen ſein. Er fühle 


ſich dadurch nicht bewuchert, denn dergleichen ſei 
allgemein üblich. In einer Notlage habe er ſich 
auch nicht befunden, denn er wollte nur ein Pferd 


kaufen, was er ebenſo gut unterlaſſen konnte. Pro⸗ 


viſion habe er nicht an die Angeklagte, ſondern nur 
an Domarus gezahlt. — Die Verhandlung wird 
darauf auf Donnerstag vertagt. 


Maunigfaltiges. 


(Zu dem Raubmord in Delmen- 
horft) ift mitzuteilen, daß die in Bremen 
unter Leitung des Kriminalkommiſſars Linde⸗ 
mann mit Nachdruck aufgenommenen Recher- 
chen in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag zur Vorführung von drei verdächti⸗ 
gen Perſonen führten. Die im Laufe der 
Nacht und des Sonntags eingeleiteten Ber- 
nehmungen und die Ausſagen der Zeugen 
aus Delmenhorſt machten den Tatoerdacht zu 
einem ſo dringenden, daß die Verdächtigen 
feſtgenommen und dem Erſten Staatsanwalt 
in Oldenburg zur Verfügung geſtellt wurden. 
Die Mitteilung von Einzelheiten verbietet ſich 
im Intereſſe der Unterſuchung. 

(Die „Nachkommen Lud⸗ 
wigs XVII.“) Die Nachkommen des 
Spandauer Uhrmachers Naundorf haben in 
Paris ein gerichtliches Urteil erſtritten, das 
ihrer Sache günſtig iſt. Die Naundorfs er⸗ 
klären ſich für Nachkommen des Dauphins 
Karl Ludwig, „Ludwigs XVII.“, der nach 


ihrer Behauptung nicht im Temple geſlorben 


iſt, ſondern gerettet wurde und als Uhrmacher 


Naundorf in Berlin, Spandau und Potsdam 


lebte. Um dieſe Behauptung haben ſie viele 


Prozeſſe geführt, darunter auch einen jahre-|- 


langen Beleidigungsprozeß gegen Henri Ro⸗ 
cheſort und die Leitung der Zeitung „Patrie“. 
In dieſem Beleidigungsprozeß hat nun die 
9. Pariſer Zivilkammer ihr Urteil gefällt; die 
„Palrie“ wurde zu einer Geldſtrafe verurteilt, 
und den Nachkommen Naundorfs iſt das 
Recht zugeſprochen worden, ſich „Bourbon“ 
zu nennen. 

(Erfinderſchickſal.) In Brombach 
iſt vor einigen Tagen der Chemiker Schreiber 
im 80. Lebensjahre verſtorben. Seit langer 
Zeit beſchäftigte er ſich mit dem Problem der 
Ausſaugung von Edelmetallen aus vulkani⸗ 
ſchem Geſtein auf mechaniſchem Wege. Vor 
kurzem haben zwei techniſche Hochſchulen 


Die Gräfin Treuberg 


haben. zoten 
(Wegen eines Mädchens) qoe 
in Moſtar (Herzegowina) ein Ginjührigð in 
williger der Artillerie und ein Kanone gj 
Streit, in deffen Verlauf der Eiujährig wehr 
willige den Kanonier mit feinem Seitengelbe 
erſtach. 5 1 
(Eine blutige Tragödie) 2 
Viehhändler Toth in VBudapeſt gab IM Ane 
ſinn auf ſeine junge Frau, als dieſe ihm e, 
Taſſe reichte, einen Revolverſchuß ab, tötete. 
Frau in die Stirn traf und ſie ſofort ſchnitt 
Dann erſchoß er ſeinen Schwager und 0 
ſich mit dem Raſiermeſſer den Hals AE de 
(Raubmorde.) Aus Ofenpeſt uſen⸗ 
gemeldet: Auf der Landftraße nach de 
burg wurde in der Nähe der Stad lt er⸗ 
Bankier Rofe: ftein aus dem Hinteren 
ſchoſſen und dann beraubt. Dem © 
dürften gegen 40 000 Kronen in die nem 
gefallen ſein, die der Bankier von 1 
Gutsbeſitzer vor der Stadt geholt ha nten 
In Amſterdam wurde in einer Diamar e, 
ſchleiferei der Portier ermordet aufgefgeſtoh⸗ 
Die Mörder haben zahlreiche Diamten Schlei⸗ 
len, die von verſchiedenen Firmen der orden 
ferei zur Bearbeitung übergeben W 
waren. BE. 
(Schiffsunfall in der Fra 
ſiſchen Marine.) Das alte Pond ente, 
„Hoche“, daß als ſchwimmendes Ziel alins 
wurde auf der Höhe von Les Sn 
d'Hyeres von einer Granate getree. d 
ein jo bedeutendes Leck verurſachke, da 


Schi 
Schiff verſank. _— 
Humoriſtiſches. 10 
(Wohl vorbereitet.) Hausfrau (ien nun 
ziehenden Dienſtmädchen): „Ich will „Sn. S 
noch ein Zeugnis geben, Anna.“ — Mädchen: prer 
habe es ſchon geſchrieben; Sie brauchen ME 
Namen darunter zu ſetzen!“ ſchenskind, 
(Der Pantoffelheld.) „Menon seit 
warum ſchauſt du denn gar jo mijepetuig, 7 Muß 
deine Frau im Bade it?“ — Pantoffelheld! mt 
ich; wenn ſie erfährt, daß ich vergnügt bin, 
ſie gleich zurück!“ t zur 
(Schuſter junge) (vor dem Standes. will 
Braut): „Sie, „Freileinchen, geben Se acht, f 
i — . — = re —— 
mE Gedankenſplitter. ; 
Sei Mann im Leben, Kind im der Weich 
Flieh nicht des Lebens Wirrſal und Beſchingen! 
Doch laß nicht Sorge gänzlich dich amip 
; 9 5 ew'gen Jugend dieſer en 120 
x 1 : Sinnen! 
Erhalte rein und lauter deine Sin — 


Es iſt vollkommen ausgeſchloſſel, 
daß bei dem Verfahren, dem KAN 
Hag, der coffeinfreie Bohnenkafſte, 
unterworfen iſt, irgendwelche freud 
artigen Stoffe in das Produkt übe 


gehen. Halle 
Geh. Med. Rat Prof. Dr, Erich Sarmah 1 
(Dentſche med. Wochenſchrift é 


meinen ſchweren Gedanken. Warum Leo nur 
mich und nicht ſie gewählt hat?“ 

Unwillkürlich ſeufzte fie leicht auf, und ihr 
Begleiter ſagte plötzlich: 

„Die andern gehen zu ſchnell. Warum eilen 
wir ſo? Der Weg wird Ihnen ſchwer, 
Gräfin?“ i 
werde mal fejen. ob ich das Unglückswurm von 

Er ſah ſie nicht an, ſondern blickte noch 
immer ſtarr geradegus in den weißen Zauber⸗ 
wald, durch den die ſpäte Nachmittagsſonne fiel. 

Ingelid ſah in das ſcharfgeſchnittene, ge⸗ 
bräunte, bartloſe Antlitz mit den tiefen Furchen 
in der breiten Stirn, als ſie langſam entgegnete: 

„Es gibt Wege, die ſich leicht wandern und 
die doch ſchwer genug ſind und uns den Atem 
rauben.“ 

„Sie find leidend. Gräfin?“ fragte der 
Engländer, abſichtlich den Doppelſinn ihrer 
Rede ignorierend. „Da wundert es mich, daß 
Sie Sport treiben.“ 

Ingelids Augen ſtreiften ihn ſtolz und kühl. 
Dann antwortete ſie mit einem kleinen, hohn⸗ 
vollen Lächeln: 

„Wie kommen Sie zu der Auffaſſung, daß 
ich krank bin? Ich liebe den Sport und die 
Gefahr. Wenn ich dieſen Weg hier mühſelig 
und ſchwer empfinde, ſo liegt das vielleicht 
daran, daß ich ihn lieber allein ginge als in der 
lärmenden Geſellſchaft, die nicht erlaubt, daß 
man bei ſich ſelber Einkehr hält.“ 

„Das heißt mit andern Worten“, lächelte 
Miſter Wood, die Augen halb zukneifend, „ich 
würde es gern ſehen, wenn auch Sie, mein lie⸗ 


Schade, daß der Waldweg doch nur ſo kurz 
war. Irmengard hatte ihm ſo viel zu ſagen und 
er ihr vielleicht auch. 

Der Silbergraben war erreicht. Zu Tauſen⸗ 
den ſchimmerten die funkelnden Kriſtalle im 
Sonnenlicht, und durch den ſchneeigen Wald 
flog ein Traum. — 

Ein weites Königreich ſchien aufgetan, und 
überall klang Schellengeklirr mit filbernem 
ant. 

Wie Hochzeitsgeläut ſchwebte es durch den 
weißen Wald. N 

Die beiden letzten in dem kleinen Zuge, die 
den weißen Weg aufwärtsſchritten, horchten 
ſchweigend auf das mehr und mehr verhallende 
Geläut. 

Ingelid ging langſam, es war, als 
würde ihr das Steigen ſchwer. 

Zuweilen ſtreifte ihr Blick die hohe, kraft⸗ 
volle Geſtalt ihres Verlobten — faſt brutal er⸗ 
ſchien ſie ihr — der vor ihr an Riele Voſſens 
Seite die Schweizerhütte vor den anderen zu ge⸗ 
winnen ſuchte. Er hatte es übernommen, heute 
für das materielle Wohl der Mannſchaften der 
beiden Bobjleighs zu jorgen und wollte der erſte 
am Platze ſein. . 

Riele Voſſen ſchritt mit leichtem Schritt 
neben ihm her. Ihr weißes Sportkoſtüm leuch⸗ 
tete durch die dunkelgrünen, leichtverſchneiten 
Tannen. 

Und Ingelid mußte denken, als ſie an der 
Seite des ſchweigſamen James Wood ſo hinter 
ihrem Verlobten einherſchritt, als gingen ſie ſich 


zu ihm gepaßt, die kleine Riele, als ich mit 


ber Miſter Wood, ſich zu den andern trollten. 
Habe ich recht?“ 

Wie ein Lächeln zuckte es in den blauen 
Mädchenaugen auf, in die hell die Sonne fiel, 
und es ſchien, als ſprühten grün funkelnde 
Smaragden darin auf. 

„Wenn Sie wollen, Mifter Wood. Ich bin 
keine Freundin von konventionellen Lügen.“ 

„Na, aufrichtig ſind Sie, Gräfin,“ gab er 
halb unwirſch, halb gutmütig zurück, „das muß 
ich wirklich bekennen.“ : 

„Ja, es war jtets mein größter und vielleicht 
einziger Vorzug, aber dieſe Aufrichtigkeit zwingt 
mich, auch Ihnen zu bekennen, daß mich Ihre 
Gegenwart nicht geſtört hat.“ 

Er machte ihr eine halb ſpöttiſche, halb ehr⸗ 
erbietige Verbeugung. 

„Ich bin natürlich ſehr glücklich, Gräfin.“ 

„Bitte, Sie brauchen nichts zu beteuern. Ich 
kenne Sie zwar erſt eine ganz kleine Weile, 
aber ich glaube dennoch richtig zu empfinden, 
wenn ich annehme, daß Sie über all die Ge⸗ 
wohnheitsphraſen des Alltags lächeln und 
ihnen keine Bedeutung zuerkennen.“ ! 

„Wer weiß, Gräfin. Vielleicht überſchätzen 
Sie mich doch. Inſofern aber haben Sie viel⸗ 
leicht recht, wenn Sie meinen, daß ich ein Ein⸗ 
ſamer bin. Daß Sie es mir ſagten, dafür danke 
ich Ihnen.“ ; ö 

Er ſtreifte mit aufleuchtenden Augen ihre 
hohe, ſchlanke Geſtalt, ihr weißes, durchſichtiges, 
klares Geſicht, auf dem jetzt ein zarter, roſiger 
Hauch lag, ihre ſeltſam verſchleierten Augen — 
und ein ſchwermütiges Lächeln umflog ſeinen 


energiſchen Mund, der fait immer ſtumm und 


ie if, 
herb geſchloſſen blieb, und der ſich muy einem 
nete, um einem fremden Weibe von 
Innern zu erzählen? d hehr, 
Wer war dieſes Weib das ſo ſtolz eivpoll 


ſo ſicher und doch wieder ſo müde ER, den 


wie es ihm ſchien, an ſeiner Seite 


weißen Zauberwald ſchritt? 


War er ihr nicht ſchon früher ſie 
Oder hatte er ſie immer gekannt? wunde +? 
ihm nicht durch ſein ganzes Leben 9 


Nein, er kannte ſie nicht, die ihm ſo 
und doch ſo lieb und vertraut erſchien. ihm, als 
ſchieden ſie von ihm, und doch war es 
gehörte ſie hier zu ihm und zu 2 rden fun⸗ 
verſchneiten Wald, der, von Milli licher Mo 
kelnder Eiskriſtalle überſät, in feier de, ſühe 
jeſtät aufragte und aus dem ihm Wie war 
Zauberweiſen entgegenrauſchten. eib? 
das Lied von dem weißen Au, 
ſang die bleiche Schneefrau, die de 
8 155 abſtet Jein t 

i i ieſbſtet 2 ay rot, 
Ven Aen Sen i wind, en dein Blut g; 
Erlöſe mich von des Genoſſen Belt, nu 
Die Menſchen nennen ihn ſchauerm ging i 

War er denn von Sinnen? 9 55 hier ath 
das fremde, ſchöne, ſchweigſame 19 zur 
das jetzt wieder jo ſchwer und mu 95 andern 
Seite ſchritt? Sie, die Braut e nden Augen, 
Aber in ihren jo eigen aufflimmern ejen. Fa 
da hatte er etwas Seltſames 9 wieder wie 
dünkte es ihn wie Sünde und doch 59 
eine heilige, reine, e ae 15 folgt 


Forkſetzu 


— ER — 


Bekanntmachung. 


prlit des herannahenden 

gebeihnachtsfeſtes weiſen wir er⸗ 

faden darauf hin, daß die bei der 
liſchen Sparkaſſe eingeführten 


c „Heimſparkaſſen 
| fü gang beſonders zu Geſchenken 
; t Jamilienmitglieder und Haus⸗ 
gehörige eignen. 

ei le Heimſparbüchſen werden bei 
ſtens erſten Spareinlage von minde⸗ 
10 65 3 Mk. unentgeltlich leihweise 

ua geben; fie können ihrer Eine 
En ung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
N an unſerer Sparkaſſe unter Bes 
j Schung des dort aufbewahrlen 
ö Hlüffels entleert werden. 

horn den 20. November 1913. 


— 7 der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Kae Mittwoch den 3. Dezember, 
N Mittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
eine Augliingsfürforgeftelle, Gerberſtr. 17, 
1 Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
u Herrn Sanitütsrat Dr. Gym- 
mino ien ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
Kinder werden aufgefordert, mit den 
10 ern pünktlich zu dieſem Termin 
erſcheinen. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanmmachung. 
Waſſerleitung. 


Be Eintritt der kalten Witte⸗ 
e machen wir auf Schäden, 
Fot an der Waſſerleitung durch 
ot verurſacht werden können, hier⸗ 
ganz beſonders aufmerkſam. 
he ir erſuchen die Hausbeſitzer, fih 
gen dieſe Schäden durch geeignete 
map ahmen zu ſchützen, da eine Er⸗ 
vi igung des Waſſerzinſes bei Rohr⸗ 
ſchen infolge von Froſt in keinem 
e gewährt werden kann. 
horn den 29. November 1913. 


a Der Magiſtrat. 
Städtiihe, allgemeine 
Lehrerbibliothek. 


Wegen bevorſtehender Vereini⸗ 
gung der Bibliothek mit der neu 
zu errichtenden Zentralbibliothek 
Verden die Damen und Herren, 
05 Bücher entliehen haben, er⸗ 
ucht, dieje bis ſpäteſteus 5. Des 
ember abzuliefern. 


Der Verwaltungsansfenp. _ 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 5. dezember 


ſollen einige 


Das aus der Konkursmaſſe der Firma P. Hartmann í | 
Nachfl., Thorn, vorhandene, noch reich ausgeſtattete Lager in n r | 
In-FUNET, 


Gold-, Gilber-, Dialon-Pnier, | 


Alfenide⸗Waren u. Uhren Kart. 


1. Januar 1914 ausverkauft werden. Sanitäts-Puder, | 


Salieyl-Puder, | 
Der Ausverkauf bietet eine felten günftige Gelegenheit zum | 


Bekanntmachung. 
Die Hinterbliebenenfürſoge 


nach § 1258 ff. R.⸗V.⸗D. 
Als Hinterbliebene im Sinne der Reichs verſicherungsordnung gelten: 
der Ehegatte, ; 
die ehelichen Kinder, 
die Kinder aus einer früheren Ehe, 
die unehelichen Kinder, 
die Enkel. 

Die Hinterbliebenenfürforge wird den Hinterbliebenen ſämtlicher Per⸗ 
fonen zugewendet, die aufgrund der Verſicherungspflicht, der Selbſtver⸗ 
e oder der Weiterverſicherung der Invalidenverſicherung untere 

ehen. 

Sie ſetzt voraus, daß der Verſtorbene zurzeit ſeines Todes die 
Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und die Anwartſchaft aufrechtei⸗ 
halten hat, oder zu dieſem Zeilpunkt bereits eine Reute bezieht. 

Bezugsberechtigt ſind die Witwe, der Wilwer und die Waiſen. 

Die Hinterbliebenenfürſorge wird gewährt als Witwen⸗ oder Witwer⸗ 
vente, als Waiſeurente, als Witwengeld und als Waiſenausſtener. 

Keinen Anſpruch auf Hinterbliebenenfürſorge haben die Hinterbliebenen 
ſolcher Verſicherten, welche am Januar 1912 bereits verſtorben waren und 
die an dem genannten Tage dauernd erwerbsunfähig waren und dann ver⸗ 
ſtorben find, ohne inzwlfchen die Erwerbsfähigkeit wieder erlangt zu haben. 

Für die einzelnen Arten der Fürſürge kommen außer der obenge⸗ 
nannten Vorausſetzung (Erfüllung der Wartezeit, Aufrechterhaltung der | 
Anwartſchaft des Verſtorbenen) folgende Bedingungen indelracht: 

A. Für den Anſpruch auf Witwenrente: 
Die Invalidität der Witwe. - è 

Sie gilt als invalide, wenn fie nicht imſtande ift, durch eine Tätig- 
teit, die ihren Kräften und Fähigkeiten entipiiht, und ihr unter billiger | 
Berlickſichligung ihrer Ausbiſdung und bisherigen Lebensſtellung zugemutet] 
werden kann, ein Drittel defen zu erwerben, was körperlich und geiſtig 
geſunde Frauen derſelben Art mit ähnlicher Ausbildung in derſelben 
Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen N 

Iſt die Witwe noch nicht invalide, dann erhält fie einen Anwart⸗ 
ſchaftsbeſcheid auf die Witwenrente, letztere gelangt zur Auszahlung, Es 
ſobald die Invalidität nachgewieſen wird. % 

Hat die Witwe aufgrund eigener Beitragsleiftung Anſpruch auf Jut- |i 
validenrente und trifft dieje Rente mit der Witwenrente zuſammen, fo 
gelangt die letztere nicht zur Auszahlung, da die Invalidenrente höher ift, 
als die Witwenrente und ſtets die niedrigere Rente ruht. 

B. Für den Anſpruch auf Witwerrente: 

der Tod der verſicherten Ehefrau, 

die Erwerbsunfähigkeit des Ehemannes, 

das Beſtreilen des Unterhalts der Familie durch die Ehefrau, 

die Bedürftigkeit des Ehemanns. 

C. Für den Anſpruch auf Waiſenrente: 
1. ehelicher Kinder: 
(hierzu gehören auch die Kinder aus einer früheren Ehe) 
a) der Tod des verſicherten Vaters, 
das Alter unter 15 Jahren, 
oder 
b) der Tod der verſicherten Mutter, 
die Vaterloſigkeit der Kinder 
(als valerlos gelten außer den unehelichen Kindern auch die⸗ 
jenigen Kinder, die einen Sliefvaler haben), 
das Alter unter 15 Jahren, 
y oder 
c) der Tod der verſicherten Mutter, 
die Erwerbsunfähigkeit des Vaters, i 
das Beſtreiten des Unterhalts der Familie durch die Mutter, 
die Bedürftigkeit der Kinder, 
das Alter unter 15 Jahren, 
oder 
ut 5 d) ber 190 te verftet nea atann aeh 
ir er Vater hat die häusliche Gemeinschaft gemſeden, 
t Fenster, Türen, altes der Bater hat fidh feiner Unterhaltspflicht entzogen, 
; Die a 9 
om Abbruch der Schule in das Alter unter 1 ahren. Fi 
Sgellbietend eden te 2. unehelicher Kinder: 
Tauſtelle verkauft werden. Termin um i der Tod der verſicherten Mutterr 


billigen Einkauf paſſender Sehweiss-P uder, ; 


Weihnachts- und Geegenhes-Geshene. u Hp 


sowie sonstige 
- und Haar-P i 
Die elegante, ſolide Ladeneinrichtung, beſtehend in Haut- um ‚Haar-Puder. l 
3 Warenſchränken, Tombank mit Glasaufſatz, 2 Kronleuchter, sielsfvortällig: | 
für Gas, Schaufenſtereinrichtung, Geldſchrank ꝛc. ſpottbillig 
zu verkaufen. 


4 fang | 
eee M ibad, 


Seifenfabrik, 


Altstädtischer Markt 33. 


737773 I UI III 


Schöner Teint | 


zartes, frisches Aussehen, | 
sammetweiche Haut I 
wird erzielt durch | 

N 


. | 
Rino-Creme | 
beseitigt rauhe und spröde 
Stellen, Pickel, Mitesser, . 
Röte, Runzeln, 1 
Tourlstenschutz | 
gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand. 
Bildet vorzüglichen Schutz gegen f, 
jede Unbill der Witterung, da leicht | 
in die Haut eindringt. d 
Dose 25 Pig., Tube 60 Pig. 
Nur echt mit Firma: | 
Rich. Schubert & Co, G. m. b. H. Welaböhla 1 
Depots: | 


von 7.00 Mk. an. 


Stmiedesiserme Bobo 


in allen Preislagen offeriert 


Kranz Zährer. 


LEBTE TEL DDD RT EIER STETTEN 


\ BourzufschKkyS | 
Marmelade 
3 Nahrhalt u.wohlschmeskend! 


Beim Hinkauf bitte auf Namens- 
zug der Firma zu achten 


Wenn Sie an Hexenſchuß und Rheu- I 
matismus leiden und alle neuen und alten | 
Mittel dagegen erfolglos angewendet “g 
haben, fo verſuchen Sie 


raum’s | 
| 


J. H. Bourzutschky Söhne 
Wittenberg, Bez. Halle 


Capsinap, 


ein einfaches, aber ſicherwirkendes Mittel, 
das in allen Apotheken zu haben iſt. Man 
achte auf die Bezeichnung Braun's N 
Capsinap und weife alle nicht jo be» Í 
zeichneten Pflaſter zurück. Viele Dant- | 
ſchreiben. l 
Beſtandtelle: Res. Para-Hastiche-Fruct, ji 
Capsici uno Myrrha, | 
Preis 1,10 Mark. 1 
d 

| 

| 

| 


s Glas-Chritbuumfdpnudk s 


Verſende dieſes Jahr wieder 20 000 Sortimente zum alten Preis. 


Sortiment 1 mit 320 Stück in wunderbarer Ausfülzrung und Zu⸗ 
ſammenſlellung aus erfier Hand als: Edelobſt, Kugeln und Eier mit 
Edelweiß und bemalt mit Tieren, Bügeln und Schmetterlingen, läntende 
Silberglocken, Kugelgirlanden, Fruchlkörbe, Nikolaus im Schnee, ſchöne 
Lyra, Goldſiſche in Waſſer ſchwimmend, Spiegelreſlektoren, Exzelſior⸗ 
Sonnen, Luſiſchiſſe mit Graf Zeppelin, Dornröschen, Eier mit venetian. 
Tau, 12 herrlich leuchtende Panoramaßugeln, Aftra⸗Prachtkometen, 
Eier mit Traubenbehang, Häuſel und Gretel im Silberſtern, Eichelbukett 
auf Silberherz, Mojen mit Goldkäfern; die allerneueſten Diamanthugeln 
in allen Regenbogenſarben, herrl. Effekt, prachtvolle Baumſpitze, großer 
Wachsengel und vieles mehr verſendet gut verpackt frauko 5 Mark. 


Vorrätig: Annen ⸗Apotheke, Mellien⸗ j 
ftraße 92. h 


(Bei Nachnahme die Gebührenpfennige mehr) Jeder Beiteller erhält noch zur jeglicher Art vernichtet sofort und 


dabel nachmittags, Bedingungen werden das Alter unter 15 Jahren. 3 4 
ei bekannt gegeben. 3. ehelicher Enkel: Ueberraſchung folgende Schmuckgegenſtände ais Geſchenke 1 Jagdſtich Vieh a 8 5 1 f | 
Die Bauleitung, der Tod des verſicherten Großvaters oder der verſicherten Des e n e e N e An AAAA IDT 5 9 au En A 
Herzliche Peihuachtsbitte die Elie re des Enkels ; jowie 1 Paket Diantantichee zum Rn Baumes. Sortiment 2 heilen glati, Kostenpunk pro Stück | 
nne . ,, . Lin B-Sacrchn 
tätigkeits⸗Anſtalten. ſtorbenen, Sie Wert auf Reelliſät und gute Qualität, fo achten Sie genau auf meine M. 20. il 
i Weihnachlen das Feſt der großen die Bedürftigkeit des Enkels, Firma und beitellen Sie ſoſort, ehe die 20 000 Sortimente vergriffen F 72 N 
Freude ſteht wieder vor 105 Tür das Alter unter 15 Jahren. find, da dieje Ware von keiner Seite noch geboten worden ijt, Für Depots : Anker-Dro; erie M. Baralkiewiez g 
u wir möchten unſeren Siechen, 4. os 00 Bern Geo c E, wird garantiert. Tauſende von Dankſchreiben Came. 2 1a iugo anak Paul Y oDir 1 
i \ erten Großvalers oder der verſicher roß⸗ . 2 2 Gnlmerstr. 20. In Culmsee: Bruno Herzberg, I 
fenen Kindern Freude bereiten: p 0 1 Derfandhaus Joſef Müller, Coburg, Thür.⸗Wald 124. ; | 
‘e alle t die Mutterloſigkeit des Enkels, f . —. — Sessel Orse S 
til eben welche e das Beſtreiten des Unterhalts des Enkels durch den Ber» 3 5 Mh ta licher Bedienit Df J 
3 U 2 — a 1 
Wenden. aid, Sollen 16 dae die Bebiieftigfeils Des enn, ang E Maß und Mufter, 
delete Mitmenſchen, gegen 400 an das Alter unter 15 Jahren. > Geſucht ſofort ; von 8.— Mark an; | 
Deu ahl, die aus allen Gegenden D. Für den Anſpruch auf Witwengeld: in allen Orten arbeitſame Perſonen zur 5 e e und = | 
enen tands tammen, maden 5 ae ET zu giset der, Sälligkeit bes ie ae TELEn trick er e Wie l. Reparaturen, we 
i 5 ein, und abermals nein;] den Anſpruch auf eine Invalidenrente erworben, oder ar i 1 | 
dea lle müffen unfere Liebe erfahren, die Invalidenrente erfüllt und die Anworlſchaft aufrecht erhalten haben. ; rum ® Ausgleichung hoher E 
1005 Bus ich alle chriſtlich ger Fällig iſt das Witwengeld beim Tode des Shemanstes, egen Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leidt erlernbar. Softens Schultern u Hüften | 
eihn tenſchen, helft uns das Witwe erft ſpäter die genannte Bedingung, fo kann fie damit den Aue loser Unlerricht. Arbeltslſeferung nach allen Orten franta. Proſpekte und glänzende $ . d 
bejo arier ‚für 82 d uk ſpruch auf E. Für d. on h a auf Wail Ann s Dantſchreiben gratis Ana en 05 Seh Fachkundige Bedienung. d 
zu ge zu einem Feſt der Glen Für den Anſpruch au aiſenausſteuer: ? 125 10 5 | - Be 
wir alten | Für jede Gabe find Die Witwe muß zurzeit der Fälligkeit der Waiſenausſteuer ſelbſt Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 43. Kolſel⸗Salon ği 0. Friedewald, 4 
89 8900 Herzen dankbar. den Anfpıuc auf Invaliden tente erworben oder die Wartezeit für die Ju- 105 1 i i 3 
bp (Schleswig), 1 validenrente erfüllt und die Anwariſchaft aufrecht erhalten haben. rer e SER gegenüber der i 4 
N. re Fällig ift die Waiſenausſleuer bei der Vollendung des 15. Lebens⸗ . LAAR 12222 m n 
Nr jahres der Kinder. } p 3 i $ pma 8 { 
Zu dieſem Zeitpunkt muß alfo die Witwe im Beſitz einer anſpruchs⸗ 5 x — 9 
Me Vergleichen 1 relfen i auf Invalidenrente oder im Bezug einer Invaliden⸗ ke š : — Spiritus 
erglei i rente fein. 3 4 . à : | 
deren Batat Es Die Wartezeit für die Juvalidenrente beträgt nur 200 Wochen, Be ` | 
IY 10 mit anderen Preiſen! wenn 100 Pichl 100 Beitragswochen An 925 ec bi ai N i 
kurz 100 Pflichtwochen genannt) nachgewieſen ſind, ochen, wenn 8 27 ö 9 
i i en Ulster und Anzüge Il I. De als 100 Pflichtwochen nachgewleſen find. ' f Van denBerghs 125 Imai 20 bug 4 
N er-Anzüne u. -Paletots 3.50 Mk Die Anwartſchaft wird anfrecht erhalten, wenn innerhalb zweier Ki ; = Potroieumlicht $ | 
my 5 8 „Jahre bei der Pflichtverſicherung oder (ihrer freiwilligen Fortſetzung) dei ff A 8 N 
| eter Hemdenharehent ù api, Weiterbeiſicherung mindeſtens 20 Wochenbeilräge und bei der Selbſt⸗ sl se N Probelampe 
900 : verjiherung und ihrer Fortſetzung mindeſtens 40 Wochenbeiträge entrichiei ; — — 
1 it ` 1 0 Linon à 33 Pi. merhat. N x Margarine ʻi jz ohne Kaufzwang | 
aels-Tneh-Reste Mir. 75 Pi, ee ee e ror i z LSA Cohr Lauterbach 3 — 
Gen Aegean Dab Verſicherungsgut der Stadt Thorn. (Frisch ausgestochen uns. f. Uu / g 
Org Heymann 5 : Oranlenstr. 183 
ardinuber Littmann, Culmerſtr. 7 7 — — 1 l 
lichten, Läufer, Tiſchdecten, i „ i ERA 1 


Vettzer. Wäſche, Trikotagen, 
ige, Kleiderſtoffe, Schürzen 
Verla Krawatten. 
ngen Sie Rabattzettel und 


e — okei, 
eur ei | 


IR ab Culmſee, N 
9 eie. 
mau eines e T febr p ; | benen . 1 


bilti kaufen. ; i ’ t INE ; 
trenn ; TETE ab poſenſchen und weſtpreußiſchen 
hlau, Thorn Stationen, offeriert 


Suedtalgeſ egen greg 15, 5 f 
Julius Springer. 


ſchäft für Molkereigeräte. 
Culmſee. aa 


Sde? - 
minge gein i feine Damenjehneiderin 
erſtenſtr päftigung außer dem Haufe. 
19 r. pt. Beſtellung p. Poſtkarte. 


in grösster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Nach vollſtändiger 


Inſtandſetzung 


meiner 


Ausſpannnung 
empfehle ich dieſelbe den Herren Beſitzern 
zur gefälligen Benutzung. 


Olbrisch, 
Neſtaurant zur Altſtadt 


übern. ſo f. Durch⸗ 
Erf. Kaufmann füscung k attor 
den und Konkurſen unter Diskretion. 


Angebote unter Nr. 10 783 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


kuchen, 


pro Pfund 80 Pfennig, 


Bruchpfefferkuchen 1, 


pro Pfund 60 Pfennig, 


Bendy fefferkuchen I, 


Pfund 50 Pfennig 
empfiehlt i "ieis, peler und friſcher 


Herrmann Thomas, 


königl. preuß. und kaiſerl. öſterreich. Hof- 
lieferant. 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


b ————. Dy 


Nen Fim, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge⸗ 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr. 


Albrechtſtr. 6, 2, l. 


1 grüne Plüſchgarnitur (Sofa, 
2 Geel), 
1 Kopitrpreſſe, 
1 Grammophon mit Platten 
(trichterlos), 


alles faſt neu, zu verkaufen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dampfy 


noch im vany ift u l eier 
Anfragen unter G. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kanarienhähne, 


fl. Cünger, 
in jeder Preislage zu 
haben Brückenſtr 18, 1 


Ton, Nene, 


jeder Länge, Maſchinenſchnitt, ſow. Kloben⸗ 
holz J. und 2. Klaſſe, Steinkohlen und 
Briketts liefert billigſt 


Max Mendel, Mellienſtr., 


Telephon 691. 


Sprungfähigen Eber 


hat e e 
i Karl Finke, Lulkau. 


65 ehen Halo 


goldene und filberne Herren» u. Damen⸗ 

uhren, geſtempelte Ringe, Armbänder, 

Broſchen, ſilberne Eßbeſtecke, Fahrräder 
zum Verkauf. 


Wporner Leihhaus. 


rnſprecher 381, Brückenſtr. 14 
ii Ungenierte Eee 


Herren: 5 
bill. zu verk. Brombergerſtr. 108a, 1, l. 
Großer Poſten 


Reste 


zu Koſtümen, Ulſter zu Herren⸗ und 
Damen⸗Paletots, Reſte zu Herren⸗ 
und Knaben⸗Anzügen, Hoſen⸗Reſte, 
ſehr guten Perſianer Krimmer zu 


Muff und Boa, Seiden⸗Plüſch zu i 


Hüten, ſehr gute Re fte 
und ſehr billig zu haben. 
Culmer Chaussee 36. 


Aulhradit⸗ 
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Um auch diesem Verkauf wie bei allen unseren Veranstaltungen das Gepräge einer außerordent- 
lichen Leistung zu verschaffen, haben wir große Neueinkäufe vorgenommen und die Waren- 
läger, durch den enormen Verkauf in unserer Reklame-Woche stark gelichtet, wieder auf das 


e glänzendste vervollständigt. 2 


Nur im an gediegener, einwandfreier Qualitäten liegt die Gewähr des zufriedenstellenden 
Einkauf; denn 


'aren preiswert erwi 
heisst billig kaufen! 


>> Das Renommee unseres Hauses bürgt Ihnen dafür. 


AR 27422442 
Kaufen Sie nur im 

A Einkaufshaus für Kolonialwaren und 
Delilateſſen. 

Nenit. Markt 11. Telephon 926. 


. gür die Kundſchaft koſtet dort 
7 reines Schmalz per Pfund 70 Pfennig, 
Á Sarin per Pfund 20 Pfennig u. f. W. 


Neue genig Konjerpen find eingetroffen. 


VILLAA 


Hapag, Hamburg 


(Hamburg-Amerika Linie) 


Perſonenbeförderung nach allen Teilen der Welt. Mi 


Hamburg — New Pork 
N Port; Cherbourg New Vork 
Southampton New Vork 


Hamburg — Philadelphia 
Hamburg — Boſton 


Hamburg — Kauaagg f 2 
Hamburg — Cuba f MA 155 


Hamburg — Mexiko 
Hamburg — Braſilien 
Hamburg — Argentinien 
Hamburg — Weſtindien 
Hamburg — Chile 
Hamburg — Pern 
Hamburg — Afrika 


Bergnügungsfahrten 2 
mit zu biefem Zwecke eigens hergerichteten Ma 
Dampfern 


— 


P 
| REN 


Ab Donnerstag den 4. Dezember er. 
kommen, ſolange der Vorrat reicht, 


Reiſen um die Welt Nordlandfahrten 

Indienfahrten Islandfahrten yy. zum Verkauf. Es bietet ſich hiermit dem geehrten Publikum 

Orientfahrten Weſtindienfahrten — und unſeren geſchätzten Kunden eine felten günſtige Gelegenheit, 
= 5 Nilfahrten. zu ſtaunend billigen Preiſen gute Qualitäten zu kaufen. 


Soeben neu in zen geſtellt ber Turbinen ⸗ e 


„Imperator“, ja 


548 größte Schiff der Welt. 


Länge 919 Fuß, Breite 98 Fuß. Tiefe 63 Fuß, 50 000 Tons Rauminhalt. 
Fahrtdauer: Hamburg — New Vork ſieben Tage. 
Vier Schrauben. Vollkommen ruhige Seefahrt. 
Vorteile: Pa 
e Kajüte. Zweite Kajiite, Zwifchendeck. 


Kelne übereinanderſtehende Betten, 
Zimmer von Größe und Einrichtung 
wie Zimmer auf dem Lande, 119 
Zimmer mit eigenem Bad und Toi» 

lette, in der erſten Kajüte im Ganzen 
vorhanden 180 Badezimmer, außer⸗ 

dem elektriſche und türkiſche Bäder, 
in allen Zimmern fließendes warmes 
u. kaltes Waſſer, 3 Perſonenaufzüge, 
Promenadendecks von zuſammen 
1/2 Kilometer Länge, großer Ball: u. 
Feſtſaal, Ritz Carlton⸗Reſtaurant, 
Große Schwimmhalle, Speiſeſaal, 
Palmengarten, Grillraum, S freih. 
u. Leſeſaal, Turnhalle, Rauchſalon, 
Kinderſalon und Kinderſpielplatz. 


Große Zimmer für 2,3 u. 4 Perſonen Unterbringung von Familien und 
mit elektr. Licht, Klingelleitung, Frauen in abgeſchloſſenen Kam 
Waſchtiſchen und Kleiderſchränken, mern. Die Kammern enthalten je 
Speiſeſalon für 354 Perſon., Geſell⸗ zwei oder vier Betten und find 
ſchaftsſalon, Halle, Schreibzimmer, elektriſch erleuchtet. Die Speiſen 
Rauchſalon, Turnhalle, Perſonen⸗ werden den Paſſagieren an Tiſchen 
aufzug, geräum. Promenadendecks, durch Aufwärter und Aufwärte⸗ 
20 eleg. Badezimmer mit Wannen. rinnen vorgeſetzt. Teller, Meſſer, 
Gabel und Löffel werden geliefert, 

Dritte Kajüte. ebenſo Matratze, Kellen und 
Zimmer zu zwei und vier Perſonen Bettdecke, Handtuch unb Seife. 
mit Waſcheinrichtung und elektri⸗ Ein beſonderes Waſchhaus, in 
ſchem Licht, Speiſeſaal für 440 welchem Kinderwäſche und andere 
Perſonen, Geſellſchafesſalon, Rauch- Wäſche gewaſchen werben kann, 
ſalon, Bücherei, Promenadendeck, ſteht zur Verfügung, ebenſo eine 

17 Badezimmer mit Wannen. Anzahl Wannenbäder. 


Proſpekte unentgeltlich und portofrei. 


A Hamburg⸗Amerika Linie asteinngPerronenertene. Hamburg. 


710 Vertreter in Thorn: J. S. Coro. 


* 


G 


Nlich 20 Pip. 
0 ick 6 M 


und Adolf Schulz, Zigarrenhandlung, Thorn, Gulmerstrasse 4. 


Helle geräumige 


⸗mmerwopnung 


Tulsa, 


Ñ 5 
9 8 J., 168 em, febr ble mit Eutree, im Vorderhauſe, erfeßuNd 
we nt floltes Reit⸗ u. Wagen⸗ halber und eine freundliche 3 
pferd, wegen Verſetzung fofort billig au y 
verkaufen. Kleiner Schönheitsfehler. Di nun = 
Oberſtleutnant rz u 
a ee | von 4 „Mi Küche, Mädchenſt per 


Bodenkammer und Keiler ſofort 
ſpäter zu vermieten. 


1 Dombrowski “ts T 


Katharinenſtr. 4. 


euſt. Markt 23. 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Balkon, 
elektr. Beleuchtung, be 
renoviert, mit reichl. Zubehör, 
per ſofort zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 25. 


Zu erfragen in der Buchhand⸗ 
lung B. Zablocki. 


Offeriere neue, elegante 


Jagd wagen, Selbſtfahrer 


mit auch ohne Langbaum, jowie andere 
moderne 


Spazierwagen 


in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen 
K. Puff. Wagenbauerei 
mit elektr. Betrieb. Tuchmacherſtr. 26. 


Chaiſelongues 
ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schmitz, Tapezier, ( Strobandſtr. 11, Hof. 


le e 


N 


Gut möl. I mit ı u. . ohne Teen 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 

eee 
Scan möbl Zimmer, 
ebenſo ein größeres gimmer, auch für 
2 Herren paſſend, per 1. 1. zu vermieten 


Sehmiedekonlen Niffari a, 


empfehlen billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. 
Thorn, Salons T 


Bifforia-Grbjen ‚Sofort verfäufli, sea teers 


Leibitſcherſtr. 31, Fernſprecher 67. geeignet für Adjutanten. 


Getragene Herren⸗ und Damenkleider 


2 2 2 Goldfuchs, leicht zu reiten, 
E. Willimezik, Beine, ausdauerndes Pferd, = 
u 3. verk. Brombergerſtr. 31, pt., I. 


Culmer Ehaufee 1. 11. 


Möbliertes Zimmer 
mit guter Penſion zu vermieten 
Petroleum Ta Gerſtenſtr. 9a, 1. 
Liter 19 töb. Bord Ging, Pr. 13 Mk., 
iter 19 Pfg., bei a 18 Pfennig, yji I. en e N 


Alfred Weber lora⸗Drogeri bn port n dN 
Š Veber, 8 oaDeogerie, Wohnung wn vem 


weil überzählig, Vollblutſtute, I, 
ſtahlharte 


erbittet bemuſterte Angebote. 


Anfragen 
Ulaueuſtraße 6, bei 


Oberlt. v. Winterfeldt 


Heinrich Lättmandı 


G. m. b. H., Mellienſtr. 12% 


chorn, Donnerstag den 4. Dezember 1913. 


(Viertes Blatt.) 


dringe. 


(RNachdruu verboten.) 


Sonnen⸗ und Mon 


Häufi 5 
Simm 1 ger als im 


[ige 
i 


Sommer, wo 


17 ; u e z 
Jahreszeit Gelegenheit, eine Naturerſcheinung 


I die Luft und der Reifen in der Eiſenbahn. Nur die im Greifen- 
im allgemeinen klarer find, hat man in alter Stehenden können ſich ihrer erſten Eiſen⸗ 


Atmosphäre zu beobachten, die ebenſo feſſelnd 


b eigenartig 


N 
Mym entung it. Es ſind dies die Sonnen⸗ und 
find t nge, die, wenn fie beſonders ſchön ausgebildet 
Nep, us auch das jeltene Auftreten der jogenannten 
enſonnen zeigen. 
ſhweben der Himmel gleichmäßig von einem hoch⸗ 
Han en dünnen Cirrusſchleier überzogen iſt, der 
der N ich aus Eiskriſtallen beſteht (wie die Cirrus- 
Kenn Olten überhaupt), dann ſieht man ge⸗ 
— vorausgeſetzt, daß die Sonnen⸗ oder 
durch den Wolkenüberzug hindurch⸗ 
, in einem Winkelabſtande von ungefähr 
M die Grad von dem betreffenden Himmelskörper 
it * einen helleren Ring, der entweder farblos 
die Farben des Regenbogens zeigt, aber das 
don nach innen gekehrt. Man muß dieſe Ringe jtreng 
nicht 90 Regenbogen unterſcheiden, der bekanntlich 
die Sonne (bezw. — ſehr felten! — um den 
ewähn uin Schillers „Tell“ in der Rütli⸗Szene 
denn ), ſondern der Sonne gegenüber erſcheint, 
ein Br alſo die Sonne im Rücken haben, die gegen 
ebenso uns befindliche regnende Wolle ſcheint. 
wenig darf man die erwähnten Lichtringe mit 
Mit ofen verwechſeln, die Sonne oder Mond un- 
fehen t als Lichtſchein umgeben. Die Ringe ent- 
durch Brechung des Lichtes in den in der Luft 
kin denden Eisnadeln, welche die Geſtalt ſechs⸗ 
Säulen haben. 
eine 'Stveifen it der Lichtring um die Sonne von 
der be horizontalen lichten Streifen durchſchnitten, 
itt. onders nach außen ſchärfer in die Erſcheinung 
ma er wird durch Reflexion der Sonnenſtrahlen 
Ally, ertitalen (ſenkrechten) Flächen der Eisnadeln 
hee An den Stellen, wo er den Lichtring durch⸗ 
Adige; iſt er am hellſten, und auch die Farben⸗ 
Selz elung iſt hier am deutlichſten. Dieſe hellen 
Tetens zu beiden Seiten der Sonne werden als 
onnen bezeichnet; aber als ich einſt einen 
& Mann darauf aufmertjam machte, nannte er die 
àp tung, die ihm wohlbekannt war, „Biſonnen“, 
kn iſonnen. Eine dritte Nebenſonne zeigt ſich 
dun ſelteneren Fällen auch über der Sonne, wo 
ting ein weiterer (nach oben ſich öffnender) Licht⸗ 
Ber die Sonne umgebenden Ring von außen 


k das Auftreten der Ringe um Sonne und Mond 
0 m eift auf bevorſtehenden Regen; denn wenn 
olkenſchleier, der fie entſtehen läßt, fi ſenkt 
N Dicke und Dichte zunimmt, wobei dann eine 
hung der Eiskriſtalle stattfindet, bildet ſich 
fetten, Oder Negengemölt, das leicht Niederschläge 
führen kann. kz. 


Mge g der Cumberlanb-Eauce. ein Lüfte 

T 77 

telee tiri, dann gibt man ein Glas Johannisbeer⸗ 

genen RT feine Stückchen 

eignet 
tten u; 


Vorzi W. i 
Sutter Alier Pudding von Euppenfleiid, 150 gr. 
imig ge en erſt allein, dann mit 6 Eigelb recht 
krone 
n 
MAR] 


0 5 uletzt wird der Schnee von 7 Eiweiß leicht 


orm id gemiſcht. In gutbeſtrichener und beſtreuter 

in Nuß ird der Pudding eine Stunde gekocht. Zum 

t a rden die Heringsabfälle mit e 

fen, Gbrüge tüchtig gekocht, durch ein Sieb ge- 

loch mit ein wenig Rotwein und Mehl glatt⸗ 

undet und mit einem Eigelb abgezogen. Kalt 
teler Pudding vorzüglich als Paſtete. 


Fi 
N Ape mit Kräutern. Jeder friſche Süßwaſſer⸗ 


d zeichlich ce Re lonen einen Eßlöffel feines Mehl 
hitben be ‚lovief Butter, rührt, bis ia letztere zu 
Pitten SUN, brät dann eine in Scheiben ge- 
allen weiße Zwiebel mit, gießt zwei Liter 
ch der Kan und kocht die Suppe ſeimig, nachdem 
Glo iſch hinzugetan ift. Sobald das Fleiſch 
Mi reibt man die Sup 
Hau fie und fügt na 


N i 
it etwa 
t 


hal durch ein feines 
i Geſchmack etwas 


leb, 
Wer hi 


di — 
e evite Fahrt auf der Eiſenbahn. 


& Von Egon Noska. : 
di Jene G 2 - Nachdruck verboten.) 
© ette œ eration ſtirbt langſam aus, der 


war. i rt auf der Eiſenbahn ein Erlebnis 
exit, meiſten der heute Lebenden haben 
iſenbahnfahrt in jenem jugend⸗ 

50 gemacht, in dem die Eindrücke ſich 
ülle verwiſchen. Wenn man ein 


bensi 


uiine au ins Luftschiff oder auf die Flug⸗ 


und für die Beurteilung des Wetters 


Neuzeit als ebenſo Selbſtverſtändliches mit der Lied fang, freilich ein politiſches — er erblickte 
Zeit hinnehmen, wie die meiſten Menſchen das in dem neuen Verkehrsmittel ein Element der 
Stämme⸗ und Völkerverbrüderung — aber dies 
Gedicht klingt aus in die onomapoetiſche Schil⸗ 
derung: 

„Raſend rauſchen rings die Räder 

Rollend, grollend, ſtürmiſch ſauſend, 

Tief im innerſten Geäder 

Kämpft der Zeitgeiſt, freiheitsbrauſend. 

Stemmen Steine ſich entgegen, 

Reibt er ſie zu Sand zuſammen, 

Seinen Fluch und ſeinen Segen 

Speit er aus in Rauh und Flammen.“ 

Adolf Kußmaul, der berühmte Kliniker, der 
während ſeiner Heidelberger Studienjahre die 
Eröffnung der Eiſenbahnlinie Heidelberg — 
Mannheim miterlebte, erzählt von den Ein⸗ 
drücken dieſer erſten Eiſenbahnfahrten man⸗ 
cherlei in ſeinen Jugenderinnerungen, unter 
anderem auch ein ſehr ſcherzhaftes Vorkommnis. 
Die Behörden hatten die Honoratioren 

Heidelbergs zu einer Feſtfahrt anläßlich der 
Eröffnung der Bahn eingeladen, unter andern 
auch einen Lyzeum⸗Profeſſor. Er trat mit Fa⸗ 
milie und Penſionären — im ganzen acht Per⸗ 
ſonen — dazu an. Etwas ſpät trafen ſie auf 
dem Bahnhof ein, nachdem fie auf dem Wege 
Rat gehalten, in welchem Teile des Zuges ſie 
am ſicherſten wären. Einer der Söhne riet, in 
den vorderſten Wagen einzuſteigen, weil man 
die Lokomotive von da am ſicherſten über⸗ 
wachen könne. Der Profeſſor ſelbſt aber erin⸗ 
nerte fih, geleſen zu haben, man folle den Jit- 


bahnfahrt als etwas Gewaltiges, 
wirklich Eindrucksvolles aus 
tagen entſinnen. 

Die Zahl derer, die heute in Deutſchland 
noch nicht in der Eiſenbahn gefahren find, 
wird außerordentlich gering ſein. Mir iſt nur 
ein einziges Mal eine erwachſene Perſon be⸗ 
gegnet, die als ſolche ihre erſte Eiſenbahnfahrt 
unternahm. Eine mir befreundete Familie in 
Dresden nahm — vor etwa einem Vierteljahr⸗ 
hundert war es — ihr Dienſtmädchen mit auf 
die Reiſe. Das etwa achtzehnjährige Mädchen 
ſtammte aus einem Dorfe bei Dresden, war in 
den Dienſt in die Hauptſtadt gekommen und 
hatte ſo vordem niemals Gelegenheit gehabt, 
eine Bahnfahrt zu unternehmen. Der Ein⸗ 
druck war allerdings gewaltig; das Mädchen 
ſchrie laut auf als der Zug ſich in Bewegung 
geſetzt hatte und es des Glaubens war, Häuſer 
und Bäume zu beiden Seiten des Zuges be⸗ 
wegten ſich, die Telephondrähte ſenkten und 
hoben ſich. Schließlich wurde das Mädchen 
ſchwindlig und mußte die Augen ſchließen. 

Indeſſen ſind ſeitdem eben auch ſchon viele 
Jahre vergangen, und ob heute, wo Deutſchland 
von einem dichten Eiſenbahnnetz durchquert 
wird noch viel Menſchen exiſtieren, die über 
die Kindheitsjahre hinauskommen, ohne min⸗ 
deſtens ſchon in einer Kleinbahn eine Fahrt zu⸗ 
rückgelegt zu haben, iſt fraglich. 

Der Eindruck, den die erſte Eiſenbahnfahrt 
aber auf die Kinder macht, iſt baum bemerkens⸗ 
wert. Meiſt ſind es nicht Eindrücke, die vom 
Fenſter des fahrenden Zuges aus wahrgenom⸗ 
men werden; wenn Kinder Eiſenbahn jpielen, 
geſchieht es meiſt, indem ſie die Bahnglocke 
durch „Bimbim“ nachahmen, Stationen aus- 
rufen und das Fauchen der Lokomotive und 
Rattern der Räder zu imitieren ſuchen. Es 
ſind alſo vor allem Eindrücke des Gehörs. 

Wie auf den Erwachſenen, zumal den geiſtig 
bedeutenden Menſchen die erſte Eiſenbahn 
wirkt, erfahren wir aus den Reiſebriefen 
Viktor Hugos, der dieſe Eindrücke in folgender 
Weiſe ſchildert: „Ich bin jetzt mit den Eiſen⸗ 
bahnen ausgeſöhnt. Ich habe geſtern die Fahrt 
von Antwerpen nach Brüſſel und zurück ge⸗ 
macht. Um 4,10 Uhr fuhr ich ab und war 
ſchon um 8,15 Uhr wieder zurück; in der Zwi⸗ 
ſchenzeit hatte ich fünf Biertelftuidden in 
Brüſſel zugebracht und im ganzen 23 franzöſi⸗ 
ſche Meilen zurückgelegt. Es iſt eine herrliche 
Bewegung, die man empfunden haben muß um 
ſich darüber Rechenſchaft geben zu können. Die 
Geſchwindigkeit iſt unerhört. Die Blumen am 
Wegesrand ſind keine Blumen mehr, ſondern 
Flecken oder vielmehr rote und weiße Striche; 
es gibt keine Punkte mehr, alles wird Strich, 
Städte, Kirchtürme und Bäume führen am 
Horizont einen tollen Tanz auf; vonzeit zuzeit 
ein Schatten, eine Form, eine geiſterhafte Ge⸗ 
ſtalt, die wie der Blitz vor dem Fenſter er⸗ 
ſcheint und verſchwindet; es iſt ein Bahnwär⸗ 
ter, welcher vorſchriftsmäßig vor dem Zuge 
präſentiert. Am Abend bei der Rückfahrt 
brach die Nacht herein. Ich ſaß im vorderſten 
Wagen. Vor mir flammte mit furchtbarem Ge⸗ 


Großes, 
ihren Jugend⸗ 


ſei weit von der Gefahr, und entſchied für den 
hinterſten. Auf dem Bahnhof ſtand der Zug 
gerade zur Abfahrt bereit; die Geſellſchaft 


glücklicherweiſe leeren Wagen. Sie faken be⸗ 
quem und ſicher. Ein ſchriller Pfiff, der Zug 
flog vaſſelnd davon. „Vater!“ ſchrien die 
Söhne, „der Zug fährt fort und wir bleiben 
figen!“ — „Dumme Jungen!“ erwiderte der 
Vater. „Was fällt euch ein? Der Wagen iſt 
in vollem Flug, man merkt es nur nicht, das iſt 
ja eben die große Geſchwindigkeit!“ Er 
dachte an die Erde, die mit vaſender Geſchwin⸗ 
digkeit um die Sonne fährt, und wir merken 
es nicht. Aber dieſe aſtronomiſche Kenntnis be⸗ 
trog den gelehrten Herrn; der Wagen, in dem 
die Familie ſaß, war abgehängt und ſtand 
wirklich. Der Zug war längſt aus dem Bahn⸗ 
hof, als die Herrſchaften ausſtiegen und in die 
Stadt zurückkehrten. 

Auf Kußmaul ſelbſt machte die erſte Eiſen⸗ 
bahnfahrt einen mächtigen Eindruck; ſchon der 
Anblick des „dampfſpeienden Ungeheuers mit 
ſeinen riefigen Wagenzügen“ wirkte ungemein, 
und dabei muß man bedenken, daß damals 
weder die Züge die Länge unſerer heutigen 
hatten, noch die Bahngeſchwindigkeit eine io 
große war wie in unſerer Zeit. Das letztere 
beweiſt ein Vorfall auf Kußmauls erſter Bahn⸗ 
fahrt, den er mit folgenden Worten berichtet: 
„In Friedrichsfeld machte der Zug einen kur⸗ 
zen Halt, dann fuhr er weiter. Kaum war er 
wieder in Gang gekommen, ſo ſah ich aus 
einem der offenen Stehwagen, die es in den 
erſten Jahren gab, eine Mütze herausfliegen, 
und hinterdrein ſprang der Bauer, dem der 
Wind ſie entführt hatte. Das Publikum ſchrie, 
der Zug hatte noch keine Geſchwindigkeit, die 


terſten Wagen wählen, denn weit vom Schuſſe 


mußte ſich eilen und ſtürzte in den letzten, d 


räuſch die Lokomotive und mächtige rote Strah⸗ 
len bewegten ſich, Bäume und Hügel färbend. 
mit den Rädern vorwärts. Der nach Brüſſel 
fahrende Zug begegnete dem unſerigen. Es 
gibt nichts Schreckhafteres als dieſe beiden an- 
einander vorbeiſauſenden Schnelligkeiten, von 
denen eine die andere verdoppelt. Von einem 
Zug zum anderen ließ ſich nichts unterſcheiden; 
man erfannte weder Wagen noch Männer. 
noch Frauen, man ſah nur helle und dunkle 
Formen im Wirbel vorüberſchießen. Es koſtet 


tatſächlich Mühe, um ſich nicht einzubilden, daß. 


das Eiſenpferd ein wirkliches Tier iſt. Man 
hört es ſchnaufen beim Ausruhen, ſtöhnen beim 
Aufbruche, kläffen während der Fahrt; es 
ſchwitzt, es zittert, es pfeift, es wiehert, es geht 
langſamer, es eilt in raſendem Laufe dahin; 
es ſchleudert glühende Kohlen und kochendes 
Waſſer auf den Weg; ungeheure Funkenraketen 
ſprühen jeden Augenblick unter ſeinen Rädern 
oder Füßen hervor, und ſein Atem bleibt als 
ſchöner, weißer Dampf an den Bäumen am 
Wege haften. Nach meiner Ankunft, es war 
ſchon dunkel, fuhr unſere Lokomotive im Schat⸗ 
ten nahe bei mir vorbei, um ihren Stall aufzu⸗ 
ſuchen; die Täuſchung war vollkommen. Gleich 
einem abgebetzten Pferde hörte man ſie ſtöhnen 


ia u zutage vom erſten oder zweiten Le⸗ in ihrem Wirbel von Rauch und Flammen.“ 


Ahnlich mochte der Eindruck der erſten 


nähme, würde es die Exkurſionen Eiſenbahnfahrt auf einen deutſchen Dichter. 
gewaltigen Verkehrsmitteln der Karl Beck, geweſen fein, der auf diefe Fahrt ein 


Lokomotive blieb ſtehen, der Bauer war in den 
Sand gefallen, erhob ſich, raffte ſeine Mütze auf 
und ſtieg mit ruhigem Gemüte wieder in den 
Wagen.“ 

So oft Kußmauls Vater, ein Arzt, in den 
erſten Monaten nach Eröffnung der Bahn den 
ſtudierenden Sohn in Heidelberg beſuchte, mußte 
dieſer ihn vor die Stadt an eine günſtige Stelle 
im Felde begleiten, wo er den Zug bequem 
vorübereilen ſah. „Noch immer“, berichtet 
Kußmaul, „höre ich feine Worte: „Nichts er- 
greift mich mehr als dieſe Erfindung. Eine 
neue Welt erſteht und ich ſinne vergeblich, wie 
ſie ſich geſtalten mag.“ 

Es waren aber keineswegs damals alle be⸗ 
geiſtert über die neue Errungenſchaft der 
Eiſenbahnen, und mancher hat ſeiner erſten Gi- 
ſenbahnfahrt ſeinerzeit ſobald keine zweite fol⸗ 
gen laſſen. Wilhelm von Chezy, der Sohn der 
Helmina von Chezy, ſchrieb nach ſeiner erſten 
Eiſenbahnfahrt einen entſetzlichen Brief an ſei⸗ 
nen Freund Spindler. Alles fand er fürchterlich, 
das ſchnelle Dahinraſen, das Dröhnen und Rat⸗ 
tern bei der Fahrt, den Schmutz, der durch die 
Lokomotive erzeugt wurde. Für die Größe der 
verkehrstechniſchen Errungenſchaft fehlte ihm 
jegliches Organ. Weniger ſchroff iſt eine 
Außerung des Königs Ludwig von Bayern, des 
„Partiziplendichters“, der ſich folgendermaßen 
vernehmen ließ: „Ein ſchnelles Beförderungs⸗ 
mittel ift die Eiſenbahn, um von einem Ort gum 


anderen verſetzt zu werden, aber das Innere der 
Städte umgeht ſie, als wenn ſie nicht beſtänden, 
und vom Genuß der ſchönen Natur kann nicht 
mehr die Rede ſein. Immer eingepackt, willen⸗ 
loſer Ware gleich, ſchießt durch die ſchönſten Na⸗ 
turſchönheiten der Menſch, Länder lernt er 
keine mehr kennen. Der Duft der Pflaumen ijt 
weg, äußerte ſich bereits 1827 Goethe, und doch 
gab es damalen in Deutſchland keine Dampf⸗ 
eiſenbahn.“ 


Mannigfaltiges. 

(Das Opfer einer Klettertour) 
wurde ein Gymnaſiaſt aus der Uhlandſtraße 
in Berlin. Er hatte an dem in den Garten 
führenden Balkon im vierten Stock eine 
Wäſcheleine befeſtigt und verſuchte nun, an 
dem Strick bis zur Erde hinabzuklettern. Als 
der halbe Weg zurückgelegt war, riß die 
Leine. Der Knabe ſtürzte in die Tiefe und 
erlitt einen Arm⸗ und Beinbruch. 

(Eine intereſſante Tango⸗Rund⸗ 
frage.) Für den heurigen Faſching hatte 
man in Wien eine Rundfrage über den Tango 
veranftaltet. Sie ergab, daß man in Hof- 
und Ariſtokratenkreiſen dem Tango ablehnend 
gegenüberſteht, ebenſo haben die Komitees 
aller ſtudentiſchen Bälle und Veranſtaltungen 
beſchloſſen, den Tango aus zuſchließen. Dagegen 
ijt im Tanzprogramm der Induſtriellen, auf 
leute uſw. der Tango aufgenommen. 


(Die Jagd im Dezember) ſteht für uns 
Jäger im Zeichen der Treiberklapper. Aber auch 
der Nichtjäger weiß, weſſen Stunde geſchlagen, 
ſieht er doch jetzt alltäglich die Herren Nimrode mit 
ichen Wauwauchen an der Leine in den Gegenden 


der Bahnhöfe von oder zu fröhlichem Waidwerken 


qus- oder einziehen, mit — reſpektive ohne Hajen 
— bis zum nädjten Wildbrethändler! Auch die 
Zeitungen wiſſen mancherlei darüber zu berichten, 
und findet man eine Annonce des Inhalts, daß da 
oder dort ein Gewehr ſtehen geblieben, liegen ge⸗ 
laſſen, oder aus dem Auto gefallen iſt, ſo denkt er 
ſich ſeinen Teil. Wer's nicht glaubt, was zurzeit 
alles an Jagdutenſilien verloren wird, der gehe 
gelegentlich einmal auf ein Fundbureau, er wird 
ſtaunen! Selbſt geladene Gewehre finden fih dort 
ein! Alſo iſt Vorſicht für Verlierer, Finder und An⸗ 
a auf derartigen Sammelſtellen geboten. 
örſtere tragen die Unfallkoſten, 2 und 3 eventl. den 
Schaden davon. Der Laie wird fragen woher eine 
derartige Vergeßlichkeit kommt, die durch eine noch 
damit verbundene Fahrläſſigbeit großes Unglück 
verurſachen kann? Ich ſage, ohne beides zu ent⸗ 
ſchuldigen: die meiſt ungewohnten Strapazen, die 
eine Treibjagd für den ſelten auf die Jagd gehen⸗ 
den Gaſt mit ſich bringt, der Aufenthalt in freier, 
friſcher Luft bei lebhafter, andauernder Bewegung, 
erzeugen Durſt und eine ſo angenehme Müdigkeit 
am Abend des Schlachttages, daß nach dem Genuß 
einiger Ganzen und Halben bei der Rückfahrt ſchon 
manch' Einer ſein Nickerchen macht, um dann, nun 
gänzlich ſchlaftrunken im Wagen bis zur Wohnung 
weiterzupennen. Was dann nicht umgehängt war, 
bleibt meiſt liegen und wird ſo oder ſo „gefunden“. 
Noch eins möge man vor- wie nachher bedenken: 
der brave Hund, der jetzt plötzlich, abſolut untrai⸗ 
niert, als vortrefflicher Verlorenapporteur Ver⸗ 
wendung finden ſoll, möge nicht allzuſcharf ange⸗ 
faßt werden, wenn er hie und da einmal verjagt; 
wie Herrchen aber Durſt und Müdigkeit verſpürt, 
wenn der Tag ſich dem Ende neigt, ſo iſt das auch 
beim Hundchen der Fall, und darum gönne man 
id und ihm nur gleichzeitig etwas. Übrigens: 
Haue hat manch' einer ſchon vorher verdient, wer 
age ich nicht! — Die gütigen Gaſtgeber auf ge⸗ 
uten Jagden haben in der Regel Schützen im 
rfluß und anderes dto. Aber auch jenen, die 
nachher ihre Gäſte nicht mit kaltem Rehbraten und 
Kaviar dick draufgeſchmiert, Auſtern, Sekt und ſon⸗ 
ſtige Saiſonſachen abfüttern können, ſollten die Ge⸗ 
ladenen doch nicht ohne triftigen Grund abjagen. 
Häufig geht es auf ſo kleinen Jägdchen waidge⸗ 
rechter und am Abend kameradſchaftlicher zu, als 
dort, wo blitzendes Geſchmeide, ſonſt aber geiſtige 
Armut glänzt. Der weniger mit Glücksgütern ge⸗ 
ſegnete weiß oft mit ſeinem ihm angeborenen Takt 
beſſer, wie es gemacht werden muß, um eine gemüt⸗ 
liche Stimmung von Anfang an bis zum Schluß 
u erhalten, als der bei dem das Geld keine Rolle 
ielt, Ausnahmen kenne ich auch, und gelegentlich 
inden ſich da grade „die Richtigen“ als Jäger und 
Schüſſeltreiber zuſammen. Damen mit einbegriffen! 
Dann kanns nett ſein. Wo es nun aber auch ſei, der 
zuſagende Gaſt ift Sue wie der Jagdherr ver⸗ 
flichtet, daß die Jagd bis zum letzten Treiben er⸗ 
falgreich verläuft. Erſterer hat demnach ſo gut wie 
möglich zu ſchießen, d. h. Strecke zu machen, denn 
jede, auch die kleinſte Klapperjagd, verurſacht dem 
Veranſtalter Unkoſten, letzterer Jorge jedoch für eine 
wohldurchdachte Leitung, die oft recht eingehende 
Überlegung erfordert. „Gegen den Strich“ läßt ſich 
auf Treibfagden nichts erreichen. Windrichtung und 
Gelände ſind ſtets zu berückſichtigen. Ale Jagd⸗ 
wetter gilt windſtilles an einem hellen, froſtigen 
Tage, den eine kurz zuvor gefallene „Neue“ noch 
verihönt, für beſonders trefflich. Geſchoſſen darf im 
Dezember (in Preußen) alles werden, mit Aus⸗ 
nahme von männlichem und weiblichem Elchwild 
ſewie Elchkähbern, Dachs, Rebhühner, Wachteln 
und ſchottiſchen Moorhühnern, vom 15. ab auch 
kein weibliches Muffelwild mehr. Da jeder Reniera 
beſitzer aber außerdem ſeine eigenen berechtigten 
Spezialwünſche hat, ſo achte man darauf, was vor⸗ 
her „als zu ſchonen“ angegeben wird. „Wer es aber 
dennoch tut, bezahlt einen — Taler“ in die Kaſſe 
des Allgemeinen Jagdſchutz⸗Vereins oder die Dex 
Vereins Waldheil! E. v. W. 
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gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
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Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 
winne zu 30 000 M., 2 zu 15000 M., 8 zu 5 
8000 M., 244 zu 1000 M., 345 zu 600 M. 
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— 7 1 sadd.: 12. — 1 8 hall.z 1,70. — 1 M. Bancos 1,50: — 1 Kr.: 1,12% — 
— 1. Rbi.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstri.: 20,40 
i Bankdiskont 512%, Lombardzinsfuß 612% Privatdiskon 
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